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ihren Wegen auf des HErrn Finger geachtet ha¬
ben» erbauliche Nachrichten von dem geseegnetenoder verdorbenen Zustand einiger Gememden,
eintzele Geschichten, woraus die Weisheit / All¬
macht, Güte , Langmuth, Gerechtigkeit, rc. GOt-
tes , die List, Gewalt , Betrug rc. des Teuffels
und unseres Hertzens ersehen werden kan, Nach¬
richten von erbaulichen und das Werck GOttes
beförderenden Anstaltenu. d. zu Händen bringenund mittheilen.

Bey allem , was Geschichten betrifft , werdeichalle Vorsorge, welche von Menschen nur kan
prä-cenöiret werden , beobachten, dahero auch
nichts diesem Wercklein einverleiben, was mir
nicht von glaubwürdigen Personen durch eigene
oder doch durch eine dritte gleichfalls glaubwür¬
dige Hand ist zugesendet worden, gleichwie auch,
wo es anderer erheblicher Bedencklichkeiten we¬
gen sonst geschehen kan, allemahl Zeit, Ort und
Personen werden benahmßt werden. Wo aber
'dieses nicht seyn kan, solle hinwiederum auch alle
nur immer mögliche Behutsamkeit gebraucht und
die Hand , so etwas im Vertrauen communid«
ret , mein Lebtag niemand entdecket werden.
Damit aber therls dergleichen Personen wissen
mögen, wohin sie sich ünmectisre addreffiwn kön-
nen , theils das publicumsicher seye, daß diese
Sammlung nicht von jemand unternommen wer¬
de, der alles in den Tag hinein zu glauben ge¬
lohnt seye oder um des Brodtes willen gutes
und böses zusammen raffe, so habe ich für nöthig
erachtet, obenmeinen Namen zu melden, daich

sonsten

ßltesmd Kurs
aus dem

Dttts
und

derübrigen guten un- bösen
r •

Bestehendem glaubwürdigenNach»
richten von aUerley merckwürdtgenMhs
rungen GOttes , sonderlich in dem Werck der
Bekehrung , erbaulichen und erschröcklichen letz¬
ten Stunden , erwecklichen Lebens- Beschreibun¬
gen , mancherlei) Erscheinungen und vielem an¬

derem, so zur Befestigung in dem guten und
Verwahrung für dem bösen die¬

nen kan.
Nebst einem Anhang von erbaulichen Brieffen,unbekannten und neuen geistlichen Liedern und einem kur-

tzen Bericht von viclerley zu Beförderung des wahren
Christenchums dienlichen teutschen Büchern.
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Vorrede . rxe , laß sie lachen,re. Ich erinnere aber hie-
h , daß ich nicht nm auf prophetische, son¬

dern auch auf andere bedenckliche und erweckli-
che Träume reZê iren und selbige sammle»
werde.

5. Ist etwas , worinn wir unsere Unwissen¬
heit gestehen müssen und was , so man vernunff-
tiger Weise gegen die Wahrheit der Sache sech¬
sten und der Geschichte nichts tüchtiges einwen¬
den kan , Atheisten und Vernünfftlern in dem
Weg stehet, erleuchtete Gemüther aber theilsz»
manchem Lob GOttes , theils zur mehreren Er-
kanntnuß derer Kräfften und Machten des Reichs
der Finsternus bringen und sie dafür bewahren
kan, so seynd es glaubwürdige Nachrichten von
denen Erscheinungen und Würckungen derer gu¬
ten und bösen Geister, welche man dahero , mit
Beobachtung aller menschmöglichen Behutsam¬
keit, auch mitzunehmen in des HErrn Forcht
entschlossen ist.

Endlich und 6. so werde ich auch nicht ermang-
len, die mir bekannt werdende Wunder -Glau¬
bens-Proben und alles andere, was zur Erkannt¬
nuß des Reichs GOttes und des Teuffels , wie
auch unseres eigenen bösen Hertzens , zu Beför¬
derung der Ehre GOttes , zur Befestigung in
dem guten und zur Verwahrung für dem böse»
dienen kan, einzurucken, welches aber eine sog©*
ncrale Rubrrc ist und so vielerley in sich fasset,

daß nicht möglich ist, alles zu lpeciKciren. »Z. E.
es wird mir lieb seyn, wann ich werde könne»
Reiß -Beschreibungen solcher Personen , die auf
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Redlich-gesinneter Leser!
haben schon viele andere nebst mtf

mund - und schrifftlich die Göttliche
Weisheit verehret, welche uns in der
H . Schlifft neben denen kehren oder

kebens- und Glaubens- Regeln auch so mancher«
ley erbauliche und erschreckliche, gute und böse
Exempel aufzeichnen lassen, jene zur Rachah«
mung , diese zur Warnung . Wie nun verliebe
GOtt damit sechsten schon dergleichen Samm¬
lungen , wie gegenwärtige ist, eine Schutzschrifft
geschrieben hak; so will ich mich auch bey diesem
Puncten nicht aufhaltcn.

Mehrers könnte etwa scheinen, daß diese mei¬
ne Sammlung vermahlen übcrflüßig seye, da
so wohl die geistlicheF*ma, als auch die Samm¬
lung auserlesenerMarcricn zum Bau des Rei¬
che» GVcres fast gleichen Endzweck haben. Al¬
leine, was jene betrifft, so findet siMwar man«
cherley gutes darinnen , aber gewißlich auch man¬
che Sachen , die nicht nur von dem Zweck abge¬
hen , den der Amor sich dem Tikul nach vorge«
setzet hat, und die man da weder suchet noch ver-
langck, z. E. die Absonderungs- Gründe , son¬
dern an denen ich auch sonst keinenThest nehmen
möchte, theis west solche einer noch besseren Prü-

fun,

(o) <Ü6 y

gen/ daß GOttes Name durch Sie ver¬
herrlichet und unser Datter in dem Him¬
mel über Ihnen gepriesen wird , ich weiß/
Euer Königliche Majestät suchen nicht
Dero eigene/ sondern GOttes Ehre und
lassen Ihren Ruhm seyn / eine Magd
dieses gröflen Königes und eine Braut
des Lammes zu heissen: nun so seye dann
unser GOtt auch von mir / Seinem al¬
lergeringsten und unwürdigsten Knecht/
demüthtgst verehret / der an Euer Kö¬
niglichen Majestät nicht nur denen ande¬
ren Hohen und Edlen der Welt / sondern
auch denen geringeren Standes - Perso¬
nen und insbesondere Dero zahlreichen
Unterthanen ein so schönes Exempel der
Nachfolge und ein so lebhafftcs Muster
der Möglichkeit eines rechtschaffenen
Ehristenthums in allerley Stand vorge»
stellet hat - O wie kan Euer König¬
lichen Majestät es zu einer so starcken
Aufmunterung / in denen Wegen GOt¬
tes mit starcken Schritten fortzugeben/
dienen / wann Dieselbe / wiewohl in
aller Deinuth des Hertzens/ die Augen
auf den Seegen werffen / welchen Dero
blosses Fürbtlv nach sich ziehet. Ver¬
derben die böse Exempel grosser HerrenA4 so



r a&(o) M
so vieles in dem Reich Christi/ warum
sollten nicht auch derselben gute Sx-
empelvieles erbauen? Sollte dieKrafft
GOttes und der Glantz des Göttlichen
Ebenbildes schwächer scvn als desTeu-
sels und des Tcufclischen Ebenbildes?
Das seye ferne: Zllergnädigste Köni¬
gin und Frau! Eine grosse Menge Gott-
ergebener Seelen bitten unsern Hryland
öffters flehentlich/ ErwolledtesesScin
in Ihnen angcfangenes Merck herrlich
hinaussührcn und Sie je länger je mehr
zu einem außerwählten Merckzeug Sei¬
ner Ehre/ Gnade undBarmhertzigkcitmachen. Dieses kan und wird anEuer Königlichen Majestät nicht oh¬
ne Seegen scyn und von Ihnen wird
derselbe sich weiters auf viele tausend
andere ausbreiten. Da ich nun mit
Grund der Wahrheit sagen kan/ daß ich
mich zu der Zahl dererjenigen rechnendörffe/ welche also ihre Seuffzer vorEuer Königlichen Majestät theureste
Person vor den Thron GOttes bringen/so bin ich auch tubmiüest überzeuget«Euer Königliche Majestät werden in
Ansehung dessen mir zuGnaden halten/
daß/ da ich nicht so stetig bin/ vorJhnenzu

m (o)äs. ■ ,
zu stehen und JhreWeißhcit zu hören/sl -Kön.io. v.8.>ich mich in allcrticffc-
stem Respect erkühne/ mich schrtfftlich
zu Dero Königlichen Person zu wagen
und diesen geringen Anfang einiger hof¬
fentlich erbaulichen Nachrichten aus dein
Reich unseres lieben GOttes vor Ihnen
ntdcrzulcgen Und dieses ist es auch/was von Euer Königlichen Majestät
ich mir allcrunterthäntgst erbitte;/ der
ich noch ferner mittelst einer hcrtzltch-
und unabläßtgen Fürbitte(welche Euer
Königliche Majestät gewißlich auchvon denen ärmesten und und schwäche-
sten Kinder» GOttes nicht verachten
werden/) mich zu bezeugen gcdcncke/als

Euer Königlichen Majestät/
Meiner allergnädtgsten Königin und

Frauen

Tübingen/ ven
*5>. 2a»3,i7J5'

Meruntetthänigsten Knecht.'
Johann Jacob Moser

Chur-Fürstlich Klinischer Geheimer Rath.



i4 Vorrede,
schrockliche Straff - Gerechtigkeit sich mehrmah-
len auf eine gantz ausnehmende Weift in denen
letzten Stunden derer Menschen erzeiget; also
gehen wir billich auch diesen Fußstapssen unsers
GOttes um so viel sorgfältiger nach und finde
ich dabey Gelegenheit, was ich vorz.Jahren un¬
ter dem Namen Erdmann zu eckren angefan¬
gen habe, fortzufttzen.

4. Wie ein grosser Unterschied unter Traumen
ru machen und was auf die meiste derselben zu
halten seye? dessen habe ich mich wohl erinneret,
da ich mir fürgenommen, in dieser Sammlung
denen Traumen einen eigenen Platz um so meh-
rers einzuräumen , als dieser Materie so wenig
geachtetwird, da doch die, so der Heil. Schrijst
nicht nur mit dem Munde , sondern auch indem
Hertzen Glauben beymeffen, nicht laugnen kön¬
nen , daß so wohl in dem Alten als Neuen Te¬
stament der liebe GOtt denen Seinigen Sich aus
diese Art vielfältig geoffenbahret und Seinen
heiligen Willen zu erkennen gegeben habe. Hat
man ja doch so viele unlaugbare Exempel unserer
Zeiten von sehr bedencklichen Träumen , daß auch
Welt - Leute, die nicht ihre Vernunsstgarver-
läugnet haben, wenigstens eine uns noch grossen
theils verborgene Krafft der Seelen daraus ge¬
schlossen haben. Ein Christ nun laugnet zwar
dieses nicht , weißt aber , je nachdeme die Träu¬
me beschaffen seynd, von einem noch höheren Ur¬
sprung, von deme solche herrühren. Wer dan-
noch hierüber spotten will , der spottet in seiner
Art der Heil.Schrifft und ichgedeneke: Laß sie

spottm

Der
Allerdurchlauchtigst# Groß-

mächtigsten Fürstin und Frauen/

Wagöalenen,
Königin in Wme.
marck/ Norwegen/ -er

Wenden und Gothen/
Herßogin zu Schleßwig-Holstein/
Stormarn und der Ditmarscheu/ Gräfin
zu Oldenburg und Delmenhorst rc. Gc»

bohrener MarckgräfinzuBrnn-
denburg rc. rc.



Vorrede . iz
fammenhang und mit verklärtem Verstände ein-
sehen werden! Lasset uns indessen diese Tröpfiein
auffassen, biß wir an den Strohm selbsten kom¬
men!

rtenswird mir angenehm seyn, wo ich auch
gantzer Lebens-Läuffe wiedergebohrner Personen
werde habhafft werden können; weil man dar¬
aus erstehet , theils daß es um das Werck der
Bekehrung nicht nur so êin raptus oder paroxyf-
mus fcpc, da sich miltzsüchtige oder melancholi¬
sche Leute eine Zeitlang etwas dergleichen einbil-
den, sondern daß es auch lange Jahre hindurch
bey Leuten, welche dabey ihres Veruffs ordent¬
lich und mit aller Munterkeit abwarten und so
weit , als es GOtt nicht zuwider ist, ein heiteres
Gemüth haben und einen Verstand zeigen, den
ihnen die Welt - Kinder selbsten nicht strittig ma¬
chen dörffen, hassten, ja sich täglich vermehren
könne, theils daß mansche , wie es eine so gar
mögliche und schöne Sache seye, in der einmal
empfangenen Gnade nicht nur stehen zu bleiben,
sondern auch derselbigen immer treuer zu werden
und darinn biß an das Ende auszuharren. Le¬
sen Welt - Leute die Lebens-Beschreibungen gros¬
ser Herrn und Helden dieser Welt mit so vielem
Vergnügen ; warum sollten Kinder GOttes nicht
eben so viel Freude empfinden, wann sie die Le¬
bens - Beschreibungen derer in GOttes Augen
groß -geachteten Personen und derer Helden im
Reich GOttes zu lesen bekommen?

Wie aber ztens so wohl die unermeßliche
Barmhertzigkeit GOtteS , als auch dessen er¬

schreck-
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GOttes , sonderlich in dem Werck der Bekeh¬
rung. Zeiget sich die Liebe, Weisheit und All¬
macht GOttes irgendwo in seinen Wcrcken,
und stehet man irgendwo, wie wunderbarlich,
aber allezeit heilig und wohlmeinend, die Wege
GOttes seyen, so ist es gewißlich hier. Fastem
jedes, so von GOTT ergriffen worden , wird,
wann es auf das Werck des HErrn acht bat, ei¬
ne besondere Führung bey sich selber wahrneh-
wen und so viele man auch hört , welche sich zu
GOtt bekehret haben, so wird man doch allemal
bey jedem etwas finden, welches besonders er-
wecklich ist. Ich wünschete dahero, daß niemand
wäre , der sich wahrhafftig GOtt ergeben hat,
der nicht seine Führungen zu sein- und anderer
Erbauung aufsetzte. Ich bekenne es , der ( wie
ich hoffe, unschuldigen) Meynung zu seyn, daß
ein nicht geringes Stück der ewigen Glückseelig-
keit darinn bestehen werde, daß die Außerwähl¬
ten über denen Führungen GOttes , welche er
nicht nur so wohl mit seiner gantzen unsichtbaren
und aus seinen Glauvigen in allerley Völckern
bestehenden, als auch mit Seiner äußerlichen
sichtbaren Kirche, sondern auch mit einem jeden
insbesondere fürgenommen, sich ergötzen und
darüber in ein Danck - Lied nach dem anderen
ausbrechen werden. Können Christliche vertraute
Hertzen sich hierüber anjetzo, da uns noch das
meiste verborgen ist, so vergnügen, daß es ibnen
ist, als waren sie schon in dem Vorhofdcs Him¬
mels gewesen, o was wird es erst in der Ewigkeit
seyn, da wir alles dieses in seinem völligen Zu¬

sammen-

Allerdurchlauchtigst- Groß-
mächtigste Königin/

Allergnädigste Königin und Frau.

Mn unsers allertheuerstm
und liebsten Heylcmdes Aus¬
spruch Matth , r -v. 14. -.ESv „mag die Statt / die aufet»

»nem Berge ligt / nicht verborgen stvn
jemahlen in seine ersteulichste Erfüllung
gegangen/ so ist es anjeho bey dem der«
mahligen Zustand des Königlich Däni¬
schen Hofes und an Euer Königlichen
Majestät verebrenswürdigsten Person
geschehen. Mich hält so wobl dir

Sl ; Furcht



Furcht unseres grossen GOttes / als
auch die Bcsorgnus der solchen Falles
gantz gewiß zu gewarten habenden
Ungnade Euer Königlichen Majestät
ob / etwas zu schreiben / was auch nur
den Schein einer die Sache selbsten
übersteigenden Erhebung derselben
haben könnte ; ich würde aber so
wohl gegen GOtt (dessen Merck man ja
herrlich preisen solle / ) als Euer Kö¬
nigliche Majestät injtmos ftyn / wann
ich weniger sagen wollte / als dieses:
Der jetzige Königlich Dänische Hof / und
ins besondere Euer Königliche Maje¬
stät / scven ein Wunder unserer Zeiten
und in den Augen aller / die auf des
HErrnWerck sehen/ eine auf einem sehr
hohen Berge ligende Stadt und auf ei¬
nem hohen Leuchter aufqestecktes helles
Licht / dessen Glantz auch biß in dieses
so wett entfernte Würtcmbergische Her»
Hogthuin durchgctrungen und schon man¬
che redliche Seele darinn erwecket hat/
unfern lieben GOtt und Hcyland über
Ihnen hertzlich zu loben. Ich weiß /
Euer Königliche Majestät halten dieses
für Dero höchste Ehre und höher als die
Cronen und Sceptcr/ welche Sie tra¬

gen

m
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fung nöthig zu haben scheinen, che man solchem
die Welt hinein schreibt, theils weil dieselbe zu
einer , meiner geringen Einsicht nach, gar nicht
nöthigen Trennung und Verwirrung derer Ge¬
wissen Gelegenheit geben, dahero ich auch dieses
Buch niemand, der nicht gesetzt ist und sich nicht
von jedem Wind der Lehre bewegen lasset, zu le¬
sen rathen , wohl aber wünschen möchte,  daß
das gewiß gute darinn von jemanden möchte
heraus gezogen Md von dem wemgsiens ver¬
dächtigen und sorglichen abgesondert werden.
Von denen Sammlungen derer auserlesenen
Materien zum Bau des Reichs GOttes aber
kan dieses nicht gesagt, sondern muß vielmehr
gerühmet werden, daß es ein sehr löblich-nutz-
iich- und erbauliches Werck seyc; ich werde aber
versichert, es solle mit dem i2ten Stück geschlos¬
sen werden. Und gesetzt, dieses wäre auch nicht,
so können ja wohl 2. ja viele solche Wercke und
Sammlungen neben einander stehen; ja cs wäre
zu wünschen, daß wir viele dergleichen hätten und
die Brösamlein , so hier und da von dem Tische
GOttes fallen, fleißiger aufbehalten und gemei¬
ner gemacht würden , damit viele GOtt -liebende
Seelen dadurch möchten erquicket werden. Wer
in solcherley Sachen nicht um Gewinns willen,
sondern zur Ehre GOttes schreibet, den wird
es erfreuen, wann der liebe GOtt viele Mit -Ar-
beiter in diese Ernde sendet.

Das erste, und wie ich gerne gestehe, ein
Haupt - Stück also dieser meiner Sammlung
werden seyn allerley Nachrichten von Führungen

GOttes



zr ii . Letzte Stunden
14". v. IZ. 14. Die Seele stimme dann
zum Voraus das Triumphs -Lied an : GOtt
sey Danck , der uns den Sieg gegeben hat
durch unfern HErrn JEsum Christum, i.
Cor. i ;. v. 57.

ir.
Letzte Stunden

Jo.Friderich Gmelins/Med.
Lic . und Praaici , welcher A . 1729.

zuStuttgardt verstorben . (*)
(*) Auch dieses Stück ist aus der oben angeführ¬

ten Schrifft genommen.
e7>Je über die Sünden mächtig gewordene
^  Gnade GOttes in Christo hat sich auch
herrlich erzeiget, an Herrn Johann Friderich
Gmelin , MedicwL lücenriaro praÄico zu Stutt-
gardt , welcher in dieses Leben den 6. vecembr»
1722. erzeuget worden von Herrn Georg Fride¬
rich Gmelin , Med. Do&ore, auch ältesten Hos-
^teclico zu Stuttgardt , und Frau Anna Cor¬
dula , einer gebohrnen Steebin.

Gleichwie nun diese seine geliebte Eltern ihn
so gleich nach seiner sündlichen Geburt zur heili¬
gen Tauffbefördert, darinnen er von seinen Sün¬
den durch das Blut JEsu abgewaschen, und der
Gnade GOttes theilhafftig worden : also haben
sie ihn auch weiter, sowohl in der seeligmachen-
den Erkanntnüß GOttes , als in anständigen

Studiis*
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sonsten lieber verborgen geblieben wäre. Doch
da ich ein Mensch bleibe und die , so etwas zu
diesem Wercklein beytragen, ebenfalls, wird man
weder mir mehr zumuthen, als von Menschen
erfordert werden kan, noch menschlichen Rela-
krönen und Einsichten mehr trauen , als billig ist.

Statt eines dem Hauptwerck nicht ungemaffen
Anhanges werden regulariter jedem Stück bey-
gefüget werden i . Gantze erbauliche Vrieffe oder
Lxrrs<Äe daraus , welche entweder an und für sich
selbsten ihrem Jnnhalt oder doch denen Perso¬
nen nach, welche solche geschrieben, erbaulich
seynd und bey guten Seelen manche Gelegenheit
zum Preise GOttes und ihrer eigenen Aufmunte¬
rung geben können. Alle oder doch die allermei¬
ste derselben werden ohne Wissen, vielleicht theils
auch wider den Willen derer , so sie geschrieben,
hier mit einverleibt. Jenes macht, daß man um
so weniger glauben kan, es seye etwas gekünstel¬
tes oder studiertes darinnen ; dieses werden mir
die liebe Leute, so solche Brieffe geschrieben und
dieselbe aus Demuth des Hertzens gerne verbor¬
gen hätten , zu gut halten und erlauben, daß
das , was mir und anderen zum Seegen gerei¬
chet ist , auch mehreren Kindern GOttes in der
Stille mitgetheilet werde.

2. Wegen des Anhangs von gantz neu - ver¬
fertigten oder nur einzeln vorhin gedruckten oder
sonsten sehr unbekannten Liedern habe ich nichts
sonderliches zu erinneren und wird der wenige
Platz , den solche einnehmen, verhoffentlich nicht
übel angewendet styn.

B Endlich
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Endlich die Nachricht von allerley zu Beförde¬

rung des wahren Christenthums dienlichen Leut-
schen Büchern anlangend , so halte ich solche für
eine vielen nöthige, vielen nützliche und vielen an¬
ständige Sache . Und kan ich noch, wie ich hoffe,
etliche erleuchtete und in denen Wegen GOttes
erfahrene Männer erbitten, künfftighin ihre Ge-
dancken mit beyzufügen, was bev ein - oderan¬
derem Buch zu erinnern seyn möchte, es seye
nun , daß man in einem sonst guten Buch für
etwas mit unterloffenem anstößigen zu warnen,
oder ein oder andere Materie ins besondere zurs-
commcnäiren oder einige Anmerckungen mit bey¬
zufügen hätte u. d. wird solches von so viel grös¬
serem Seegen seyn.

Uber dieses habe iH noch zu erinneren, daß
schwerlich in jedemStuck von allen obenangeführ¬
ten Materien Proben fürkommen werden,sondern
ich habe mit dem Titul und dieferVorrede nur zei¬
gen wollen,wie weit sich meineAbstcht erstrecke und
worzu ich von redlichen Seelen ( die ich darum
innstandigst erbitte,) Beytrag verlange.

Wie ich nun zu dem lieben GQtt hoffe, Er
werde diese meine geringe Arbeit so reichlich und
mehr geseegnet seyn lassen, als irgend eine meiner
bißhero an das Licht gestellten Schrifften ; also
werde ich auch alle darauf verwendende Zeit für
sehr wohl angelegt halten.

Eben dieser unser GQtt und Hryland aber gebe uns
Gnade/daß wir hier in der Zeit sein Guaden-Reich nicht
auffrr/ sondern innwendigm uns suchen und finden und

«nS von Ihme bereiten lassen, dereinstens würdig zu
werden/ einzugehen in sein ewiges Glvri-

Rech. Amen/ r.Letzte

Io . Frid . Gmel/ns , U. C. $x
i . Cor. i . v. 8. 9. Phil . 2. v. iz,n . Theff.
z. v. 3. 4- f.

**** iv . Es komme darauf an , daß seines Gei¬
stes Sinn gegenwärtig was rechtschaffenes
vor demjenigen heisse, der die Hertzen for¬
schet; so könne ich dann so gewiß seyn, daß
wann ich nimmer betten oder meine Seelig-
keit selbst schaffen kan , mich der Heil. Geist
sodann aufs beste vertretten werde mit un¬
aussprechlichem Seufftzen , so wie er weiß^
was meines Geistes Sinn seye. Röm . 5.
v. 27. 28. Er solle dem Mann nur gleich
seyn, der ein Haus bauete, und tieffgrube,
und legte den Grund auf einen Felsen; Ob
sodann gleich ein Gewässer kommen werde,
undderStrom zu dem Hause zureiffen, wer¬
de es sich doch nicht bewegen , dann es auf
einen Felsen gegründet. Luc. 7. v. 48. Im
letzten Kampff seye die Gnade , darinn ich so¬
dann stehe, was MamiUibeles, das nicht möge
mehr verlohren werden: In selbigem spreche
Christus , allen seinen und meinen Feinden
Trotz mit den Worten Joh . 10. v. 28. Nie¬
mand soll mir mein Schäfiein aus meiner
Hand reiffen: Sodann komme das Kämpf-
fen mir weiter nicht zu, sondern Christus ha¬
be alsdann den Kampff alleine auszufechten,
und nach aller Herrlichkeit seines Nahmens
mich als sein Eigentbum zu vertheidigen:
Wir sollen indessen nur stlll seyn; der HErr
werde für uns streiten , und sehen, was für
Heyl der HErr an uns thun werde. r .Mos.
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Höchsten worden , wovon die ernstlichste und
herrlichste Vermahnungen , Warnungen und
Trost -Gründe an sie zu Lebenslang unauslösch¬
lichem Angedencken mit tieffem Eindruck erschal¬
let , auch das Exempel des Sterbenden selbst seye
ein lebendiger Spiegel der Beschaffenheit wah¬
rer und ernstlicher Buffe , der Zufriedenheit des
lebendigen Glaubens , der Notwendigkeit eines
mit dem Glauben verbundenen ungeheuchelten
Vorsatzes, der Sünden zu sterben, und GOtt zu
leben, mit einem Wort der Glückseligkeit eines
mit JEsu vermählten , und zu leben, zu leyden
und sterben resolvirten Christen gewesen. Zur
Auffmunterung des Lesers nur ein und des an¬
deren zu gedencken, so fienge er öffters an : Mein
JEsu ! du bist mein, und ich bin dein ! Niemand
soll unsscheiden! Er wiederholte offt das Lied:
JEsu hilff siegen! und sonderlich die letzte Gese¬
tze: JEsu hilff siegen! wanns nun kommt zum
Sterben rc. rc. Sein Herr Bruder fragte ihn
einsmahls : Isis nicht so , lieber Bruder , dein
JEsus ist dein, und du bist deines JEsu ? dar¬
auf sagte er : Ja das weiß ich gantz gewiß , und
fuhr von selbst fort : Will mich schon der Tod
aufreiben, soll derMuth dannoch gut und fein
stille bleiben. Die Freude über die Herrlichkeit
Zions war bey ihm überaus groß, daß er öffters
ausruffte : O Jerusalem du schöne! ach wie helle
glantzest durc. re. item, es hats kein Äug gese¬
hen , kein Ohr gehört rc. rc. Er ließ sich auch et-
lichemahl in tieffer Danck - Erkänntniß gegen
seinem GOtt vernehmenr Ach! ich dancke mei¬

nem
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sicher honetetc und bürgerlichen Erbarkeit so gar
nichts gewesen, daß er sich leyder vielmehr durch
den Strom der Welt -Förmmigkeit und Jugend-
Lüsten auf die Seelen - gefährlichste Wege habe
mithinreiffen lassen, daher ihme das , was er
noch im Christenthum äufferlich mitgemacht, je¬
tzo eine desto grössere Last auf seiner Seele seye,
weil er vor vielen andern belehrt und überzeugt
gewesen, daßdasOpusoperamm , oder bloß äus-
serliche GOttesdienst ohne wahrhaffte Hertzens-
und Lebens - Besserung weiter nichts als eine
scheußliche Larve vor GÖTT wäre. Daß aber
Das , was GOtt zu dieser Zeit in seiner Seele
würckte, ein grosser Ernst , ja was gründlicheres
und rechtschaffeneres gewesen, als ingemein die
späthe Schein - Buffe zu seyn pfleget, wird aus
folgenden Fragen an seinen Herrn Beicht - Vat-
ter erhellen.

I. Fragte er : Was von einem Sünder zu hal¬
ten , der so und so gelebet wie er, und zwar alles
wider besser wissen und Gewissen? Ob nicht in
diesem Fall GOttes Gerechtigkeit grösser seye,
als seine Barmhertzigkeit? *

II . Wie er doch erkennen möge, daß seine
Busse eine aufrichtige Busse und Demuth vor
GOtt , und nicht nur eine von der Furcht deö
Todes und Göttlicher Rache erzwungener Schre¬
cken seye? **

in . Wie er sich doch mit seinem Vorsatz GOtt
zu dienen recht gründen müsse, und was von
solchem Vorsatz zu halten , da er ja sterben müsse,
und ihn vor der Welt in der That nicht mehr be¬
weisen könne? *** B 4 IV.
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iv. Wie er sich wegen der letzten Todes-Stund

zu fassen hatte, oder im Fall Convulfionm an
ihm ausbrechen sollten, da ersieh in seiner ange¬
fangenen Demuthigung vor GOtt nicht biß in
die Ewigkeit hinein erhalten können würde? ****

, So war er auch sorgfältig, daß die, welche er
auf einige Weise geärgert, erfahren möchten,was
vor Angst undHertzeleyd ihm solche Sünden son¬
derlich gemacht hätten. Bey seiner genauen
Untersuchung erkannte er dieses, daß er bey sei¬
nem Studio iuridicoftdf)fb gar keinen Christlichen
Zweck jemahl vorgesetzt habe, vor eine Haupt-
Hindernuß, daß GQttes Gnade so schwehrlich
von seinem Hertzen Meister werden können, un-»
erachtet er so viele Überzeugungen gegen sein Le¬
ben gehabt habe. Und als er über der Ausschüt¬
tung seines Hertzens ernsten ermattete, gab er
dem Seel-Sorger in dem Hallischen Gesang-
Buch das Lied aufgeschlagen in die Hand: Ach
web/ ach weh, wo soll ich bin vor meinen
grossen Sünden rc. mit dem Bezeugen, daß er
tn diesem Lied den Zustand seines Hertzens eröff¬
net sehen würde. Welches alles, ob es wohl
vor Unverständigen vor eine Beschimpffung des
seel. Verstorbenen und dessen Familie gehalten
werden möchte, allein dem barmhertzigen GOtt
zum Ruhm und dem Herrn Candidaten zu seinen
wahrhafftigsten Ehren, auch auf der lieben Fa¬
milieeigenes Begehren öffentlich bekannt gemacht
wird, indem zu besorgen, daß man sich versün¬
digen würde, wo man etwas verhalten sollte,

was

Io .Frid.Gmellns/ f.V.C.  25
was GOttes Varmhertzigkeit auch jetzo noch bey
anderen über ihn preißwürdig machen kan.

Nach dergleichen redlichen Prüffungen, buß¬
fertigen Bekanntnüffen,̂ wichtigen Gewiffeys-
Fragen, und vielen Beängstigungen seinerSeele,
hat er endlich zur Versicherung der Vergebung
seiner Sünden, zu Stärckung seines glimmen¬
den Glaubens-Tochtleins, und zur Befestigung
seines Vorsatzes,dem HErrn zu leben und zu ster¬
ben, das Heil. Abendmahl mit grosser Behut¬
samkeit und Demuth zu geniessen begehret, des¬
sen Genuß der HErr auch also geseegnet hat,
daß er mehr und mehr zum Frieden und Beru¬
higung seines Hertzens gekommen ist.

Überhaupt können die noch lebende, welche
vom Anfang biß zum End um ihn zu seyn die be¬
sondere Liebes-Pflicht verbunden, auf diesen Tag
nicht aussprechen, mit was Zerknirschung seines
Geistes und Demuth seines Hertzens er über dem
schmertzlichen Gefühl seiner Sünden vor GOtt
gestanden; Mit was Glauben er die Wunden
seines Heylandes angesehen; Mit was Verlan¬
gen nach dessen immer mehr-und mehrerer Ver¬
einigung er biß ans Ende seines Lebens verharret;
Mit was Beruhigung er die Göttliche Trost-
Worte von feinem Herrn Seel-Sorger und an¬
dern umstehenden mehr und mehr angenommen;
Mit was Gelaffenheiter alles Leyden ertragen;
und mit was für Gewißheit des nächst ihm zu
hoffenden Eingangs in die Freude der Seeligen
er sein Leben beschlossen habe. Ja Sie bezeugen,
1$  seye sein Sterbe-Bett zu einem Catheder des

B s Hoch-
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(r .) Als das Feuer bey dem Patienten anhiel¬
te , wurde ihm gerathen.
2) Er möchte sich selbsten prüffen, wie es mit
seinem Glauben an Christum beschaffen? Wie
ferne ihm das Wort von JEsu überhauptein
gewißlich wahres und folglich theures Wort
seye? Ob und wie ferne ihm die Liebe GOt-
tes in Christo zuHertzen gienge? Wie ferne
er sich sehne, dieser Liebe GOttes in Christo
theilhafftig zu werden ?
b)  Er möchte sich prüffen, wie er gegen seine
beliebteste Sünden gesinnet wäre ? Ob er sie
wahrhafftig Haffe, ja verabscheue? Warum
er an solchen einen Widerwillen habe? Ob
ihme nicht seine Sünde vornemlich darum
nicht eckelhafft, weil er einen so grossen und
getreuen Heyland , und mit solchem eine so
grosse Seeligkeit ^ sogar toller Weise aus den
Augen gesetzt?

*** in . Er solle bey seinem Vorsatz
a) sich vor allem vorstellen den Fall , wann er
dörffre gesund werden, und in den ehmali-
gen Versuchungs - Stand kommen, wie er
gegen seine alte Compagnien, Versuchungen,
gehegte Maxime; , möchte gesinnet seyn, und
die neue Probe halten können?
b) Wie er biebey sein Verderben , sein geist¬
lich Unvermögen, sein Ringen mit GOtt und
um GOtt empfinden dörffte?
0 würde er finden, daß sein Verlangen nach
der Gnade GOttes ein gründlicher Ernst seye,
so habe er sich zu halten an Matth . 5. v.z. 4 - 6.

i . Cor.
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lurium Candidati , so 21 .1718 . ZU

Stuttgardt verstorben. (*>
(*) Diese Nachricht ist genommen aus einer

Schrifft , so den Titul führet : Die über¬
schwenglich grosse Barmhertzigkeit und über
die Sünde mächtige Gnade Gottes in Chri¬
sto JESU , wre sich dieselbe an zwey von
GOtt ergriffenen und zur hertzlichen Busse
gebrachten Seelen , nemlich Herrn Jo . Fri-
derichGmelin, J ü . c * und Herrn Jo . Fri-
derich Gmelin , ^lcclic. l.ic Pradico erwisen.
Vorgestellt in 2. über Sprach 17,28 . und
i .Cor.6, 9. 10. 11. gehaltenen Leich-Predig¬
ten und umständlicher Beschreibung derosel»
ben hochbedencklichen Lebens-Endes. Eßlin¬
gen. 4. Es ist zwar diese hier zu Land
und zwar zum2tenmal zum Druck beförde¬
ret worden, aber, wie es mit solchen kleinen,
weder auf Meffen noch in Buchläden kom¬
menden Schrifften geschehet, nicht einmal
recht hier herum, also wohl noch vielweni¬
ger anderswo , bekannt, folglich hier billig
ronservikt.

B 2 Die
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^Je grosse Barmhertzigkeit seines GOttes hak,
^ wie im gantzen Leben, also insonderheit in
den letzten Tagen erfahren der seel. Herr Johann
FriderichGmelinJ.U.Cand. Derselbe wäre in diese
Welt gebohren den 17. J*n*Ao* 1690. zu Aug-
spurg. Sein seel. Herr Vatter war weyland
Hr .Joh . Georg Gmehlin , Do&. Rath , und
Leib- Medicus Jhro Hochfürstl. Durchleucht in
Würtemberg , und zuletzt bey Churfürst Johann
Georg iv . zu Sachsen : Seine seel. Frau Mut¬
ter aber Anna Sabina , gebohrne Sattlerin.
Von diesen seinen lieben Eltern ist er nicht nur
nach seiner sündlichen Geburth zur Heil. Tauff
befördert, sondern auch hernach so wobl in der
Gottesfurcht , als auch in andern nöthigenWis-
senschafften treulich unterwiesen, und zu solchem
Ende in das Hallische Paedagogimti Regium von
ihnen geschickt worden, allwo er von dem nun-
mehro seel. Herrn Prof. Francken und anderen
Herren Vorgesetzten nebst vieler Liebe und Treue
manche gute Überzeugungen und Funcken eines
rechtschaffenen Wesens empfangen zu haben, be¬
zeuget hat. Nach Verflieffung zweyer Jahren
hat er das 5mdium Juridicum auf der Universität
daselbsien angetretten, und weilen er bey denen
Herren ?rofelloribu§ wegen seiner schönen(^usli-
räten beliebt, und mit schönen Teftimoniis von
denenselben versehen worden, hat ihn Herr Ge¬
neral Winckler zu einem 5ecrersr!o und Audircur
angenommen; als sich aber des Herrn General«
Umstände bald geändert , wurde er anfänglich
von Herrn Hof -Marschall von lumxling , und

# *.
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viele tausend seinesgleichen zu allen Zeiten und
an allen Orten bewiesen. Und hier kam man
ihm mit tauglichen Exempeln zu Hülffe. z.)
Auf seine Sorgfalt , die er nicht nur für ein
Zeichen der Gnade GOttes , wie ihn solche zrr
sich ziehen wollte, zu achten, sondern je danck-
begreriger er solche Sorgfalt als eine Gnade
GOttes beyzuhalten und zu erlangen werde
beflissen seyn, je mehr werde an ihm die Gött¬
liche Verheissung nachdrücklich erfüllet wer¬
den. Psalm 50. v. 24. Er solle bedencken, ob
jemahls eine Seele ihm bekannt worden, die
umsonst für ihre Sünden gesorget, und in die¬
ser Sorgfalt unerhört , Christum als ihren
Artzt angeruffen hatte? In diesem Fall müsse
JEsus vornemlich seine Ehre retten , und des¬
sen Vatter Ihn , als einen Heyland aller Men¬
schen, verklären. Das Geben , das aus sol¬
cher Ticffe ausgestossen, und im Nahmen
JEsu Christi vor den Vatter gebracht werde,
seye vornemlich Joh . 15. v. 13. 14. 15. ge«
meynt.

** n . ) ( 1. ) Er solle nur in dieser seiner Sorg¬
falt und Armuth des Geistes fortfahren , und
wohlgelaffen aushalten , er werde sich sodann
aus eigener Erfahrung gar bald die beste Ant¬
wort geben können: Die ihre Missethat an-
zeigen, und mit Ernst für ihre Sünden sorgen,
die mögen getrost zuletzt sagen: Ich harre HErr
auf dich, du HErr mein GOtt ! wirst mich er¬
hören. Psalm . z8. v.  16. 19. 22. 2z.

(2 . )
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sondern daß auch andere, es seyen nun offenbar!
gottlose, oder bloß bürgerlich- ehrbare, oder ar¬
me zurückgefallene, oder auch noch allzublöde
Seelen an diese Barmhertzigkeit , die denen 2.
nebst vielen hundert Lausenden wiederfahren, al¬
so glauben mögen , daß sie diefelbige noch zu
rechter Zeit mit geangstigtem und aufrichtigen
Hertzen suchen, mit guter Zuversicht ergreiffen,
und ewig ewig mit Freuden gemessen können.
Ja HErr unser GOtt ! deine Barmhertzigkeit
preise und erhebe sich also wider das Gericht , das
wir schon viel Lausendmahl verdienet haben, auf

daß wir ewig rühmen können, daß dein
Hertz gütig sey, Amen.

Antworten / wte sie dem stet.Verstorbe¬
nen auf obige seine an den Herrn Beicht - Vat-

ter erlassene vier wichtige und bedenckliche Fra¬
gen gegeben worden.

Auf die I. Frag.
* I.) Hier ward der zugleich leibliche und geistli¬

che Patient 1.) auf Röm . s . v. 1s. 16. 17-. 18.
19. gewiesen, dergleichen hier vorkommende
Stellen aufzuschlagen, ernstliche Seelen nicht
werden ermahnet werden dörffen , 2.) auf die
allgemeine Göttliche Gnaden -Ordnung , nach
welcher allein eine beharrliche Widerspenstig¬
keit den Nachdruck Göttlicher Barmhertzigkeit
aufhalte ; dahingegen ausser dem Fall eines
widerspenstigen anhaltenden Bezeugens, die
Gnade GOttes allgemein wäre , und diese all¬
gemeine Gnade ihren ansehnlichen Sieg über
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hernach von der Frau varonnin von Hund zum
Hof -Meister Ihrer jungen Herren vociret, biß
er endlich von erstgemeldtemHerrn vonlumplin§
die Commißlon bekommen, einige wichtige An¬
gelegenheiten in Würtemberg in seinem Namen
zu besorgen. Durch diese erwünschte Gelegen¬
heit wurde er wieder zu den lieben Seinigen ge¬
bracĥ , welche lhn persuaclirt, daß er lieber die
auswärtig -angetragene Stelle ausschlagen, und
unter der Vorsorge GOttes in dem Vatterland
oine anständige erwarten sollte. Da er nun die¬
sem Rath gefolget, und es , wiewohl schwehrer
und langsamer als man gehofft, mit einer gewis¬
sen Bedienstung endlich richtig werden wollte,
kam GOtt nach seiner Barmhertzigkeit mit ei¬
ner unvermuteten Kranckheit darzwischen, und
zeigte, daß er ihn nicht hier auf Erden , sondern
im Himmel nächstens aufs beste ewig versorgen
wollte. Dann obwohl die Kranckheit nur mit
Kopff-Weh , Mattigkeit , und innerlicher Hitze
anfieng , schlug sie doch bald in eine gefährliche
Vv5enrerie und hitziges Brand -Fieber aus , wel¬
ches am 9ten Tag bey allen gebrauchten Mitteln
so cleZcnerrrte, daß man alle Anzeigen seines bald
erfolgten Todes daraus abnehmen können.

Es hatte ihn aber GOtt nicht so bald an sei¬
nem Leibe angegriffen, als er sich auch nach sei¬
ner grossen Barmhertzigkeit an seiner Seelekraff-
tig erwiesen, indem tx  sogleich die Sorge vor
seine Seele sein fürnehmstes Werck sepn lassen.
Dann in der ersten Nacht seines Lagers( als er
gantz allein zu seyn vermeynte) bekannte und be-

B 3 klagte
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tzagke er vor GOtt die Sünden seiner Jugend
mit der gröstenWehmuth , und flehte mit solcher
^nbrünstigkeit um Gnade und Varmhertzigkeitvon wegen JEsu Christi , daß sein im Ncben-
Zimmer ruhender Herr Bruder , der noch lebende
Hof -^ e6»cu». dadurch aufgeweckt, und zu inni¬ger Mitbewegung des Hertzens, und eyfferiger
Fürbitte für seinen göttlich- betrübten, und nach
der VarmhertzigkeitGOttes schreyenden Bru¬
der veranlasset wurde. Nachgehends suchte er
mit seiner damahls noch lebenden Frau Mutter
und gegenwärtigen Geschwistrigen Christlich zu
lebem-und bathe sonderlich seiner liebenFrau Mut¬
ter , auch mit vielfältigemHand- küssen und drü¬cken, alles dasjenige, wodurch er ihnen die ge¬
ringste Betrübnus verursachet habe , demüthigab , mit dem Geloben, daß , wo er noch länger
zu leben Zeit haben würde , er solche im H . Ge¬
horsam gegen GOtt und seiner Frau Mutter
durch GOttes Gnad zubringen wollte. Ein be¬
sonderes Verlangen aber trug er mit seinem Hrn.
Beicht -Vatter zu reden, nicht sowohl einen früh¬
zeitigen Trost , wie sonsten auch unbußfertige
Krancke und Sterbende , zu suchen, sondern ihm
sein böses Hertz allererst aufzudecken, und dann
ob ? und wie er seine Seele noch aus dem Ver¬
derbenretten könnte? sich von ihm zu erkundigen
Als dieser nun ihn nicht nur ein- sondern mehr¬
mahlen besuchte, bekannte ihm dieser geängstetePatient gleich Anfangs mit aller Redlichkeit un¬
ter grosser Bewegung seines Hertzens, wie sein
bißheriges Chrisienthum bey noch ziemlich ausser-

i
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mm GOTT , daß er Gedult mit mir gettagen,
und mich nicht in meinen Sünden unversehens
weggerissen, sondern mich zur Erkanntnus der¬
selben und zur Versicherung seiner Gnade hat ge¬
langen lassen. Er fienge endlich an mit grosser
?srrbc6e und Freudigkeit von sechsten, da er vor-
hero stille wäre , auszuruffen : Soll ich noch
mehr , O JEsu ! um deinetwillen leyden, so
steh mir, HERR ! mit deiner Krafft zur Seiten:
fein ritterlich, beständiglich, hilff mir meine Wi¬
dersacher all bestreiten. Und JEsus erhörte ihn
auch in dieser Bitte , und halff ihm nicht nur
streitten, sondern auch nach selbst gethaner An¬
zeige in einer Stund darauf bey völligem Ver¬
stände , alles Übel dieser Zeit durch einen gantz
gläubigen, sanfften und seeligen Todt überwinden
und enden, als er unter GOttes Barmhertzig-
keit und Gedult in diesem Leben 28. Jahr 8.Mo,nath und 11.Tage gelebet hatte. Wie nun dir
Dreyeiniger GOtt ! aller Ruhm gebühret , daßdu nicht nur vor 15. Jahren dieses Exempel deö
ner unendlichen Varmhertzigkeit gestifftet, son¬dern auch derselben Angedencken an einem
Verwandten nach dem Fleisch noch lange
hernach so geseegnet hast , daß er noch ein Ge¬
fäß deiner Varmhertzigkeit dir zu Ehren aus sich
machen lassen: so wollest du nach der redlichen
Absicht mit der Publicationdieser 2. Erempeln
durch denDruck , einen solchen Eindruck in de¬
nen Gemächern, die sie lesen oder hören, wür¬
den , daß nicht nur die, so schon Varmhertzigkeit
überkommen haben, dich hertzlich davor loben,

sondern
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deinem lieben Vatter versöhnet hast, und dein
Blut , um alle Sünder , so sich zu dir bekehren,
(und also auch für mich) zur Erlösung vergossen.
Ach! mein theurester HErr JEsu , jo erbarme
dich meiner auch, ob ich gleich der grösten Sün¬
der einer bin: Dann du sagest ja selber: Wo
die Sünde in uns mächtig worden, (zu herrschen
und zu verdammen) da ist die Gnade(von der
Sünden-Herrschafft und Verdammniß frey zu
machen und dargegen neues Leben, Krafft und
Seegen zu geben) viel mächtiger worden. Habe
Danck für die gnädige Vergebung meiner so un¬
zählbaren Sünden, die du mir auch durch den
bußfertigen und glauoigen Genuß deines höchst-
seeligen und wahren Leibes und Blutes in dem
Heil. Abendmahl bestättiget hast; wie du aber
dieses Gnaden-Werck selbst in mir angefangen,
so vollführe es auch biß in mein Ende, laß mich
den Trost deiner Hülffe allzeit spühren, und so
nehme mich nur bald, doch wie du wilt, in dei¬
ne liebreiche Arme,e und zeig mich deinem Vat¬
ter an , daß du für mich habest gnug gethan.
Nun JEsu hohl mich bald, und laß durch dei¬
nes Leidens-Pein mich nicht verlohren seyn.
Wehre dem Teuffel und allen seinen Anschlägen,
und sage ihm, daß ich dein, und nicht seinfeye,
und er also keine Gewalt und Anspruch an mich
habe, sondern du allein.

Nun JEsu komm! ich warte dein,
Laß mich nur Dein Eigen seyn.

Auch gegen dir, O Heil.Geist! erkenne und
bekenne ich meine begangene Ruchlosigkeit, in

welcher
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mit du auch als ein Kind GOttesgleichsam ersät-
tiget, von dieser Milch bald mit mir einst rühmen
und prangen mögest.

So dancke ich euch dann, liebe Geschwistrige,
nochmahlen vor eure Liebe und Treue, verspreche
euch auch, mit meinem Seufftzen GOtt für
euer zeitlich- und sonderlich ewiges Wohl anzu¬
flehen. Ich bitte euch aber nochmahlen, lasset
euch doch mein Exempel zu einer rechtschaffenen
Aufmunterung aus dem Schlaff der Sicherheit
dienen. Achsehet um GOttes Willen doch zu,
daß ihr alle rechtschaffene Früchten der Buffe
thut, und keines von uns 1s..aus jener ewigen
Ruhe dahinten bleibe, sondern macht, daß un¬
sere geliebte Eltern einst frölich sagen können: Hier
seynd diese1s. Kinder, Söhne und Töchtern,
die du mir gegeben hast, und ist ihrer keines ver¬
lohren gegangen.

Hiemit sch liesse ich nun: Lebet wohl, geliebteste
Eltern, lebt wohl liebe Geschwistrigte, der HErr
vergelte euch alles; der HErr setze euch meinen
Buß-und Todes-Kampff zum Seegen, und zie-
f)f  euch immer mehr und mehr hierzu durch die
Buß und Glauben zu Ihm, und darauf auch bald
nach, undmit mir, in sein ewig Glori-und Freu¬
den-Reich,Amen!

Geseegne euch GOtt der HErre,
Ihr vielgeliebten mein,

Trauret nicht allzusehre
Uber den Abschied mein,

Be-
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setzte schwehre Straffe vorhielte, so repUclrte er
mit zerknirschtem Geist, daß, obschon seine Sün¬
den mächtig bey ihm gewesen, er dannoch auch
in gläubiger Zuversicht hoffte, daß die Barmher-
tzigkeit GOttes noch weit mächtiger bey ihm seyn
werde. Als ihm auch am letzten Morgen vor
seinem Tode, von einem andern Herrn Geistli¬
chen ernstlich vorgehalten wurde, daß er ja in kei¬
nem Stuck jeine Buffe mit einigem Heuchel-
Schein bemäntlen sollte; so wäre dieses seine
Antwort darauf: wie es doch möglich bey ihm
seyn könnte, als einem MenschenTder vor der
Pforten der Ewigkeit nunmehro stehe, noch mit
seiner Buffe heucheln zu können? Doch daß er
sich nicht selbst zu leicht traue, bathe er noch we¬
nige Stunden vor seinem Tode einen andern
Herrn Geistlichen, daß er ihm die wahre und
unbetrügliche Kennzeichen offenbahren möchte,
womit er sowohl selbsten, als seine liebe Eltern,
Geschwistrige, und alle Hinterlaffene festiglich
versichert seyn könnten, daß er ein rechtschaffen¬
bußfertiges und wahres Kind GOttes seye, da
ihm dann einige wahre und rechtschaffene Gründe
zu Lösung dieser Frage von ermeldtem Herrn
Geistlichen vorgehalten wurden, die er auch mit
grosser Hertzens-Begier annahme. Nach sel¬
bigem wäre es etwas besonders, daß er zuzwey-
mahlen eine unvergleichliche Muhe gehöret, und
die umstehende gefragt: ob sie doch nichtauch
dergleichen gehöret hatten? besonders aber von
der erstem, die nichts als himmlische undgeisili-
che Lieder in sich hielte, vor der letzter» aber hätte

er,
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SeudiU, fleißig unterrichten lassen, wie er dann

1719. den ZO. Decembris auf die Universität
Tübingen hat können verschicket werden, allwo
er das 5cudium Mcdicum excolivt, und sowohl
durch eigenen Fleiß, als durch Anhörung der
darzu dienlichen Collegiorum cum in Theoria,
tum Praxi bij.ad Annumi72$. proleguiret, VON
welcher Zeit er sich in Stuttgardt bey seinem
Herrn Vatter , um unter seiner Manudmäicm
sich in Praxi förmlicher zu machen, bißA. 1725.
aufgehalten, da er dann hernach sich wiederum
auf Tübingen, um die Stelle eines Licendati
anzunehmen, begeben, auch nachgehends von
der Fürst!. Vifitadon zu einem praQico zu Stutt¬
gardt angenommen, beeydiget und conäcmiretworden.

Sein übriger Lebens-Wandel wird ersehen
werden aus unsers seeligen Herrn Licendaren ei¬
gener Bekanntnüß, welche er abgeleget in derje¬
nigen bedencklichen Schrifft, die er unter grosser
Schwachheit seines Leibes drey Tag vor seinem
Ende seinem Herrn Bruder Magifterin die Fe¬
der«Wirt , welche wir um verhoffender Erbau¬
ung willen als ein Zeugnüß der herrlichen Gnade
GOttes hier mittheilen wollen. Es lautet nem-
lich dieselbe also: Nachdeme dem höchsten und
gerechten GOtt gefallen, mich nunmehro in eine
mehr als ein halbes Jahr daurende Krgnckheit
zu versetzen, und nach und nach meine Krafften
durch Schmertzen und Verzehrung in solche
Schwachheit zu bringen, daß ich nunmehro als
ein He&icus confummacus, ja als ein völliger

C Can-
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Candidatus Mortis in limitibns Mortis, wer weiß
auf wie wenig Stund oder Tag noch stehe; So
habe bey solchen Umständen meines gewiß anna¬
henden, ob gleich GOtt allein bekannten Augen¬
blicks des Todes forderist, ehe noch meiner natür¬
lichen Sinnen und Verstandes beraubt werden
möchte, noch etwas, so gut als es mein Hertz
und Sinnen in meiner Seelen-Angst und Lei¬
bes-Schwachheit zulassen wollen, einem andern
in die Feder diLiren wollen, sowohl gegen dem
Dreyeinigen GOtt meine bußfertige Bekannt¬
nuß wegen meines sündlich geführten Lebens,
nebst dem schuldigsten Danck vor die mirgrösten
Sünder wiederfahrene Barmhertzigkeit, als auch
gegen meinen kindlich zu ehrenden und hertzlich
geliebten Eltern und Geschwistrigen die treu-ge¬
horsamste und brüderliche Liebes- Pflicht zu ei¬
nem bußfertigen, tröstlichen und danckbaren
Seegens-Angedencken schrifftlich zu hinterlaffen.

Vor allem dancke ich demüthigst dir, meinem
lieben GOtt und himmlischen Vatter , daß du
mich nicht nur in diese elende Welt hast wollen
lassen gebohren werden, sondern auch durch die
heilige Tauff in einen Gnaden- Bund ausge¬
nommen, und dadurch deiner Kindschafft mich
versichert hast. Wie ich nun mich in meinen
ersteren Jahren durch deines heiligen Geistes Lei¬
tungen führen lassen, und als ein Kind deinem
Millen und Gebotten gefolget: so bekenne hin¬
gegen mit zerknirschtem Geist, daß ich mich in
meiner Jugend-Zeit leyder! durch des Teuffels
Trug und List, durch mein eigen Fleisch und

Blut,
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GOtt gefällige Buffe seye, mit bezeugtem Heil.
Abscheu gegen alle von ihm ausgeübte Boßheit^
besonders aber seine Jugend-Sunden, und such¬
te sich allein diesen wahren Trost-Spruch zu ei¬
gen zu machen, es seye gewißlich wahr, daß
JEsus Christus kommen seye, alle Sünder see-
lig zu machen, unter welchen er auch der Vor¬
nehmste seye, und darum hoffe er auch, daß ihm
Barmhertzigkeit wiederfahren werde rc. Und in
solcher freudigen Zuversicht empfienge er gleich
darauf, als den iL. Sept. mit inbrünstiger An¬
dacht das Hochwürdige Heil. Abendmahl, so
das letztemayl in diesem seinem Leben gewesen;
anbey wäre dis sein fürnehmstes Verlangen,
daß seine Seele durch das blutige Verdienst ih¬
res Heylandes JEsu Christi mit ihrem GOtt
beständig versöhnet, und die Handschrifft, so
wider sie war , aus dem Mittel vollkommen
ausgetilget bleiben möge.

Erfaßte auch in solchem zuversichtlichen Glau¬
ben seine Seele beständig, suchte seine Erqui¬
ckungen allein aus dem lebendigen Wort GOtt
tes, und aus dem ihme vergnüglichen Zuspruch,
sowohl seines Beichtt Vatters , als auch anderer
Herren Geistlichen. Nähme denselben begierig
an , es möchte gleich solcher aus dem Gesetz, oder
aus dem Evangelio hergeleitet, und er zu einer
wahren Erkänntnüß, und Bereuung seiner Sün¬
den, oder aber zu einer hertzlichen Freudigkeit in
seinem Heyland angemahnet worden seyn; wie
denn, da ihm sein Beicht-Vatter die Grösse
und Schwehre seiner Sünden und die darauf

gesetzte
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Beständig bleibt im Glauben,

Wir werd'n in kurtzer Zeit,
Einander wieder schauen,

Dort in der Ewigkeit.
Biß daher seine eigene Worte.

Aus diesemwird man von selbsten ersehen, wie
herrlich die Barmhertzigkeit und Gnade GOttes
sich in der Seele unsers seel. Verstorbenen Herrn
Ucent. geaussert, und wie treulich diese ihn durch
die ihme zugeschickte tödtliche Kranckheit zu sich
zu ziehen gesucht habe. Dann , nachdeme es
dem Allerhöchsten nach feinem unerforschlichen
Rath und Willen gefallen, unfern seel. verstor¬
benen Herrn Ucent. mit einem auszehrenden
Schwind-Fieber, vor ohngefehr einem halben
Jahr , heimzusuchen, so bestrebte sich sein Hertz
in einer wahren und ungeheuchelten Büßfertig¬
keit, feinen HErrn JEsum zu suchen, und sich zur
seeligen Ewigkeit vorzubereiten. In solchem Ab¬
sehen, und zu solchem Ende, hielte er manche
ernstliche Unterredung mit seinem Beicht-Vat-
1er, theils von dem verderbten Zustand semer
Seelen, ob etwa selbige auch noch einiger Vro-
samlein der Güte, Gnade, und Barmhertzigkeit
GOttes, genieffen zu dörffen sich versichert hal¬
ten könne; theils aber auch, und insonderheit, da
er aufeine rechtschaffene und aufrichtige Hertzens-
Buffe und zuversichtlichen Glauben von ihm ge¬
wiesen worben, von denjenigen Kennzeichen,
woran er erkennen möge, daß seine Busse nicht
eine heuchlerische Buffe, sondernwahre, und
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Blut , durch der Welt Verführungen, und
durch die allergottloftsten Compagnien, deren
meistens ich theils selber aufgesucht, theils aber
auch unschuldig unter sie gerathen, habe von̂dir,
meinem wahren und gantz treuesten Wohlthäter,
verleiten, verfuhren, und also in die Stricke
des Teuffels fangen lassen. In dessen Fesseln ich
alsdann willig, und ohne an meinen Schöpffer
zu gedencken, biß auf diese Zeit gewandelt, und
in die allergreulichste Sünden mich hinein be¬
geben.

Gleichwie ich nun, dir GOtt Vatter, die em¬
pfindlichste Seelen- Abbittung auf den Knien
hiermit darlege, so thue ich solches nicht weni¬
ger gegen dir , meinem theuresten Erlöser und
Seeligmacher HErrn JEsu, nachdemeich nach
meiner Widergeburt bey mehreren Jahren mich
in den Pfuhl der Sünden beständig hineinge-
wältzet, und hierdurch das Bildnüß GOttes von
selbsten ausgezogen, und es im Koth der Sün¬
den mit Füssen getretten habe.

Jemehr ich aber dessentwegen mich selbsten
vergangen und unglückseelig gemacht, je mebr
habe ich dir, mein HErr JEsu , unendlichen
Danck zu sagen, daß du, ohnerachtet der Ver¬
spottung und Verspcyung deines heiligen Ange¬
sichts, wie auch der Verachtung deines Gna¬
den-Bundes, da ich mich als ein Schwein ge-
wältzet, dannoch aus unendlicher Liebe und
Barmhertzigkeit gegen das sündliche Menschen-
Geschlecht, durch deinen schmertzlichen Tod und
Pein, Matter, Qual, Wunden, uns doch mit
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meiner sündlichen Geburt gethane Beförderung
zu dem Bad der Wiedergeburt und der in meiner
Kindheit bezeugten reichlichen Verpflegung des
Leibes, sowohl als der glücklichen Emfloffung
der Milch-Speise von der Liebe des Lammes
GOttes , auch der bey den folgenden Knaben-
Jahren unermudeten Unterweisung in denen nö¬
tigsten Wiffenschafften, biß zu der Promotion
auf die Universität zu bringen, da er mich sowol
mit einer trefflichen AHmemadon, als getreuen
Information in Studife Philofoph. und Medicis
versorget, und bey denen von mir unnöthig mit
Oebaucken, und andere Extravagant»zugezoge-
nett Unglücks- Fallen viele Unkosten auf wich
verwendet; dabey ich mich selbsten, wegen be¬
ständig- erwiesenen Ungehorsams und Wider¬
strebung alles mir vorgeschriebenen Guten anzu¬
klagen habe, und jreylich eine grosse Straffe zu
gewarten gehabt hatte, wann nicht immerzu die
Waage der vatterlichen Liebe, mehrers als der
vatterlichen Gerechtigkeit, den liebreichen Aus-
und Vorschlag gegeben hatte. Ferner dancke ich
meinem treuen Vatter für die nach ablolvirten
Stud»; . und angenommenen Grad aufs neu ge¬
schehene Ausnahm in das Haus und getreue
Inftru&ion in Praxi Clinica. bereue Mit lenliblen
Schmertzen die ungerechteste Undanckbarkeit und
Entschlagung alles kindlichen Gehorsams, für-
uehmlich aber, daß ich den lieben Vatter durch
Anführung und leydige Verleitung des Men¬
schen-Feindes des Jeufels, und dessen Werck-
zeuge, als des unmäßigen Sauffens und Müßig¬

gehens,
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und daß noch heute der Tag des Heyls seye;
dann wer sich nun an diesem nicht eilend und red¬
lich befleißiget, zu der Ruhe und Gnade GOttes
zu kommen, der wird gewißlich ewig, ewig da¬
hinten, und garausgeschloffen bleiben.

Nun dann, meine liebe ältiste Schwester, un¬
sere Kindheit und Jugend hat unsere natürliche
Liebe zusammen gefaßt, ich habe dir Danck vor
deine schwesterliche Liebe und Treue, gedencke du
an meine letzte an dich gethane brüderliche Erin¬
nerung, erwchle doch dieses einige, daß du recht
an deinen GOtt gedenckest, und die grosse Ver¬
führungen der Welt doch ernstlich meidest; ja
siehe zu, daß du schon jetzo, und dereinsiens als
eine wahre himmlische Christinaprangen mögest.

Mein geliebter Philipp Jacob, du als ein Stu-
diofusTheologiae weist des HErrn Willen, dar¬
um wo du ihn nicht thust, so wirst du doppelte
Streiche leiben müssen; lasse dir doch dieses ein¬
geprägt seyn, daß Christum lieb haben viel, viel
bester seye, als alles wissen, ja , daß wir nicht
darfür halten sollen etwas zu wissen, ohne allein
JEsumChristum den gecreutzigten, bedencke auch
fleißig, wie schwehre Rechenschafft demjenigen
Knecht dermahleins zu geben seye, der sein Pfund
übel angewendt.

Die Gnade GOttes seye dann auch mit dir!
Du mein geliebter Christoph, da du nunmehro
den Weg des Lebens vor dir hast, indem du ein
neu- angehender Academicus bist, so bitte und
warne ich dich brüderlich, daß du doch ja durch
eitele und ruchlose Compagnien, Reitzungen des

Fleisches,
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Liebe gedencke, deswegen ich sie kurtz dessen ver¬
sichere, daß auch mein letzter Seufftzer bey gebro¬
chenem Hertzen durch ein Danck- Lied und Ge-
bett, sonderlich bey meinem nun so bald schau¬
enden GOtt seyn werde, daß er ihrGedachtnuS
zu rechtem Seegen setzen wolle.

Sie lebe dann in GOtt wohl, meine hertzge¬
liebte Mutter! So viel Thranen, so viel Seuff¬
tzer ihr gegen mich so getreues Mutter-Hertz vor
mich vergossen, so viel Seegens- Quellen lasse
der HErr auf sie fliesten, und wische ihre bittere
Zähren von ihren Augen ab. Ich befehle sie
nochmalen davor der wunderbaren Liebe GOttes,
so offt sie mich auch noch unter ihrem Hertzen
derselben empfohlen, und wünsche sehnlich, daß
er ihr beystehen, von allem Übel erlösen, und
samt mir zu seinem Reich gnädig aushclffen
wolle.

Ach nun und endlich trifft auch euch die Rey-
he, meine sämtlich-gesiebte Geschwistrige. Ge-
dencket an mich,euren ältisten, und nach meinem
natürlichen Zustand allzeit getreuen Bruder. Se¬
het ihr mit anderen Menschen mein Erempel ja
nicht mit leichtsinnigen, und obenhin-schweben¬
den, sondern mit wahrhafftig bußfertigen Augen
an. O ! meynet ferner nicht, daß es sogleich see-
lig gestorben seye: gewiß, es kostet viel ein Christ
zu seyn, und seinem Heyland JEsu zu gefallen.

Hütet euch alles Emsts, eure Buffe und Be¬
kehrung nicht auf die letzte Tage und Augenblick
zu verjähren, sondern bedencket ja reifflich, daß
ietzo, heute, heute die Gnaden- volle Zeit seye,

und
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gehens, mit Hindansetzung alles ernstlichen Ge¬
bets durch einen zweymaligen Sünden-Fall und
Verschimpffung des lieben Vatters und unsers
gantzen Hauses in die äufferste Betrübnuß gese-
tzet, ^md hierdurch einer zweymaligen Verstos-
sung und völliger Enterbung würdig mich gema-
chet, da jedoch der liebe Vatter mich beedesmal
wieder aus unermäßlicher Liebe als ein Kind wie
vorhin ausgenommen. Meine letzte Dancksa-
gung endlich gehet aus,die bey letztgehaltener
Gommunion ertheilte vätterliche Versicherung,
auf Zeit und Ewigkeit, der völligen Vergebung
alles ihm gethanen Unrechts. Für alle diese
Wohlthaten ruffe ich GOtt zu einem mächtigen
Vergelter an, und bitte denselben, daß er dem
lieben Vatter alle erwiesene Treue und Liebe
durch seine gnädige Führung, Erhaltung langen
Lebens, unverrückter Gesundheit, auch bestän¬
diger Gemüths-Zufriedenheit, reichlich belohnen
wolle, recommendire mich auch als ein Sterben¬
der des hertzlieben Vatters beständigem Ange-
dencken: tröste mich der gnädigen Erhörung mei¬
nes armen Gebets, und in Anhoffung die ewige
Seeligkcit ehister Tagen zu erlangen, ersterbe
ich meines hertzgeliebten Vatters,und nach GOtt
allerhöchsten Wohlthäters, dessen zwischen Leben
und Tod derinalen schwebender, nächstens aber
den Kampff des Sieges freudig- erwartender
erstgebohrner Sohn , Job. Fridericus Gmelin,
Med. Lic.&Cand. Mortis.

Nun aber dancke ich auch meiner sonders Hertz¬
geliebtesten Mutter, darzu mich mein Krancken-
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und Todten -Lager jetzo aufrusset. Mein Hertz,
das am besten weißt, was ich ihr , wegen so vie¬
ler an mir erzeigten mütterlichen Liebe, schuldig
bin , wird sich, wann es auch schon halb erstor¬
ben seyn wird , gegen ihr aus Liebe und Danck-
barkeit rühren und bewegen. Dann wem bin
ich die Geburt in dieses zwar elende Leben schul¬
dig , als ihr , als die mich unter tausend Schmer-
tzen und Thränen gebohren, unter vielem Elend
gesogen, und mit grosser Mühe aus dem elende¬
sten Koth herausgezogen hat. Mein Leben hat
kaum angefangen , so hat sich ihre mütterliche
Liebe und Treue auch gleichbalden für meiner
Seelen Heyl gezeiget, da sie mich nebst dem ge¬
liebten Vatter zur heiligen Tauss mit befördert,
und ein Kind der Seeligkeit aus mir machen
lassen; O ! gewiß jetzund isi mir die Erkänntniß
dieser herrlichen Gutthat auf meinem Buß - La¬
ger erst recht offenbahr worden. Dann was kan
seeligers seyn, als ein Kind und Erbe GOttes
heissen. Ferner damit sie mich vor dem rohen
Welt -Hauffen verwahren möchte, warnete und
straffte sie mich auch gleich in meinen Kindes-
Jahren mit denen Christlichsten Vorstellungen, so
daß meine Seele selbiger Zeit in einem ziemli¬
chen.guten Zustand sich befände. Allein, wie
die höllische Schlange ihr Gisst bey denen noch
jungen und unerfahrenen Gemuthern am meisten
anzubringen sucht, so war auch ich von dieser
leydigen Seuche ergriffen, daß ich in meinen er¬
sten Jünglings - Jahren das Hertz meiner lieben
Mutter mit vielen Sorgen plagte, indeme ich

vor
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vor die schon oben gerühmte treue und liebreiche
Auferziehung, statt tausendfachen Dancks und
schuldlgen Gehorsams , lauter scheußliche Sün¬
den und Ubelthaten gethan , ihre treu - mütterli¬
che Ermahnungen sowohl hier, als aufder Uni¬
versität, verachtet, und dadurch billich, wie den
gerechten Zorn des grossen GOttes , also auch die
Entziehung ü)rer mütterlichen Liebe unzahlich offt
verdienet hatte , wann nicht die Langmuth und
Barmherzigkeit GOttes so unaussprechlich groß,
und auch ihre Liebe und Gedult so ausnehmend
gewesen, daß sie mich nicht nur in meiner Ruch¬
losigkeit mit aller Langmuth getragen , sondern
auch nebst dem lieben Vatter der völligen Ver¬
gebung aller meiner schwehren und handlichen
Beleydigungen bey letzterer Lommunior, nachEm-
pfang der Heil. Absolution von meinen Sünden,
und derselben gläubigen Hinwegwerffung auf
Christum, von ihnen versichert worden, daß, wie
mein JEsus meiner Sünden nimmer gedencken
wolle, der sie durch sein Blut getilget, und aus
dem Mittel gethan , also wolle sie ihrer auch nim¬
mer gedencken.

,Und welche grosse mütterliche Liebe, welche
zärtliche Treue sie mir unwürdigen unverdient
erst noch in meiner letzten Schwach -und Kranck-
heit erzeigt, das setze der treue GOtt ihr zum un¬
endlichen Seegen , er erhalte ihre schwache und
strauchlende Fuffe auf dem ebenen Weg zur See¬
ligkeit, und lasse die meiner Jugend entgehende
Krafften an ihren ersetzet werden. Allein das
Hertz bricht mir , wann ich an ihre mütterliche
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Fleisches, und Lüsten der Jugend , den Weg des
Todes , und der zum Verderben führet, nicht
erwählest, sondern festiglich glaubest, daß GOtt
förchten allen Menschen, jungen und alten , ge¬
lehrten und ungelehrten, zugehöre, und daßder-
felbige alles vors Gericht bringe , auf daß du die¬
sen Weg des Lebens, nehmlich die Heil. Furcht
GOttes , erwählest, die nicht nur der Weißheit
und aller Künsten Anfang ist, sondern wer dar¬
nach thut , dessen Lob und Wohl bleibet ewiglich.

Mein Friderich Wilhelm , und Maria Fride-
rica ! ihr führet beede den Nahmen Friderich.
Ach l so bewahre, doch auch eure annoch junge
Hertzen der Friede GOttes : dann wo uns die¬
ser bewahret, so ist uns hier zeitlich, und dort
ewig wohl. Gedencket an mich euren getreuen

riderich , besonders in seinem letzten Buß-
ampff.
Meme liebe Elisabeth, die du die Ruhe GOt¬

tes heissest, wie wohl ist dir zu wünschen, daß
GOtt seine Ruhe in dir haben möge , und dich
von aller Unarth des sündlichen Unwesens befreye,
hingegen dein Hertz dahin bereite, daß es immer
<bey dir heissen möge: stille, stille, JEsu ey nun,
hilffmirdarzu , daßichfein stillewerd wie du.

Endlich, mein lieber Augustus , td> habe den
Kinder - Reyhen angefangen , und du hast ihn
eine Zeitlang beschlossen, wie bald kan es gesche¬
hen , daß du ihn auch hier nimmer beschlössest,
sondern noch vor andern den Beschluß an deinem
Leben machen müßtest; laß dir doch die Milch
deines JEsu als die beste Speise schmücken, da-
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welcher ich leyder '. die meiste tmt>beste Zeit mei¬
nes Lebens deinen gnaden -reichen Anklopffungen
widerstrebet habe , und dir den Eintritt in mein
Hertz nicht gestatten wollen, sondern die treueste
Ermahnungen aus deinem heiligen Wort , und
die süsse Reitzungen zum Guten in meinem Ge¬
wissen, als vom Wind zerstäuben lassen, und sie
wie einen Spreu geachtet habe. Ach erbarme
dich auch über mich armen Sünder , und nehme
mich zu Gnaden an. Heile meine bedürfftige
Seele mit dem köstlichen Balsam deiner Heilig¬
keit, seegne und heilige mich, so will ich dir dan-
cken ewiglich.

Nun Vatter Sohn und Geist ! der duDrey-
einig Heist;

- Erhöre meine Vitt , die ich erst ausgeschütt.
Hohl mich aus dieser Nacht , zur seelgen Him¬

mels-Pracht,
Daß ich auch könn austhönen , mit allen Him¬

mels-Söhnen ,
Die Krafft und Herrlichkeit, so Frommen ist

bereit.
Da ich nun meine schwache doch auffrichtige

Abbitte und Danckfagung gegen dem Dreyeini-
gen GOtt abgelegct, so wende ich mich in kind¬
licher Demuth und Zuversicht auch zu mernen
kindlich zu ehrenden und hertzlich zu liebenden El¬
tern : Forderist gehe ich nach der von GOtt ge¬
setzten Ordnung an meinen hertzgeliebten Vatter:
Dem sage ich gebührenden Danck vor die, da
ich noch in Mutter -Leibe war , getragene Vor¬
sorg und Liebe, noch mehrers aber vor die nach
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grossen Güte und Langmuth, und zwar als höchst
unverdient theilhafftig worden? Deßwegenmem
geliebter Herr Vetter , da die Zeit meines Ab¬
scheidens vorhanden, da auch mein lieber GOtt
nicht gewolt, daß ich verlohren werde, sondern
mich noch bey Zeiten zur Erkänntniß meines Elen¬
des , und Ergreiffung des ewigen Verdienstes
Christi kommen lassen: Ach sodancke er mit mir
forderist meinem lieben GOtt für solche unaus¬
sprechliche Gnade , die nur will , daß ich lebe^
und nicht in meinen Sünden dahin sterbe, und
den ewigen Tod leiden müsse; sondern mir die
tröstliche Versicherung aller Vergebung meiner
Sünden , und gnädige Versöhnung mit GOtt
gibt ; achl so lobe er meinen lieben GOtt mit
mir , nehme ein klägliches, und dennoch freudi¬
ges Beyspiel an mir,verzeyhe mir meineSchwach-
heiten und Aergernüffen, so ihm etwa von mir
geschehen oder angethan worden , lasse ihm auch
dieses mein Exempel zu einer gottfteligen Erwe¬
ckung , daß auch die Gnaden - Stimme bey ihm
anklopffe, dienen. Nnn , mein geliebter Herr
Vetter , dieses ist ohne Zweiffel das letzte, was
hier meine schon halb- erstorbene Hand an ihn ab¬
gehen läßt , ach! so ist auch dieses noch mein letz¬
ter Seufftzer an ihn , und vor desselben Wohl,
daß die Barmhertzigkeit und Himmel-breite Güte
GOttes , ihm dasjenige Gute , so mir von ihm
bescheeret worden, mit tausend anderem Seegen
ersetzen, und ihn auch gleichfalls führen wolle,
daß er als der 9te Friderich(*) auch jenen ewi¬
gen und stoltzen Frieden, und Ruhe , mit seinem

nun-

<N>(o)
VI.

Einige erbauliche Nachrichten
von denen neu-bekehrten Heyden

in Ost-Indien.
diesem!79Z.Jahr ist in Halle die 92. Con-

*3 tinuadon des Berichts der Königlich Däni¬
schen Miffionarien in Indien heraus gekommen,
worinnen eine ausführliche Nachricht von der
gantzen Verfassung der Miffion. wie auch die
Fortsetzung des Tage-Registers vom Jahr 1791.
einige Brieffe derer Herren MiKionatten und ein
Anhang von der Evangelischen Miffion zu Mad¬
ras enthalten ist. Wir theilen aus derselbigen fol¬
gendes unserem Absehen gemäßes mit , um da¬
durch etwa ein und andere zu bewegen, sowohl
den lieben GOtt ernstlich erbitten zu helffen, daß
er das in denen bereits Bekehrten angefangene
gute Werck herrlich hinaus führen und dem
Evangelio von JEsu Christo unter diesen armen
Leuten noch ferners und eine immer grössere Thü-
re eröffnen wolle, biß endlich die gantze Fülle der
Heyden herbey gebracht werde , als auch daß
die, so es lesen und denen GOtt einen Seegen
von zeitlichen Gütern anvertrauet hat , dadurch
mögen erwecket werden, von demselben etwas zu
Beförderung dieses heilsamen Werckes beyzusteu-
ren und also, so viel an ihnen ist , an der Bekeh¬
rung der Heyden mit Theil zu nehmen.

Die Herrn Miffionarien hatten nach p. 9^7.
einen bekehrten Hcydnischen Malabaren , so ih¬

nen
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ein Braman hinter uns her , und hörete, was
wir mit einander redeten. Weil er auf der See-
Küste bekannt war , so hatte er gleich gemuth-
maffet, wir würden Christen seyn ; fragte uns
auch endlich deßwegen. Ich sagte : Ja , wir
sind Christen, und weil heute unser heiliger Tag
ist, an welchem wir mit göttlichen Dingen um¬
gehen, wir seyn zu Hause , oder auf Reisen , so
erkläre ich diesem Knaben einen Spruch aus
GOttes Wort . Darauf ließ er sich mit mir
ins Gespräch ein , in welchem ich ihm die Ord¬
nung des Heyls kund zu machen Gelegenheit
hatte.

940. wird von einem den s. Nov . i7Zi . zu
Tranckenbar verstorbenen bekehrten Heyden fol¬
gendes berichtet: Als es vor zwey Tagen in der
Nacht mit ihm sehr schlecht geworden , bedau-
rete er, daß ihn der Mefficus, seinem Verspre¬
chen nach, deshalb nicht vorher gewarnet , da¬
mit er uns noch zu sich ruffen könne, das Heil.
Abendmahl zu empfangen, und die Seinigen
uns anzubefehlen. Nachdem er aber doch die
Nacht überlebet, und man ihm auf sein Begeh¬
ren das Heil.S 'acrament ausspendete, bezeugte
er eine grosse Reue darüber, daß er in der vorigen
Zeit nicht recht ernstlich nach dem Reich GOttes
getrachtet, sondern noch^ lapalam, das ist, die
Welt -Begierde bey sich geheget; da ihn denn
GOtt zwar öffters mit schwerer Kranckheit heim-
gesuchet; weil aber GOtt vielleicht gesehen,
daß er noch nicht der Seeligkeit würdig wäre,
so hätte er ihn nicht so unbereitet aus der Zeit in
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er, weilen weltliche Lieder letztens untermischet
gewesen, seine Ohren verstopffet. Als der seel.
Verstorbene zwey Tag vor seinem End von sei¬
nem Beicht - Vatter nochmalen besuchetwurde,
und derselbige ihn wegen seiner langwierigen
Kranckheit und dessen Ende , welches er mit der
grösten Gelassenheit, und mit hertzlicher Begierde,
seinen GOtt doch bald zu schauen, erwartete,
auf den Willen GOttes verwiese, welchem er
sich in Gedult gantz aufopffern und übergeben
solle, so antwortete er, wie er nicht sollte seinem
GOttgedultig aushalten , da er sich diese Kranck¬
heit selbsten zugezogen?

Letztens war auch der Abschied des seel.Verstor-
benen von seinem im Alter nachfolgenden Bru-
derMagiKer beweglich,indemenach vorhero beeder-
seits ergangener Vergebung ihrer gegen sich un¬
tereinander gethanen Sünden , auch hertzlicher
Dancksagung für alle genossene Liebe und brüder¬
liche Treue , derselbige von Seiten seines Bru¬
ders Mag. also beschlossen: der HERR JEsus
seegne dich; so wäre alsbalden dieses des seel.
Verstorbenen Gegen- Antwort : Der HErr JE¬
sus regiere dich. Als er einmahl in der Nacht
erwachte, so ruffte er seiner Frau Mutter zu:
Ob sie doch dieses schöne Gesetz; Ihr Höllen-
Geister packet euch, ihr habt hier nichts zu schaf¬
fen , diß Haus gehört in JEsu Reich , laßt es
gantz sicher schlaffen rc. rc. mcht hätte singen hören,
und als selbige mit Nein geantwortet , so schlieff
er zwar wieder ein, erwachte aber in kurtzemgleich
wieder, und fragte siesehnlichst: ob siedoch diese
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schöne Wort nicht hörte singen: Mach mir nur
zucker- süß den Himmel , und Gallen - bitter diese
Welt rc. So wäre auch in seinem Leiden die
gröste Labsaal in Lesung und Singung geistlicher
Lieder; wie er sich dann diese z. HErr JESU
Christ wahr Mensch und GOtt rc. Ich habe Lust
zu scheiden rc. und JESU hilff siegen rc. bestan-
dig bey seinem herannahenden Ende vorzubetten
und vorzusingen ausbate , welches letztere Ge¬
sang : JEsu hilff siegen rc. ihm auf sein Begeh¬
ren kaum eine Stunde vor seinem Tode vorge¬
sungen wurde , und als es an die Worte käme:
Daß bey mir lebe des Geistes Verlangen , auf¬
wärts sich schwingend durch heiligen Trieb rc.
£ >! so erhebte sich nochmahlen sein zwar schwa¬
ches Hertz, und stimmte diese Worte mit grosser
Hertzens-Rührung an. Und nach diesem wurde
der seel. Verstorbene durch einen beständigen
geistlichen Zuspruch unterhalten , sunge sowohl
alle Buß - als auch Sterbens - Lieder unter
den innigsten Geistes- Bezeugungen mit , sprä¬
che alle die ihm zu seinem Trost vorgesprochene
Worte kräfftig und gantz verständig nach , und
als ihm theils dieses schöne Gesätz: Schreib mei¬
nen Nahmen aufs beste rc. re. theils aber insbe¬
sondere diese unvergleichliche Worte:

Gedenck HERR an den theuren Eyd,
Den du hast selbst geschwohren:

So wahr du lebst in Ewigkeit,
Ich soll nicht seyn verlohren,

aus <Vst- Indien . 6;
in sein Gewissen drang , so sagte er: In meinem
Hertzen habe ich dennoch einen vesten Glauben
an GOtt und Christum. Ich antwortete ihm
aus Jacobs , 20. „Wilt du aber wissen, duei-
».teler Mensch, daß der Glaube ohne Wercke todt
, 'sey?

3) Bey Pävränafam krassen wir in einem Ru¬
he-Hause Bramaner - Weiber an , die nachii,
rupaäl wallfahrten giengen , unter welchen eine
sich den Mund mit einem Schloß verriegelt hat¬
te , so, daß durch bepde Backen ein Loch gemacht
und durch dasselbe ein Eisen gesteckt war , dar¬
an das Schloß hieng. Solches trägt sie so lan¬
ge, bis sie zu ihre Buß -Ceremonien vol¬
lendet hat. Indessen kan sie davor nicht ordent¬
lich essen, sondern behilfft sich nur mit etwas
Milch und kleinen Früchten, die sie zum Munde
bringen kan. Als ich andere mit zugegen(eyende
Heyden fragte : zu was Ende sie das thate ? so
antworteten sie: Die Sünde m büssen. Darauf
sagte ich: Wo entsteht zu erst alle Sünde , im
Hertzen, oder in den Gliedern des Leibes? Sie
antworteten : Im Hertzen. Folglich , sagte ich,
müssen wir ja zuvorderst das Hertz zur wahren
Reue zu bringen suchen; und zeigte ihnen darauf
die rechte Art einer heylsamen Buffe . Einer un¬
ter ihnen begehrte hernach von mw noch weitern
Unterricht, auch ein gedrucktes Büchlein.

4) Auf der Rückreise, als ich an einem Sonn¬
tage unterm Gehen dem bey mir habenden Kna¬
ben den Spruch aus Joh . z , 16. „ Also hat
.'GOtt die Welt geliebet,,. u. s. f. erklarete, kam
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nen nun zum Schulmeister dienet , anderwärts
hjngesimdt, eine unter denen Heyden neuange-
legte Christliche Gemeinde zu besuchen. Nach
seiner Zurückkunfft nun mußte er ihnen , (wie die
Herrn Miflionarien solches löblich eingeführt,) ein
Tag - Register von denen Verrichtungen seiner
Reise verlegen , da dann dieser Indianer unter
anderem folgendes darinn angemercket hat.

r .) Am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis
hielt ich mit unfern Sutirer -Christen in Tan-
schaur eine Versammlung , und erklärete ihnen
das Evangelium Matth . 22 , 34 - 46. von der
Liebe GOttes und des Nächsten ; und verlas
darauf den aus Teutschland an die Gemeine ge¬
schriebenen Brief , als ein Zeugniß der Liebe des
Nächsten. Ein Römisch-Catholisches Weib aus
Wallam hielt mir als einen grossen Mangel in
unfern Gemeinen vor, daß sie das Ave Marian id)t
hätten. Ich zeigte ihr darauf aus den Evangeli¬
sten, was es eigentlich damit für eine Bewanvt-
niß habe, und wie der Zusatz, da der Sünder
zur Fürbitte Mariä seine Zuflucht nimmt , wi¬
der die Apostolische Anweisung sey, i Joh . - , i.
, .Und ob jemand sündiget, so haben wir einen
„Fürsprecher bey dem Vater , JEsum Christ, der
„gerecht ist.

2.) Unter Weges traffen wir zu Xunalam den
sonst zu unserer Gemeine gehörigen Marcus an,
welcher sich um seiner Nahrung willen in allem
den Heyden gleich stellet. Ich fragte ihn : Hast
du wol gehöret von der Sünde wider den Heili¬
gen Geist ? Antwort : Ja . Als ich nun ferner

in
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Ich soll nicht kommen ins Gericht,

Und den Tod ewig schmecken nicht,
Dein Heyl wollst du mir zeigen,

vorgelesen worden : So wiederhohlte er sie mit
Hertzens-Begier nochmahlen gegen seinem Gott,
und ubergab gleichbalden darauf , ohne Rührung
einiges Glieds , seine Seele seinem getreuen
Vatter im Himmel , welches geschah den/ . Oct.
1729. Abends ein Viertel nach7. Uhr, nachde-
me er die Pilgrimschafft seines Lebens gebracht
hat auf 27. Jahr weniger 9. Wochen re.

co pis eines Valet-Brieffs/
Den der seelig Verstorbene 4. Tag vor
seinem Ende noch mit eigener Hand an einen sei¬

ner Bluts -Verwandten nach Tübingen
geschrieben.

Gelichter Herr Vetter!

^pS ist nunmehro an deme , daß der liebe Gott
^ mir armen Sünder , nach seiner unerforsch-
lichen Weisheit und Liebe, solche grosse Gnade
ertheilen will, mich von dieser zerbrechlichen Hüt¬
ten , oder Leibe der Sünden zu erledigen, und,
wie ich dessen in meinem theuren Heyland versi¬
chert bin , zu seinen ewigen Gnaden auf - und an¬
zunehmen. Ach mein geliebter Herr Vetter!
wie ist die Barmhertzigkeit und die Versöhnung
des HErrn auch so groß gegen mir Armen ! ja
wie bin ich, als der fürnehmste Sünder , solcher

D 2 grossen



f4 nt . Etempel der Langmurh
UI.

Exempe!der Langmuch GOt-
tes an einer An. 1725. zu Bahlin-

gen verstorbenen Weibs-
Person. (*)

(*) Man .theilet es mit , wie man es von wer-
then Händen aus Bahlingen , einer Stadt
dieses Hertzogthums , bekommen.

^ >Jß Weib ( so geheissen Magdalena , eines
^  Nagel -Schmids Hausfrau, ) ist ein rechtes
Wunder der Gedult , Langmuth , und Barm-
hertzigkeit GQttes gewesen. Sie wäre mit
Schwehrmuth und Melancholey bey 4. Jahr
von GOtt beleget gewesen, und ihrer gesunden
Vernunfft fast gantz beraubt; in diesem elenden
Zustand hat sie sich zu zehenmahlen selbst entlei¬
ben wollen und den Tod gesucht, der gütige Gott
aber hat es nie zugeben, sondern diese arme Seele
allzeit erhalten. Sie hatte aber allezeit vorher
gebetten, und GOtt ihre Seele beföhlen, eheste
etwas gethan.

r . Hat sie sich Ln ihrer Eltern Haus , von dem
ober» Boden z. Stöck hoch herab gestürtzt, und
es hat ihr nicht das geringste Leid oder Schaden
gethan ; sie hatte aber vorher auf ihren Knien
gebetten: HErr ! meinen Geist beseht ich dir rc.

2. Hat sie von den allerstarckst- vergifften
Maus -Küchlein gegessen, und eS hat ihr nichts
Man , oder geschadet.

9. Hat
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starcker Hitzen viel dazwischen pbanEet hat.
Als sie aber Freytags von ihrem Beicht -Vatter
nochmals besucht, und von ihm befraget wurde:
wie es bey ihr stehe, ob sie noch nicht glaube, daß
JEsus vor sie gestorben, sie erlöset Hab von allen
ihren Sünden , und ob sie nicht hoffe durch ihn
in den Himel zu kommen, und die Seeligkeitzu er¬
langen? da gab sie(ob sie schon vorher lang nicht
reden können) mit vernehmlicher Stimme , und
gutem Verstand zur Antwort : Ja ich hoffe ge¬
wiß stetig zu werden , und getröste mich einig
und allein meines Heylandes JEsu Christi. Dar¬
auf sie gleich wieder pbamsliret, daßderBeicht-
Vatter nichts mehr mit ihr reden können, son¬
dern mit den Anwesenden gebettet , darauf sie
dann gantz still worden, und in solcher Stille ge¬
legen, biß fast zu ihrem Ende , da begehrte ste
ihren Vatter , und sagte zu ihme: Vatter , jetzt
ist mir wohl , jetzt habe ich alle meine Feinde über¬
wunden , jetzt bin ich vergnügt und der Gnade
meines JEsu versichert.Diß war ihr letztes Wort,
und legte sich daraufhin , war gantz still , und
fchlieff bald darauf den 7. Aug. 17z; . ein , ohne
einige Bewegung , gantz sanfft und stelig. Det
HErr stye vor diese Gnade gepriesen!

Ich , der Editor, füge noch bey, daß sehr rechte
schaffene Seelenin Bahlingen , welche aufihren
Wandel untereinander und besonders derer An¬
fängen genaue Acht haben, ihro bey mir dasZeug-
nus gegeben, daß die Seelige von der Zeit an,
da sie sich GOtt ergeben, so viel Menschen urthei-
len können, demselben beständig getreu verblie¬
ben seye. v . Exem-
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einigen, es gehe hernach mit lhr zum Leben oder
zum Tod. Da sie aber das H . Abendmahl em¬
pfangen hatte , und meynte nunmehro der Gna¬
de GOttes versichert und des ewigen Lebens ge¬
wiß zu styn, da gieng die Noch erst an , da wur¬
de sie erst in die Wüsten geführt ( wie der liebe
Heyland nach der Tauf ) und vom Satan ver¬
sucht, da verbarg sich der liebe GOtt , und ver¬
schwand aller Trost , der Satan feyrete auch
nicht , sondern machte ihr bißheriges Christen-
thum zu lauter Heuchelei) , es sey nie redlich bey
ihr gewesen, brachte ihro ihr gantzes Sünden-
Register auf ein neues vor , und machte auch aus
den kleinsten Gebrechen lauter grosse Berge , dar-
vor sie keine Gnade mehr sehen konnte , also
daß sie auch gantzlich meynte, sie wäre von GOtt
zur Höllen verstoffen, sie sagte es auch zu allen,
die sie besuchten, sie wäre verdammt , sie käme
nicht in Himmel , sondern in die Höll , Christus
hätte sie nicht aus der Höllen erlöset, sie spühre
es ja schon, daß die Höllen - Flammen aus ih¬
rem Hals schlügen, darüber dann die Welt - ge¬
sinnte Leute, die nichts von den Wegen GOttes
wissen , sehr gelästert wider die Frommen und
das Christenthum, man werde zuletzt zu Narren,
man müßte nicht so grüblen , man komme zu tieff
hineinrc.Jn diesem Zustand lag sie also vomSani-
stag an , biß auf den Freytag , als den letzten Tag
ihres Lebens, und wollte durchaus keinen Trost
und Zuspruch annehmen, was man ihr auch vor¬
hielte; diß ist aber auch zu wissen, daß sie nicht
immer ihren richtigen Verstand gehabt, sondern

wegen
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3. Hat sie mit weiß Brod etliche grosse eiserne

Nagel verschlungen.
4.Mit einem Scheermesser ihr selbst eine grosse

Wunden in den Hals geschnitten, ist aber wie¬
der geheilet worden.

5. Hat sie sich in den allhiesigen Stadt -Bach
bey der Nacht hingelegt, um sich selbst zu er-
säuffen, darüber sie aber eine Angst bekommen,
sie möchte verlohren werden, gieng deßwegen wie¬
der heraus , und legte sich in ihr Bette.

6. Wollte sie sich bey der Nacht in einen tief-
fen Schöpff -Bronnen stürtzen, und da sie eben
im Werck war , da wurde sie von jemanden ge¬
halten , daß sie es nicht thun können, sie aber sä¬
he niemand. Darüber gieng siewieder heim.

7. Hatte sie sich einmal im Winter , bey gros¬
ser Kälte , ausser ihrem Bette , auf den Boden
hingelegt, gantz nackend, um zu erfrieren , sie
blieb ligen, biß sie des Morgens ihr Mann also
fand , lag also bey6. Stunden . Sie hatte her¬
nach bekannt, je kälter es gewesen, je mehr Hitze
sey von ihrem Leib ausgangen.

8. Hat sie sich selbst wollen durch Hunger tob¬
ten , hatte in 34. Tagen keine menschliche Speise
gegessen, nichts als kalt Wasser getruncken, man
man konnte sie auch nicht zum Essen bereden,
biß sie endlich selbst gesehen, daß es ihr nichts
thate , da hat sie auf Zuspruch ihres Beicht -Vat-
ters wieder geeffen.

9 . Hat sie dem Teufel einmal geruffen, er soll
kommen und sie zerreiffen.

D 4 10. Hatte
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io . Hatte sie einmal bey einem grossen Don¬

ner - Wetter grausam geflucht und gelästert, der
Donner solle sie zerschlagen.

Endlich' liesse sie ab von solchen Gedancken des
Selbst -Mords , ist auch wieder zu bessern Sin¬
nen und Verstand kommen, hat ihre schwehre
Sunden erkannt und bereuet, das H . Abend¬
mahl verlangt , welches ihr auch gegeben wor¬
den. Darüber sie noch ein Jahr lang gelebet,
auch wieder gearbeitet , doch hat sie wegen
Schmertzen in Füssen nimmer aus dem Haus ge¬
hen können. Endlich ließ es sich zu einer Was¬
sersucht an , da sie dann z. Wochen bettlägerig,
das H . Abendmahl empfangen, jedermann um
Verzeyhunggebetten, und endlich den 28. Febr.
1725. sanfft und, wie mgn wünscht und hoffet,
seelig nach des HErrn , und nicht nach ihrem ei¬
gnen Willen gestorben, im 4z. Jahr ihres Alters,
und 19. Jahr ihres Ehstandes.

Sie hatte sonst ehrbarlich gelebt, und konnte
ihr kein grob Laster nachgesagt werden.

Bey dieser Historie erinnere ich, der Lörror,
nur , daß solche bloß als ein Excmpel der unaus¬
sprechlichen Langmuth GOttes angeführet , mit¬
hin durchaus nicht gebilliget werde , daß diese
Person erstlich gebettet habe , hernach aber sich
ernen< od anthun wollen, als welches ohne allen
Zwerffel eine schwere Verschuldung gewesen;
wrewohlen doch , weil etwa das Hertz noch in
etwas redlich gewesen, GOtt auch um dieses
Gebetts willen, entweder den Ausbruch des bö¬
sen Vorsatzes oder doch dessen Mürckung gehin¬
derthat . iv . Buh
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Anna Cathanna Ntingin/
so An. 1733. zu Bahlingen ver-

storben. (*)
(*) Dieses wird auch mitgetheilt , wie man es

von obiger lieben Hano bekommen.
§ >Jese ledige Tochter eines Handwercks-
^  Mannes war von Jugend auf still und
forchtsam, und gieng im Gehorsam ihrer El¬
tern ; vor ungefehr 5. Viertel Jahren aber
wurde sie von der Gnade GOttes ergriffen, die¬
sem Zug gehorchte sie, änderte von Stund an
ihren Sinn , legte alles ab, was sie noch etwan
sündlich und eiteles an ihr hatte , gab also der
Welt gute Nacht , und hielte sich zu frommer
Gesellschafft, und war ihre einige Lust und Ver¬
gnügen, JEsum zu suchen, zu lieben, sein hei-
ligs Wort zu lesen, zu hören und zu betrachten.
Als che nun den 17. Julii erkranckte, so wollte
ihr erstlich Todes - Furcht zusetzen, darwider sie
aber durch hertzlichen Zuspruch einer Mitschwe¬
ster getröstet worden, daß sie sich zufrieden gab.
Als aber die Kranckheit bey ihr zulegte, unddurch
starcke Hitzen ihr Verstand um etwas geschwächt
wurde , so begehrte sie das H . Abendmahl zu em¬
pfangen, um sich dardurch im Glauben zu stär¬
ken und mit ihrem lieben Heyland JEsu zu ver-
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Exempel/ was gute Gedam
cken einer frommen Mutter für ei-

nen Eindruck in das Gemüth des
Kindes haben. (*)

C) Aus der ersten Hand.
/KJn guter Freund erzählte ohnlängst dem an-
v  deren , man werde mehrmalen beobachten,
daß GOTT , sonderlich bey frommen Schwän¬
gern , den Kindern dasjenige besonders einpfian-
tze, womit die Mutter Zeit ihrer Schwangerschafft
am meisten umgegangen und daß vielmal deren
Einbildungen auch hierinn in dem Gemüthe der
Kinder einen grossen Eindruck haben. Er wisse
von einer Frau , welche, als sie vor einem Gal¬
gen mit etlichen Befreundten vorbey gehen wol¬
len , sich sehr erfreuet, daß GOtt auch auf der
Welt das Böse abstraffen und den Frommen
Recht wiederfahren lasse, seye darauf vor dem
Galgen auf ihre Knie niedergefallen und habe
GOtt mit Thränen dafür gedanckt. Der etliche
Wochen hernach gebohrene Sohn seye ein Do-
&or juiis worden und so offt er ein Hoch-Gericht
gesehen, seye er jedesmals in dem inneren auch
zu einem Lobe GOttes gleich seiner Mutter be¬
wegt worden.

VI. Einige
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vunmehro schon lang in der Ewigkeit triumphi-
renden wohlbekannten Friderich , und mir , als
nach welchem mich sehnlich dürstet , auch einstett
gemessen möge. Lebe er wohl , mein geiiebtek
Herr Vetter , nehme er dieses von einem bußfer¬
tigen, und vorhero gewetzten grossen Sünder,
zur Letze, und als ein ewiges Denckmahl meiner
getreuen und zarten Liebe gegen ihm , ja schaffe
er , daß er mit Furcht und Zittern seelig werde,
und keiner unter uns von jener ewigen Ruhe da¬
hinten bleibe, welches von Hertzen wünschet, auch
GOTT in jener Ewigkeit deßwegen unauffhör-
llch anflehen wird

Dessen

Stuttgardt/ deni.Octob.
17*9.

Sterbender , aber auch noch
im Tode getreuer Vetter,

Jo .Friderich Gmelin/
Med, Lic. oliin,

D 3 ni .Epem-

O Die;. Friderich seyndr.) der schon vor1?. Jahren
seel verstorbeneJ. U. c, 2. ) unser letzt seelig ver¬
mied. Lic.Pi-aft. der den Brief selbst geschrieben, z)
derjenige/ an welchen dieser Brief geschrieben.
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unterrichtet, hatte auch in ihrem fast zweyjahri-
gen Ehestände nicht leicht eine Gelegenheit ver¬
säumet, sich aus GÜLtes Wort zu erbauen. Den
Tag vor ihrem Tode , als die Ihrigen ihre zu-
vehmende Schwachheit und grosse Hertzens-
Angst vermerckten., hat ihr Mann sie geftaget:
ob sie nicht das Heil. Abendmahl nehmen wollte?
Darauf sie zur Antwort gegeben: Das ist eine
wichtige Sache , dazu gehöret eine gute Zuberei¬
tung . Inzwischen hat sie ein grosses Verlangen
bezeuget, von einem unter uns eine Vorbereitung
zu hören. Als aber ihr Mann zu ihr gesagt,
er wolle hinschicken und den Priester ruffenlas-
sen, hat sie geantwortet : Nein , laßt es heute
seyn, er muß jetzo Ruhe haben , denn er muß
studieren, was er auf die Feyertage predigen will,
morgen, wills GOtt , wenn die Predigt aus ist,
kan er besser abkommen. Darauf wendet sie sich
mit dem Gesicht nach der Wand , als wenn sie
ein wenig ruhen wollte. Als aber die umstehen¬
den meynten, sie schliefe, wurden sie gewahr,
daß sie betete und ins geheim mit GOtt redete.tierauf hat sie einen harten Kampf wider den>atan ausstehen müssen. Die Leute, so um sie
gewesen, haben es zwar für phantasiren gehal¬
ten ; jedoch bezeugen sie, daß sie sonst kein unge¬
schicktes Wort geredet, sondern nur gegen ihren
Mann und andere gesagt: Sehet da , da steht
der Teufel , und will zu mir ; aber er bemühet sich
vergebens, denn ich habe mich in meinem Her-
tzen mit meinemHeyland vest verbunden. Diese
und dergleichen Worte hat sie zu mehrmalen wie¬

derholet;
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Und seiner treuen jünger - schaar Die mußte
gleichfalls immerdar Durch schweren kampf die
cron erlangen.

3. Liebst du GOtt ernstlich, so kanst du Viel,
was die welt dir muthet zu, Nicht thun , ja du
sollst ihresünden Mit ernst bestraffen und so muß
Nothwendig folgen dieser schluß: Sie wolle dir
den krieg ankünden.

4. ttier geht es auch mit Nichten an , Daß man
zwey Herren dienen kan , Doch jedem nur mit
halbem hertzen, Dann wann du wilt sein beeder
freund , So machst du beede dir zum feind Und
du wirst beeder gunst verschertzen.

5. Ls wird dir auch dein fleisch und blut , So
immer nur gern böses thut , Gar offt und viel zu
schaffen geben; Ja dieses macht die gröste noth,
Daß , wann man glaubt, der feind seytodt,Fangt
er doch wieder an zu leben.

6. bauffst du in solchem krieg davon, So bist
du auch um deine cron, Hier ist kein andrer rath,
als kämpffen, Und, wann du nur nicht trage bist,
So hilfft dein Heyland JEsus Christ Dir selbst
all diese feinde dämpffen.

7. Mad) endlich dich zu diesem streit Bey zeit
durd) GOttes wort bereit, Laß Himmel-an die
seufftzer steigen, Werd nicht verzagt, so wirst du
offt Seh 'n, daß die feinde unverhofft Vor dir er-
ligen und sich beugen.

vm.
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te wieder um. Indessen schlug der Mann die
Magd , welche auch eine Schwester ist , sehr, sie
konnte es aber noch nicht mit Freuden ertragen,
so sagte diese Frau : ach du liebes Kind! kaust du
dann noch keine Schlage um der Liebe JEsu wil¬
len leiden! Ach seye nicht so zart , wie gern will
id) meinen Rucken darbieten um meines Hey¬
landes willen und gieng also nach Haus . Er
hatte sie aber schon hinaus geschlossen, sie stieg
abexzum Fenster himin , legte sid) zu diesem ra¬
senden Mann ins Bett und da er erwachte,
konnte er sich fast nicht darein finden, sagte: wie
sie der Teufel darein geführet habe? Sie ant¬
wortete aber: sie seye durch den HErrn JEsum
herein geführet worden und da konnte er nichts
mehr dagegen sagen. Sie stehen alle in grosser
Verfolgung , daß, wann nur 2. oder 3. zusam¬
men kommen, man ihnen die Fenster einwirfft,
sie schilt und schmähet, vor Gerid)t führet und
unter dem stehen sie doch in grosser Freude und
seynd fast drey Jahre , daß sie ergriffen sind. Achl
wer sollte nicht gern eine Zeugin JEsu seyn! O
wann id)s noch nid)t angefangen hätte, ich fienge
heute an ! O liebe Schwester ! Ach ich wünsche
dir alle Augenblick Glück und allen , denen es
Ernst ist, zu eurem seeligen Zustand. Ach! laß
uns dann uns einmüthig ermuntern , fortzufah¬
ren in der Heiligung. Olaß uns von neuem an¬
fangen ! O laß uns wieder neu gebohren werden
zu kleinen Kindern! Ach kommet, wir wollen un¬
sere Lenden umgärten und unsere Lichter brennen
machen! O laß uns doch dem Lamm einmüthlg

folgen,
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die Ewigkeit rücken wollen, sondern ihm noch Zeit
und Raum gefristet. Jetzo nun hatte er durch
göttliche Gnade.keine Begierde mehr nach dieser
Welt , sondern derselben gantz abgesaget. Das
eine, was er noch, ehe er mit Freudigkeit aus
dieser Welt abscheide, auf seinem Hertzen habe,
wäre , daß er uns sein Weib und Tochter anbe-
fthlen wollte: welches er nach ihrer gewöhnlichen
Weise also that , daß er beyder Hände in des
Miffionam Hand schlug . Wir können ihm das
Zeugniß geben, daß er die ihm gegebene Ermah¬
nungen dergestalt bey sich fruchten lassen, daß
er in der letzten Zeit recht angefangen wider die
ihm anklebende Trägheit zu kämpffen, und sich
das Heyl seiner Seelen besser, als vorhin , an¬
gelegen seyn zu lassen. Noch möd)te hiebey nid)t
zu vergeben seyn, daß sein Nachbar , ein Heyde,
mit zugegen war , als man ihn in seiner Kranck-
heit vorhin einmal besud)Le. Diesem stellte man
vor die Hinfälligkeit des menschlichen Lebens,
und ermahnte ihn kürtzlich, sich des Zustan¬
des der Seelen nach dem Tode forthin näher zu
erkundigen. Nachher ist er nun auch gekom¬
men, und hat sich angemeldet, zumChkistenthum
zu treten.

k. 941. wird berichtet, daß ein Indianer , so
auf dem Land Cated)eten-Dienst verstehet, in sei¬
nem viario auf den Monath Oktober 1731. be-
mercket habe : Den 14. Octobr. sprach ich bey
unserm Njanamuctu in Karakudl( nicht weit von
Majaburam) ein und hielt eine Unterredung von
Buffe und Glauben. Er erzählte mir , wie die

E Hey-
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Heyden zu ihm gesagt: «Ehe du zu der Religion
„getretten, giengs dir wohl, , aber nun bist du
„gantz verarmet. Darauf hätte er ihnen geant¬
wortet : Wenns mir auch noch armseeliger ge-
„hen sollte, werde ich doch nicht den einmal er-
«griffenen Zweig fahren lassen. Ich bestückte
„ihn darinn , baß er sich durch dergleichen Ver¬
fluchungen nicht irre machen lassen sollte/ son¬
dern , wenn ihn auch GOtt wegen seiner ihm
„noch anklebenden Schwachheiten als ein Vat-
„1er züchtigte/ so thäte er es darum , weil er ihn,
„als sein Kind , lieb hätte.

p. 942. heißt es : Den 9. Nov . schickte ein
kranck darnider liegender Heyde zu uns , und
begehrete in der seeligmachenden Religion unter¬
richtet und getauffetzu werden. Die vorläuffige
Erweckung hiezu war durch seinen altern Bru¬
der geschehen, der beym Anfang dieses Jahrs
sich zum Christenthum bekannte, und ihn auch in
dieser Kranckheit in sein Haus aufnahm undver-
pfiegte. GOtt gab denn seine Gnade , daß er
nicht allein die nötigsten Grundlehren bald faßte,
sondern auch aus denselben bey ihm ein Gnaden-
Lichtaufgieng, daß er seinen verlohrenen Zustand
mit Reue erkannte, und der angeborenen Gna¬
de GOttes in Christo durch die Taufe Lheilhafftig
zu werden ein hertzliches Verlangen bezeugte.
Es wurde ihm also den 1sten hujus die Taufe
gegeben, und den 18. darauf erfolgte sein Ende.

p. 946. finden wir : als ein bekehrter Heyde
auf dem Lande kranck worden, haben ihn seine
heydnische Anverwandte umarmet und gesagt:

weil
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O ! dieses habe ich mit grosser Verwunderung
und Beschämung meines Hertzens gesehen an den
Kindern GOttes , die ich hier und da angetrof¬
fen. Du kanst dir leicht einbilden, meine Her¬
tzens- Schwester ! wie mir muß in meinem armen
Hertzen zu Muth gewesen seyn, da mir der liebe
GOtt die Gnade gethan und mich auf einmal mit
?7. Schwestern zu - - vereinigte, welche in sehr
grosser Liebe zum Heyland brennen und noch im¬
mer mehr zu brennen trachten. In was vor ei¬
nem Eifer sie stehen mitten unter aller Verfol¬
gung , kan ich nicht beschreiben, ich will aber
nur wenige Meldung thun von einer Schwester.
Es ist eine Frau , aber sie hat einen gottlosen
Mann , der nicht nur für sich den lieben Heyland
nicht wissen mag noch kan , sondern er verstörete
sein Werck bey anderen, wann es möglich wäre,
wie er dann seine Frau sehr anfeindet, mit Wor¬
ten und Schlägen sie gar übel tractiret , wie auch
die Magd , so, daß wer es nur höret , sich dar¬
über betrübet. Ungeachtet dessen aber ist diese
Schwester sehr freudig , munter und guten
Muths , begegnet ihrem Mann mit grosser Liebe
und Freundlichkeit, sogar , daß wann erste auch
hinaus jagte , so blieb sie nicht weg , dann sie leide
gern und wolle alle Treue davor beweisen. Da¬
von bin ich selbst ein Zeuge ; dann sie blieb ein¬
mal bey mir mit andern Schwestern und da sie
heimgieng, so trohete er ihr , sie abscheulich zu
schlagen: da kam sie wieder zu mir und hatte im
Sinn bey mir zu bleiben; es fiel ihr aber gleich
ein, es geschehe aus Creutz-Fluchtigkeit und kehr¬
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1.

Schreiben eines jungen ledigen
Frauenzimmers an ein ander

Frauenzimmer.

Meine in  dem Hertzen JEsu innig liebe
Schwester!

F ^ ErHErrJEsusbelebe deinen Geist! Ach lo-
be mit mir den HErrn , daß er so viel Treue

an mir beweiset! O ja lobe den HErrn meine
Seele und was in mir ist, Seinen herrlichen
Namen . Mein liebes Hertz ! Ich kan nicht war¬
ten , biß ich nach Herrenhut komm, dir die Treue
JEsu zu berichten, die Er mich hat sehen und
empfinden lassen. Ach wie beuget mich diese treue
Liebe, daß sie mich allerunwürdigste so begnadi¬
get und mich unter das Volck seiner Weide füh¬
ret , habeich doch nichts verdient, als Zorn, wo¬
her kommt mir dann eine so grosse Liebe? Ach!
daß ich doch davon gantz zerschmoltzen wäre. O
meine liebe Schwester ! Nun sehe ich erst , wie
gut es ist , Treue zu beweisen und was da rzu ge¬
höret. O wie muß ich mich jetzt schämen, daß
ich so lange gezaudert habe und nicht im ersten
Augenblick alles in den Tod JEsu gegeben und
alles auf ihn gewagt! Ach was gehöret doch vor
ein wahres Eindringen darzu und wie könnte man
es doch bald erreichen, wann wir Kinder wären!

O ! dies
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weil du die Christliche Lehre gehöret, so hat dich
diß Unglück betroffen, daß nemlich nicht allein
dein Weib ( welches samt ihme 2. Monat zuvor
die H . Tauffe in der Schwangerschafft empfan¬
gen hatte,) eine todte Frucht mit Lebens- Gefahr
zur Welt geboren, sondern auch du jetzo todt-
kranck darnider ligest. Darauf aber hat ihnen
dieser Neu - Bekehrte geantwortet : Ihr wollet
mich nur klemmüthig machen, hebt euch weg von
mir und gehet euren Gang . Ohne meines
HErrn Willen werde ich nicht sterben. Er züch¬
tiget mich nur wegen meiner Kleingläubigkeit.
Ich lasse ihn nicht. Wann er gleich meinenLelb
also schwächet, so kan er doch meine Seele nicht
verstossen. Daraufhaben auch,seine Oberherrn,
von denen er als Todten - Gräber gewisse Ein-
künfften hat , sagen lassen: weil du zu der Reli¬
gion getretten, so ist dir diß Unglück zugestossen.
Er hat ihnen aber antworten lassen: Nur mein
Leib ist euer Eigenthum ; alleine meine Seele
könnt ihr nicht straffen, ich bin des HErrn Leib-
Eigener ; mein Erbtheil ist nicht hier, sondern
im Himmel. Es hat sich hernach durch Göttli¬
che Hülffe mit ihme gebessert.

Erbaulich ist auch insbesondere, was p. 948.
von einer bekehrten Indianerin mit folgenden
Worten berichtet wird : Den 25. Dec. starb eine
junge Ehefrau aus unserer Gemeine im Kind¬
bette, welche von jedermann , der sie gekannt,
das Zeugniß hat , daß sie von Kindheit auf ein
stilles und unsträfliches Leben geführet. Sie war
in unserer Schale in der Christlichen Lehre wohl

E 2 unter-
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che ich euch nun nicht vergelten kan. Ich bittö
hertzinnigst, liebe Mutter , ihr wollet mir verge¬
ben alles , womit ich euch beleydiget, auch euch
zufrieden geben, und meinetwegen nicht allzusehr
weinen und euch betrüben, ich mochte sonst über
eurer Betrübniß in meiner Gemüths - Ruhege-
siöret werden, und meines Heylandes nicht stets
eingedenck seyn. Ihre Geschwister hat sie zum
Gehorsam gegen ihre Eltern ermahnet. Zuletzt
hat sie gesagt : Nun lebt alle wohl, mich rufft
mein Heyland , und ich folge ihm. Nachdem sie
von den Ihrigen also Abschied genommen, hat
sie sich wieder zu GOtt gewandt , und ihre Brü¬
der gebeten , daß sie mit ihr singen möchten:
da sie denn aus dem Portugiesischen Gesang-
Buch die Lieder: "JEsu , Krafft der blöden Her¬
rchen, rc. Erbarm dich mein, o HErre GOtt , rc.
„Was GOTT thut , das ist wohl gethan , rc. ,»
mit einander gesungen. Hernach hat sie begeh¬
ret , daß sie das Lied, „ Schmücke dich, o liebe
„Seele , rc. „ singen sollten, welches sie auch mit
gesungen, und gebeten, ihr ein Stück aus dem
Neuen Testament vorzulesen, so auch geschehen.
Als sie dieses angehöret , wollte sie, daß ihr
Beicht - Vatter möchte geruffen werden , sie
wollte nun in GOttes Nahmen das H . Abend¬
mahl nehmen. Ja sie ist so eilfertig gewesen,
daß , als ihr Vatter hingegangen war , ihn zu
ruffen , sie etliche mal gefragt : ob er noch nicht
da wäre ? Es war in der Christ - Nacht um zwey
Uhr , als ichn .zu ihr geruffen wurde. Ich fragte
sie erstlich, wie es mit ihr stünde. Sie gab zur

Geistliche Lieder.
aus dem Erfolg schließen, in dem empfangenen
Maas der Gnaden nicht treu verblieben, und so
hat er sie dannen kräfftige Jrrthümer fallen las¬
sen und die Kräfften der Finsternus über sie Mei¬
ster werden lassen. Wer es liset, der mercke
darauf!

viv ' ‘v*'v
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Merle » neue

Geistliche wieder.
i.

Lied nach vorgenommener Aderlässe.
6 ( Esu ! da mir erst das blut , Meinem armen

leib zu gut , Aus der ader ist geflossen, Fällt
mir ein , wie du für mich Hast dein blut so mil-
diglich An dem creutzes- holtz vergossen, Ja wie
du hast gar das leben Für mich in den Tod ge¬
geben.

2. Ach laß diesen theuren fasst Geben meinem
geiste krafft , Daß ich dadurch munter werde,
Fortzufahren in dem lauff, Der uns führt zu dir
hinauf , Da hingegen diese erde Und was sie ent¬
hält, verachte, Ja als schaden es betrachte.

3. O du wahres GOttes lamm ! Das du
an des creutzes- stamm Hast auch meine sünd
getragen, Dessen blut uns reine macht, GOttes
gnad hat wieder bracht , Lasse mich ja nicht ver¬
zagen Und durch diß dein blut mich finden Die
Vergebung meiner sünden. 4. Laß
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stm oder jenem Berge ^ sondern er ist im Him-
mel.

Es ist aber hiebey nicht unerinnert zu lassen,
was kurtz vorher, wie auchp. 875. gemeldet wird,
daß nemlich die Herrn Miffionarieneingeführet
haben , daß sie unter währender Predigt die Zu¬
hörer examiniren: ob sie auch alles wohlverstan¬
den und gefaßt ? und daß jeder, der in der Ge¬
meinde gefragt wird , er sey Mann oder Weib,
alt oder jung, sich gar nicht scheuet zu antworten,
welches daß es an mehrern, ja aller Orten einge-
sühret werden möchte, in der Vorrede billich ge-
wünschet wird.

Endlich ist auch bedencklich, was ?. loov . und
roo2 . gemeldet wird , daß nicht nur diegemeine
Malabarische Buchstaben guten Theils eine ziem¬
liche Verwandschafft mit den Hebräischen haben,
sondern auch in ihrer Götter -oderPriester-Sprach
die Gleichheit mit den Hebräischen noch deutlicher
seye, ja pur Hebräische Buchstaben angetroffen
werden , woraus mit gutem Grund sowohl auf
das Alterthum der Hebräischen Sprache als auch
dieses geschlossen wird : daß aljo die Vorfahren
dieser Heyden mit denen Hebräern umgegangen
seyn müssen, von denen sie auch noch mehrers
gehört und ihnen nachgemacht haben , z. E . ei,
nen sogenannten heiligsten Ort in ihren Tempeln
gantz hinten zu machen, das opfern, da sie sogar
die Opfer -Arten eben so nennen , wie die He¬
bräer u. d. Und so hat sich dann der liebe GOtt
auch in vorigen Zeiten an diesen Leuten nicht un,
bezeuget gelassen, sie seynd ihm aber , wie wie
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Antwort : sehr schwach, aber meine Seele hat
ein groß Verlangen sich zu stärcken mit dem Leib
und Blut ihres Heylandes im heiligen Abend¬
mahl. Ich sagte: Das ist sehr gut , ich hoffte,
sie würde sich doch wohl darzu bereitet haben.
Und weil ihr Bruder ihr eben das Lied vorlas,
„Durch Adams Fall ist gantz verderbt, rc. .. so
nahm ich das Buch , las ihr das Lied völlig vor,
und erklärte daraus einige wichtige Puncten.
Hernach sagte ich , wie sie jetzo selbst in ihrem
Wochen - Bette eine schmertzliche Erinnerung des
kläglichen Sünden - Falls in Adam und Eva
hätte , da GOtt zum Weibe gesagt: Du solt mit
Schmertzen Kinder gebühren ; aber Christus
hätte den Fluch wieder von uns genommen, ja
so gar in Seegen verwandelt , daß derselbige
gläubigen Kindern nicht mehr eine Straffe , son¬
dern eine vätterliche Züchtigung und Wohlthat
sey. ( 1Tim . 2,15 . ) Ihr vor drey Tagen neuge-
bohrenes Kind lag in eben der Cammer auch in
den letzten Zügen , starb auch zu gleicher Zeit mit
der Mutter . Als ich nun , nach Anlaß ihrer ab¬
gelegten Beichte , ferner mit ihr redete , und
merckte, daß sie durch das Winseln des Kindes
in ihrer Andacht etwas gestöret wurde , sagte sth,
sie sollte sich und ihr Kind dem lieben GOtt gantz-
lich ergeben, da würden sie wohl aufgehoben
seyn. Sie antwortete : Das habe ich auch ge-
than . Darauf ich dann in meiner Rede fortfuhr,
und nach gethanen Gebet für sie zu GOtt ihr das
H .Abendmahl reichte. Nach Empfang desselben
erinnerte ich sie nochmals , was für eine grosse

E 4 Wohl-
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Wohlthat sie von GOtt genoffen,. und wie sie
ihm darfür müßte danckbar seyn: da sie sich denn
hertzlich bedanttte. Hernach ist sie immer schwa¬
cher worden , gleichwol aber hat sie noch eine
schwere Anftchtung des Satans überwinden
müssen, da sie denn wieder dergleichen Worte ,,
als gestern, geredet, als : Meynest denn du , dy
Satan , daß du noch Gewalt über mich habest?
Nein , im geringsten nicht, mein Heyland haL
mich mit feinem Blut erlöset, und mir demselben
habe ich mich durch den Glauben aufs innigste
vereiniget, er klebet an meinem Hertzen so ftst als
ein Gummi . Packe dich, Satan , in das hölli¬
sche Feuer , das bereitet ist für dich und deine En¬
gel , ich will mich an meinen JEsum vest halten.
Gegen 6. Uhr des morgens wurde ich nochmals
zu ihr geruffen, und traff sie in diesem Zustande
an. Sie sagte öffters zu den Leuten: Helsst ihn
doch hinaus schaffen, daß er mich,nicht mehr so
plagen könne. Ich redete ihr zu, und konnte
aus den Antworten , so sie auf meine Fragen
gab, schliessen, daß sie im übrigen noch bey gu¬
tem Verstände war. Ich hielt ihr den Spruch
vor : Hebr. 2, 14. if . „ Nach dem die Kinder
..Fleisch und Blut haben, rc. und  sagte unter
andern , daß ja Christus den Teufel überwunden,
und wir könnten ihn auch überwinden durch sei¬
ne Krafft. Sie sagte: Ich spüre aber jetzo keine
Krafft m mir. Antwort : Christus will euch
selbst seine Krafft mittheilen, haltet euch nur mit
vestem Glauben an ihn. Als sie aber sich noch
nicht zufrieden geben wollte, sagte ich: Jhrftyd

ja
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ja eine Braut Christi, er liebet euch mit einer
ewigen Liebe, darum hat er sein Leben füo euch
gegeben, und euch mit seinem Blut erkaufft, mit
demselben hat er euch auch abgewaschen von eu¬
ren Sünden , und euch durch seinen Geist zu sich
gezogen aus lauter Liebe; der ist ja stärcker als
der Satan , und wird nimmerzugeben, daß der
Satan ihm seine Braut raube , die er so theur
erworben. Hierauf wurde sie still , und sagte
nur diese Worte : O mein JEiu : Ich that mit
ihr noch ein Gebet in ihrem Namen und auf ih¬
ren Zustand , welches sie auch von Wort zu Wort
nacbsprach. Um sieben Uhr verlohr sie, wegen
großer Schleimigkeit aufder Brust und im Halse,
die Sprache , doch hat man aus den Zeichen, die
sie von sich gegeben, bemercket, daß sie noch bey
Verstände geblieben, bis sie um neun Uhr seelig
verschied in; fünfzehenden Jahr ihres Alters.

Ferner heisset es p. 975. Etwa vor 14. Tagen
geschähe es , daß ein Schul -Knabe von den kler-
nesten nach Hause zu seiner Mutter geruffen
ward , dje ihm wegen seiner Unpäßlichkeit emo
Handreichung thun wollte. Als er hinkommt,,
sind bey der Mutter eben andere, theilsMmisch-
Catholische, theils heydnische Weiber . Eine
von diesen setzet dieses Knablein zur Rede , und
fragt :e Wo denn sein GOtt wäre ? Dieses Kind
aber fangt so verständig von GOttes Eigenschaff-
ten an zu reden , daß sie sich alle über ihn ver¬
wundern. Unter andern hat er gesagt: Mein
GOtt , den ich anbete, ist kein steinerner Götze
in der Pagode , oder irgend anderswo auf die-
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4. Laß bey mir hinwiederum, Wanns erfor¬

dern sollt dein rühm , Oder meine treu zu zeigen,
Hertz und blut auch allezeit Seyn zu deinem
dienstbereit, Ja mein Haupt im tod gern neigen,
Wann ich werß , daß deine ehre Sich dadurch
in etwas mehre.

5. Sollt ein tropfen blutes seyn In mir , der
nicht wäre dein , Den will ich zu erst versiuchen.
Gib, daß jeder ader - schlag Mir zum Wecker die¬
nenmag , Dich mit rechtem ernst zu suchen, Und
dich, wie die engel oben, Hier mit Hertz und mund
zu loben.

6. Hab auch danck vor deine gnad , Daß die
läffe ohne schad Meines Lerbs ist abgeloffen. JE --
su! ists mir gut , so thu Auch noch diese gnad
hinzu Und gib, wie wir zu dir boffen, Mivzu
den beruffs-geschafften Nun auch wieder neue
krafften.

2.
Lted auf den Namen Wilhelm und den

Spruch : Wann du wilt GOttes Diener
seyn, so schicke dich zur Anfechtung.

Syr . 2. v. 1.
du wilt GOttes diener seyn, So bilde

y y dir doch ja nicht ein , Als dörfftest du in
rosen weiden; Creutz und anftchtung ist, was
dir , So lang du wallen wirst allhier, Zu deinem
theil gleich ist bescheiden.

2. in dieser creutzes- ordnung ist Selbst unser
Heyland JesusChrist Zu seiner glori eingegangen

Und
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verholet, biß sie auf den Abend angefangen, ei¬
nige aus dem Glauchischen Gesangbuch ins Por¬
tugiesische übersetzte Lieder zu singen. Die Ihri¬
gen wolten ihr solches ihrer Schwachheit wegen
widerrathen , und sie hielt auch etwas inne,
kurtz darauf aber sagte sie: Ach! ich wollte so
gern die Lieder von der Geburt Christi singen, ich
kan sie ja alle auswendig. Es wurden ihre Brü¬
der geruffen, daß sie ihr die Lieder Vorsingen mu-
sien; sie hat aber auch selbst die meisten mit ge¬
sungen. Um neun Uhr des Abends hat sie alle
die Ihrigen zu sich geruffen, und von einem jeg¬
lichen sehr beweglich Abschied genommen. Zu
ihrem Vatter , soviel er davon behalten, hat sie
gesagt: Ach! mein lieber Vatter , die Zeit mei¬
nes Hierseyns ist nicht mehr lange, ich empfehle
euch dem lieben himmlischen Vatter , und sage
euch tausend Danck für die vätterliche Fürsorge,
welche ihr für mich gehabt; bitte hertzlich, ihr
wollet alles, womit ich euch beleidiget, vergeben,
und euch meinetwegen nicht so fthr betrüben.
Auf gleiche Weise hat sie mit den allerzartlichsten
und verbindlichsten Ausdrücken von ihrer Mut¬
ter, Mann und Geschwister Abschied genommen,
auch einem jeden seine besondere Lettion nach sei¬
nen Umstanden gegeben. Zu ihrer Mutter hat
sie gesagt: HertzallerliebsteMutter , ich sage euch
tausend gute Nacht und zugleich Danck dafür,
daß ihr mich unter eurem Hertzen getragen, und
für mich gleichsam in den Tod gegangen seyd,
dâ ihr mich in diese Welt gebohren , auch alle
mütterliche Liebe und Treue an mir erwiesen, wel-E 3 che
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zu wachen habe, daß ich nicht darinn ruhe oder
satt werde , sondern vielmehr mich nach JESU
sehne, biß ich gantz in ihn versuncken bin. Ich
fühle wohl , daß ich mir selber nicht entlausten
kan , sondern daß alles durch Kampff gelM
muß. O daß ich nur immer recht gerüst wäre.
Meine Thränen seynd bißher vor - - häuffig
geflossen, vornehmlich über die gute Schwestern,
die solches nicht haben und doch mehr würdig
sind , als ich. Du gute Schwester ! wann du
kanst , so säume dich nicht , zu uns her zu ei¬
len , ich glaube nicht , daß dichs reuen wird.
Es ist mir den ersten Tag gewesen, als ob ich die
Schwestern mein Lebtag gesehen und sie haben
mich Unwürdige auch gleich ausgenommen. In
Summa : es ist hier ein Wunder -Ort , da
man nicht aufhören kan, die Wercke des HErm
zu erheben. Die Wege des HErrn seynd eitel
Güte und Wahrheit und wer darauf achtet, hat
eitel Lust daran . O daß mein Hertz doch gantz
in Loben und Lieben zerflöße! Wer ist so wie un¬
ser GOtt ? Ach leider der Stunde , die ich an¬
derst als mit Lieben zugebracht. O meine liebe
Schwester ! hilff mir beten, daß jetzt sonst nichts
mehr geschehe als Lieben und Glaüben. Aber
schreibe mir doch auch, wie es bey euch stehet mit
eurer Gemeinschafft und sonst mit dem Wachs¬
thum des Reiches Christi. Wie weit seydt ihr
in der Einfalt gekommen? Wie siehts um die
Liebe? Wie um die Kirche? Wie mit meinem
Namen unter euch? Ist er ausgerottet oder
nicht? Es reuet mich nicht, wann er auch an die

Tafel
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».Predigten und einevedicadon , so in der Ersten
Edition befindlich waren , auffengelaffen worden
seynd. In der Vorrede der zweyten Edition wirb
berichtet, daß es an deme seye, daß dieses Leben
auch in die Nieder-Teutsche Sprache übersetzet
werde, es seye gleichbalden an den auffersten En¬
den Teutschlandes und über Meer bekannt wor¬
den und in Fürstliche und Königliche csbinete ge¬
kommen. Auch so gar in Catholische Städte,
z. E. nach Wien und in mancherley Clöster.

Nach einer merckwürdigen Vorrede Herrn
Georg Conrad Riegers , Pfarrers zu St . Leon¬
hard in Stuttgart der die Feder geführet, fol¬
get noch eine andere überaus leßwürdige Vorrede
des erfahrenen Theologi , Herrn v . und Piof.
Weismanns allhier , von der bey Lesung derer
Lebens-Beschreibungen derer für wiedergeboh-
ren gehaltenen Personen zu beobachten nöthigm
Klugheit , nebst der Versicherung , daß er nach
der langen Erfahrung und Umgang mit der See¬
ligen zu allem , was er in dieser Lebens-Beschrei¬
bung gefunden, völlig sein Ja und Amen setzen
könne.

Jn dem Werckselbsten findet man das äussere
Leben dieser seel. Jungfer Sturmin ( derenHerr
Vatter Wurtembergischer Ober - und Juftiz-
Rach gewesen,) 2. Derselben eigenhändig ge¬
schriebene Personalien, z. Ihr inneres Leben,
oder ihre Geburt und Christliche Erziehung , ihre

, geheiligte Kindheit und Jugend , ihre Zeit und

£& (o) <2&
ner seyn, so schicke dich zur Anfechtung
Syr . 2. v. i . - - - ?>76.

8 . Allerley erbauliche Brieffe.
1. Schreiben eines jungen ledigen Frauen-

Zimmers an ein ander Frauenzimmer.
s - - - - p»78»

2. Ein anderes von der vorigen Hand an die
vorige Person . - - - p«81.

3. Schreiben eines Candidati Minifterii an
den andern. - - p. 8;.

9. Nachrichten von erbaulichen geistlichen teutt
schen Büchern.
1. Dunre Übung des wahren Christenthums.

- - - p. 88.
2. Die Würtembergische Tabea , oder das

Leben Jungfer Beata Sturmin . - p. 92,
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folgen, wo es hingehetl O laß uns keine Schmach
scheuen! Laß uns nichts eigen behalten! Laß uns
im Licht wandeln , wie er im Licht ist , daß wir
auch mit diesen Seelen Gemeinschafft haben un¬
ter einander. O laß uns völlig alles , auch un¬
ser eigen Leben, in den Tod geben! O wie ist es
so wohl der Mühe werth. Ach daß ich heute
noch gäntzlich sterben könnte. Ich beharre

Deine
ärmste Schwester.

I\ S.
Was machen deine Kinder? Seynd sie treu?

Der HErr JEsus werde immer grösser in ihnen.
Meine Hertzens- Schwester ! Schreibemir auch,
wie weit es mit eurer Gemeinschafft gekommen
und wie ihr in der kindlichen Einfalt unter ein¬
ander zugenommen. GrüssedieSchwesternund
alles , was hören mag , dem HErrn JEsu völli¬
ge Treue zu beweisen. Ach wecket einander auft
Ich empfinde hier die Krafftdavon. Hier in - -
seynd wieder bey - Seelen , die JEsum lieben.
Ich gedencke deiner Banden offt; aber halte aus,
JEsus wirdfrey machen.

2.

Ein anderes Schreiben von der vo->
rigen Hand an die vorige

Person.
Meine Hertzens, Schwester!
Je Liebe JEsu belebe deinen Geist. Ver¬

öffentlich wird die liebe Schwester meinen
3 Briefs
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Brieff bekommen haben und daraus den Vor¬
schmack von Herrenhut ersehen. Meine liebe
Schwester ! Mein Hertz ist überschwenglich in
Freuden : nun habe ich funden, nach was meine
Seele so lange sich gesehnet. Ach! aber wie
pancke ichs doch meiner Liebe, daß sie so eben auf
mich gemercket und sich meiner so gantz besonder
angenommen. Nichts beuget mich in Herren-
but , als die vielfältige Gnade GOttes , welche
lch klärlicherin dieser seeligen Führung sehe. Ich
habe seit dem das Abendmahl des HErrn em¬
pfangen unter den Brüdern und Schwestern:
ich kan dir nicht beschreiben, wie mein Hertz in
mir darüber brannte. Niemalen in meinem Le¬
ben bin ich so gestärcket worden , als dißmal. Q
was ist es ums wahre Krafftwesen. In der Ge¬
meine hier erstaunt man fast über die Seelen;
dann man sieht ihnen den Königlichen Geist aus
den Augen und allen Geberden und doch zugleich
die kindliche Einfalt . Ich bin bißher noch nicht
im Stande gewesen, alle Schwestern genau ken¬
nen zu lernen oder nur einmal zu besuchen, wei¬
len ich die Freude sonst nicht hakte ertragen kön¬
nen , welche ich über diese Seelen habe. Des
- - Umgang mit allen Brüdern und Schwe¬
stern ist gantz ungemein erwecklich, weilen man
recht die Art des lieben Heylandes darinn stehet,
besonders mit den kleinen Kindern, welchen er al¬
lezeit eine Erweckungs- Viertel - Stunde hält,
da die kleineste Kinder singen und Verse aus den
Liedern angeben. Es muß einen aufs äusserste
bewegen, wann man zustehet, besonders wann

man

Innhalt
dieses Ersten Theils.

Zuschrifft - - pag: 3*
Vorrede . - - p. 10.
1. Letzte Stunden Jo . Friderich Gmelins , fa-

rium Candidari, so A. 1718 . Zu StUttgardt
verstorben. - - p. i%

2.  Letzte Stunden Jo . Friderich Gmelins , Med.
Lic. und Pra<äici , welcherA. 1729. zu Stutt-
gardt verstorben. - - p-32,

3. Exempel der Langmuth GOttes an einer A.
1725.zuBahlingen verstorbenen Weibs -Per¬
son. - - - p. 54.

4. Buß - Kampfs und letzte Stunden AnnaCa-
tharina Stingin , so A. 17?3. zuBahlingen
verstorben. - - p* S7-

5. Exempel, was gute Gedancken einer frommen
schwangeren Mutter für einen Eindruck in
das Gemüth des Kindes haben. - p. 60.

6. Einige erbauliche Nachrichten von denen neu-
bekehrten Heyden in Ost-Indien . - p 6i.

7. Allerley neue geistliche Lieder.
1. Lied nach vorgenommener Aderlässe, p.75*
2.  Lied auf den Namen Wilhelm und den

Spruch : wann du willt GOttes Die¬
ner

94 Nachrichten von erbaulichen
Führung zu Blaubeuren , ihr Exemplarisches
Christenthum zu Stuttgardt , und zwar ihren ge-
techt-machenden Glauben , Liebe zu GOtt und
dem Neben - Menschen, Gabe und Übung des
Gebets , Liebe zu GOttes Wort und Erkänntnus
darinnen , äusserlichen Gottes -Dienst , Klugheit
und Erfahrung , Einsamkeit und Umgang,
Verhalten unter dem Leiden, und endlich ihr un-
vermuthetes, fröliches und seeliges Ende. 4.
Wird der seel. Jungfer Sturmin geistlicher Cha-
racter und eigentliche Seelen -Gestalt , wie sol¬
cher von einem der Seeligen lange Zeit vertraut
gewetzten ibeoloZo zu Stuttgardt ( vermuthlich
Herrn Prälat Oechßlm ) zusammen gezogen wor¬
den , mitgetheilt. s. Folgen Auszüge ausihren
Briefen . 6. Ihre Anmerckungen über Matthäi
12. erstere Capitel , 7. ein Leichen-Larmen , 8.
Hieronymi Briefvon dem Leben der Heit.Paula.
9. Eine Anzeige einer vorhabenden Verteutschung
derer Briefe Hieronymi an gottseelige Frauen
und Jungfrauen seiner Zeit und endlich io . ein
Schluß -Gebett.

Ich glaube nicht, daß jemals jemand, inde-
me nur noch ein guter Funcke ist, gereuet habe,
diese Lebens-Beschreibung gelesen zu haben oder

daß deren Lesung bey einer solchen Person
ohne Seegen gewesen

seye.

Innhalt
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man an die - - Kinder gedencket, die in der
Wildnus aufgezogen werden. Ich habe schon
vielmal gemeint, aus Jammer werde mir das
Hertz brechen. Die grössere Kinder von 5. Jah¬
ren oder4. betten aus dem Hertzen, daß es gantz
unbegreiflich ist und so auch die andere und dann
wird ihnen eine Ermahnung gehalten , denen
Männern , Weibern , Wittwen , Junggesellen
und Jungfrauen wird allezeit einer jeden Parthie
über einen Spruch , wie er sich auf eine jegliche
schickt, eine Ermahnung gehalten, des Morgens
eine Singstund , hernach eine Betstund im Wai¬
senhaus , da ein Vers aus der Bibel traetiret
wird , oder so jemand eine Frage hat über einen
Spruch oder einen Scrupel über diesn? oder je¬
nes , so wird es ihm aus der Bibel erläutert uns
bewiesen. Die Weibs - Leute schreiben ihre Fra¬
gen , weil sichs nicht schickt in der Gemeine zu
reden und die Männer sagen sie. - - ist ein
treuer Zeuge der Grund - Wahrheit , man kan
sich nicht satt hören. - - kan nicht genug ge¬
siedet werden, so sehr ihn die Welt hasset: er ist
gewiß ein Johannes , der an der Brust JESU
ligt. Ich halte mich glücklich, daß ich mit ihm
in Gemeinschafft stehe. Gewiß der HErr ist
hier und Sein Geist ruhet an diesem Ort ; der
HErr hat Sich ihn zubereiret. Es ist nichts hier,
was einem nur Gelegenheit geben könnte zu fern-
puliren ; was ich noch gesehen, ist Wahrheit und
Gerechtigkeit und kommt mir nur noch alles zu
gut vor. .Ich habe hier noch kein Leiden, als
daß es mir zu wohl gehet und ich Tag und Nacht

F 2 zu
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schweigen wollen. In Ihrem Vrieff an mich
schreiben Sie von der Vielfältigkeit und Ab¬
wechslung immer neuer äufferlicher Umstände,
Oie sie , 'weil sie ungewohnt und fremde seynd,
das Gemürhe aus seiner Ruhe bringen und ei¬
nen von dem, was er erarbeitet zu haben glaubt,
wieder zuruck werffen. Nun wird ihnen der lie¬
be Heyland auch schon haben wissen lassen, wor-
zu dieses dienet und wie eben dieses, was schäd¬
lich scheinet, zum Nutzen könne gebracht werden
und zuletzt auch einen wahrhafftigen Nutzen und
Frucht geben müsse., weil denen , die GOtt lie¬
ben, alles zum Guten dienen muß. Es ist eben
dieses eines von denen Geheimnüssen, wie mich
duncket, welches der liebe Heyland gebraucht,
Seelen auf einen festen Grund zu führen und sie
tüchtig zu machen, alles standhafft auszuhalten.
Dann es wird uns erstlich dabey unser eigen Hertz
recht und offt wider unsern Willen aufgedeckt,
daß wir sehen müssen, was wir sonst gerne hät¬
ten vertuschen und vor unseren eigenen Augen
verbergen wollen, das uns aber gleichwol an der
Gemeinschafft mit ihme würde gehinderet haben
und eine Motte in unseren Gebeinen gewesen
seyn. Und darum ist es Gnade , wann eme Seele
dahinein geführet wird , weil es zu ihrem eigenen
Erkanntnus und Reinigung dienet, welches aber
einer gantz nicht davor halt , alldieweil er drinnen
ist und es auch nicht anderst seyn soll, damit das
Werck des HErrn unter der Hand fortgehe. Und
weil eine ihr Heil suchende Seele unmöglich hie-
bey unbekümmert seyn und ihre neuerblickteFeh-
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sich begreiffe und wie man zu derselben zu recht
kommen könne? 2.,Daß der wahre Glaube seye
das andere Stück der Busse und wie ein wahrer
Buffer sich in demselben üben solle? 3. Daß auf
das andere Stück der Buffe , nemlich den Glau¬
ben , der neue Gehorsam folgen müsse und wie
ein Christ zur Zeit seiner Buffe sich auch darinn
üben soll? 4. Daß ein Christ nach solcher gehal¬
tenen Buffe könne zum Beichtstuhl tretten und
wie er solches Christlich solle anstellen?

6. Buch . r . Cap. Daß ein Christ sich prüffett
und vorbereiten soll zumH . Abendmahl, damit
er ein würdiger Gast desselben seyn möge. 2. Wie
die Prüffung und Vorbereitung solle geschehen
und vorgenommen werden, che ein Christ zum
Heil. Abendmahl gehet. 3. Wie ein Christ sich
gebührlich in der Handlung des H . Abendmahls
verhalten soll, wann er nun hinzu tretten und
daselbst essen und trincken will? 4. Wie sich ein
Christ gebührlich verhalten solle nach dem gehalte¬
nen Abendmahl? 5. Wie ein Christ, wann er
das Abendmal gehalten, sich in der Gedachtnus
des HErrn JEsu Christi üben solle?

7. Buch . i . Cap. Daß ein Christ allezeit, noch
che er kranck wird , durch ein gottseeliges Leben
und stetige Betrachtung des Todes sich zum
Sterb -Stündlein vorbereiten solle. 2. Wie ein
Christ , wann er von GOtt mit Kranckheit bele¬
get , sich in derselben verhalten und zum Tode
schicken soll? 3. Wie ein Christ sich erzeigen solle,

' wann
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Wie ein Christ nothwendige Wercke so wohl als
Mittel -Dinge , welche nun und denn des Tages
vorlauffen möchten, Christlich und gebührlich
verrichten könne? 4. Wie ein Christ in seinen
Wercken gegen seinen Nächsten insgemein und
(weil alle Wercke nicht können erzählet und ein
Christ darinn unterwiesen werden, ) wie er sich
im Kauffen und Verkauffen zu verhalten habe?
5. Wie ein Christ sich gegen die Fromme so wohl
als gegen die Böse verhalten solle? 6. Wie ein
Christ sein Hertz, sein Gewissen, seine Affecten,
seineOhren , Augen , Zunge und also alle inner¬
liche Kräfften und äußerliche Gliedmassen führen
soll den gantzen Tag über? 7. Wie ein Christ sich
in seinen beyden Mahlzeiten des Mittags und
Abends verhalten solle? 8. Wie ein Christ inson¬
derheit alle Stunden des Tages , auch mitten in
seiner Arbeit, sich in der Gottseeligkeit üben solle?
9. Wie ein Christ einen jeglichen Tag seines Le¬
bens und also alle seine Tage Christlich und gott-
seeliglich beschlieffen solle.

4. Buch . i . Cap. Wie ein Christ, wann öf¬
fentliche Fast-und Bet -Tage sind angestellet, sich
Christlich verhalten und seine Gottseeligkeit als¬
dann fortsetzen solle? 2. Wie sich ein Christ ge¬
bührlich soll verhalten, wann sonderliche Danck-
sagungs -Feste in Christlichen Gemeinden seynd
angestellt.

5. Buch . i . Cap. Daß Reue und Leid seye
das erste wesentliche Stück der Buffe , wassiein

sich
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ler unabgethan liegen lassen kan , so treibet eben
dieses desto mehr zu JEsu , daß sie in ihm tieffer
Wurtzel faßt , auf daß sie, auch dieses zu über¬
winden , Krafft aus ihme haben möge. Will
dann der liebe Heyland nicht gleich Gehör geben
oder sich finden lassen, so lernet man nicht nur
bitten , sondern auch suchen und anklopffen. Da
wird alles ausgesucht , was Feindschafft wider
GOtt heisset, und abgethan , damit man nicht
seines treuen Heylandes , dessen man einmal hab-
hafft worden und seine Freundlichkeit geschme-
cket, verlustiger werden möge und wo dann ein¬
mal der Glaube in JEsum recht eingewurtzeltmtd
auch seine eigene Unart , Sünden und Fehler ihn
nicht mehr von JEsu zuruck zu ziehen vermögen,
so ist er auch im Stand , nicht nur weiter fort¬
zuwachsen, sondern auch Früchten zu bringen.
Und ob man offt gleich lang gemeint, man brin¬
ge seineTage ob diesem oder jenem vergeblich zu,
man kämpffe und das Fleisch nehme nicht ab,
man bette und bekomme keine Krafft , so zeiget sich
doch nach einiger Zeit , wie das Gemüth von dem
herunter gekommen, woran es zuvor so fest ge-
klebet hat. Dieses alles werden Sie nun aus
eigener Erfahrung selbst in der Schule JEsu ge-
lernet haben und schreibe ich es nicht darum , als
meinte ich, Sie wüßten es nid>t , sondern meinen
gleichen Sinn und Erfahrung hierinn zu bezeu¬
gen. Mein Wunsch ist nur , daß auch ich eben
so , wie meine Brüder , möchte mich von dem
Vatter zu Seinem Sohne bringen lassen, wel¬
cher uns allem stey macht und das Gewissen von

F 4 allen
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allen Anklagen des Gesetzes frey machen kan.
Ich ringe erst nach einem kindlichen Hertzen, das
Abba ruffen kan und nach dem Geist des Glau¬
bens , der uns von dem Gesetz frey macht, daß
wir dem HErrn JEsu mit freudigem Geiste le¬
ben können. Ich dachte offt, darzu wäre der
Weg , in die Stille und Einsamkeit zu gehen;
aber nun sehe ich auch, daß man es annehmen
solle, wie es der HErr gibt , der gemeiniglich auf
einen ausgehaltenen Kampff oder Sturm wieder
eine Erquickung und Ruhe kommen läßt und kan
man hernach erst auch die Ruhe recht gebrauchen.
Die Früchten, welche auf dem Felde wachsen,
seynd geschmacker als die in dem Gewächshaus;
doch darffen Kinder und Krancke auch nicht zu
früh in die freye Lufft gehen. Der HErr ist ge¬
treue. Ihme sey Ehre ! Amen!

Tun»

N . N.

IX.

Nachrichten von erbaulichen geist¬
liche« teutschen Büchern.

I.
Udoviei Dunte Übung des wahren Christen¬
thums , bestehend in rechtschaffenem Glauben,

gotts
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gottseeligen Leben und seeligen Sterben . Der
Amor war Prediger zu Reval. Das Buch käme
erstmals um das Jahr 1629. oder 1630. und zum
DrittenmalA. 1706.zu Wittenberg in 8. heraus.
Es bestehet in 7. Büchern.

1. Buch . i . Cap. Daß die rechte Übung des
Christenthums bestehe in gottseeligem Leben. 2.
Was da seye ein gottseeliges Leben? 3. Von de¬
nen Hülffs - Mitteln , dadurch ein Christ das
gottseelige Leben glücklich kan anfangen und da¬
rinn fortschreiten. 4. Von den Hindernissen
und Einwürffen , so einen Christen auf dem
Weg der Gottseeligkeit können verhindern und
stutzig machen. 5. Von den beweglichen Ursa¬
chen, so GOttes Wort darreichet, die einen je¬
den Menschen zum gottseeligen Leben ermuntern
und antreiben sollen.

2. Buch . i . Cap. Daß die Christen verbunden
seyen, den Sonntag zu feyern. 2. Bewegungs-
Ursachen, die einen Christen treiben sollen, den
Sabbath zu feyren. 3. Welcher gestalten ein
rechtschaffener Liebhaber der Gottseeligkeit den
Sonntag feyern und heiligen könne?

3. Buch . i . Cap. Wie einer Christlich und
gottseelig alle Tage in der Wochen solle anfangen
mit dem lieben Gebet. 2. Wie ein Christ seine
Beruffs -Arbeit, daß sie GOTT gefallen möge,
soll richten und schicken den gantzen Tag über. 3.

Fs Wie
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wann er mercket, daß die Kranckheit überhand
nimmt und tödtlich wird ? 4. Wie ein Christ in
seinem Absterben sich verhalten solle, wann er
nun bald die Welt geseegnen und von hinnen
scheiden will und in den letzten Zügen ligt?

Ein erfahrener Mann hält dieses für ein nützli¬
ches und erbauliches Buch . Einigen möchte es
zwar scheinen, nicht geistreich genug zu seyn und
nicht genug auf das innere Leben zu tringen , wie
sie es haben wollen: Alleine mögen diese es nicht
gebrauchen, so seye es doch sehr nützlich und folid
zum allgemeinen Gebrauch des grösseren Hauft
fens. 2.
H> Je Würtembergische Tabea oder das Merck-

würdige äussereund innere Leben und seelige
Sterben der weiland gottseeligen Jungfrauen,
Beata Sturmin , welche den n . Jan . 1730.
zu Stuttgardt im Hertzogthum Würtemberg
durch einen seeligen Tod ist vollendet worden.
Aus eigenem Umgang und Erfahrung wahrge¬
nommen und mitgetheilt von etlichen der Seeli¬
gen wohlbekannten Freunden. Zweyte Aufiag.
Stuttgardt 1732. 8.

Diese zweyte Auflage, so der ersten in gar kur-
tzer Zeit gefolgt, ist von der letzt benahmsten Edi¬
tion darinn unterschieden , daß in jener etliche
Stellen geändert worden, hingegen ihr Bild , neue
Nachrichten, und einige Noten , so dasjenige
erläutern , was einige nicht genug fassen können,
hinzugekommen, hinwiederum aber ein Carmen,

r . Pree

Allerley erbauliche Brieffe. 85
Tafel geschlagen wär. - - Hast du unterdes¬
sen brav um unsertwillen zu leiden gehabt? ES
ist dir eine Ehre. Was machen deine Kinder?
Fahren sie fort ernstlich zu seyn? Ich sencke sie
diesen Augenblick in das Hertze und Wunden
JEsu ? Was machen die liebe Schwestern - -
dencken sie noch an mich? Ich gedencke viel an
sie; grüsse sie, wie auch - - . Lebewohl. JE-
sus seegne dich. Ich aber ersterbe

Meiner allerliebsten Schwester

Unwürdigste Schwester.

z.
Schreiben eines Candidati Mini«?

fterü an den andern.
Das Haupt und der Eckstein JEsus fasse uns

mit seiner Krafft , daß wir , als lebendige Stei¬
ne,uns selbst je länger je mehr aufihn gründen
und aus seiner Fülle nehmen mögen, hinan zu
wachsen zum männlichen Alter und als gute
Reben viele Früchten zu bringen. Amen!

Auf diesen Grund und in ihme hertzlich
geliebter Bruder - -

ĉ CH dancke hertzlich vor ihre Liebe zu mir , daß
sie mir ihren Hertzens - Zustand so deutlich

und aufrichtig haben eröffnen und nach diesem
auch die Gnade , so Ihnen der liebe Heyland
darauf geschencket, gegen Herrn - : nicht ver-

F z schwer-



«s Neueste Nachrichten zur Historie
dem Marquis de Vatteville und Conflans zUW

sprechen hatte , und besuchte seinen alten vertrau¬
en Freund , war aber in seinem Gemüth derge¬
stalt ausgeschweiffet, daß er dem Atheifmo TKeo-
rctico fast untergelegen. Er war kaum etliche
Wochen bey seinem Freund , als GOtt die ein¬
fältigen , aber gründliche Reden einer gewissen
Person dergestalt seegnete, daß er unzehlichmahl
zu der unbekannten GOttheit rieffe: Sie sollte
ihn entweder mit Blitz und Donner tieff in die
Erde schlagen, oder ihrer sonst lebendig versichern.
Da er dann durch das emtzige Wort i . Joh . 4.
Liede so durchdringlich gerühret wurde , daß er
sich vor GOtt nieverwarff, ihn etliche Stunden
lang bey diesem Namen anfaffete, und endlich
den allerherrlichsten Durchbruch aus der Finster-
nistzum Licht erlangte. Es fügte es aber der wun-

- derbare Regent , daß er mit einem Schwedischen
Obrist - Lieutenant Aoch von Güldenstem (von
diesem unglückseeligen OKcier , welcher endlich
wegen eines begangenen Mordes in Dreßden öf¬
fentlich und elendiglich enthauptet wurde , kan
man eine gedruckte Nachricht lesen, welche in
wenig Bogen in 4to vor ein paar Jahren gedru-
cket worden. Er wäre ehmahls Gesandter in
Pohlen gewesen, und weil er bey der Regierung
in Dreßden Geschäfften hatte , wäre er mit dem
Grafen bekannt worden) in eine geistliche Qorre-
ipondence geriethe, und diese verirrte Seele aus
ihrem bevorstehenden Feuer zu retten suchte. Als
nun dieser einen entsetzlichen Mord begienge, und
da solches ruchtbur wurde, ein Brief von dem

Herrn

Ov *. cues
auS dem

UNd
der übrigen guten undbösm

Bestehendem giaubwürdigenNach-
richten vonallerley werckwürdtgen Füh¬
rungen GOttes , sonderlich in dem Werck der
Bekehrung , erbaulichen und erschröcklichen letz¬
ten Stunden , erwecklichen Lebens-Beschreibun¬
gen , mancherlei) Erscheinungen und vielem an,

derem, so zur Befestigungm dem guten und
Verwahrung für dem bösen

dienen kan.
Nebst einem Anhang von erbaulichen Brieffen,
unbekannten und neuen geistlichen Liedern und einem kur¬

zen Bericht von vielerlei)zu Beförderung des wahren
ChristenchumS dienlichen teutschen Büchern.

weyter Theil.
Franckfure und Leipzig/

Zn Verlag Joh .BenedictMetzlersund Christoph
Erhards . 1733*
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Hnie , und bettete von gantzem Hertzen, daß Gott
seine Hand über dieses Haus halten wolle; sprach
ihnen auch ein Hertz ein, und versicherte sie der
Gnade und Treue GOttes . Weil aber einer von
diesen Brüdern der Reformirten Religion zuge<
than war , entstünde damals gleich eine grosse
Versuchung unter ihnen, indem es von der Gna-
den-Wahl hefftige Strittigkeiten setzte, und die
Lutherisch-gesinnten Liml-men (dann in Mähren
find die Gemeinden halb Lutherisch, halb Refor-
mirt unterrichtet) sich in dieses Erkanntniß gar
nicht finden konnten , noch wollten. Der Bru¬
der aber , der es behauptete, machte damahls ein
wichtig Werck daraus , und so wäre die Bruder-
Liebe bey nahe unterbrochen worden. Es konnte
auch weder Herr ^ . Schaffer , noch Herr Rothe,
noch der Herr Graf diese Sache heben, biß end¬
lich der liebe Vatter vom Himmel durch Gewin¬
nung einer Reformirten Stands - Person , und
die täglich vorhaltende Erweckungen der Seelen,
jenem L. Bruder andere Beschäfftigungen, und
mithin die übermäßigen Bilder oder lcleen aus sei¬
nem Gemüth trachten. Doch ist dieses der
Grund gewesen zu einer aufdem Reichs -Tag M
Regenspurg vergeblich gesuchten, und hier würck-
lich zu Stande gebrachtenUnion der Reformir¬
ten und Lutherischen Religion.

20.) Obige Standes -Person war der junge
Herr von yduevuu, welcher mit dem Herrn Gra¬
fen in Halle vor 7. Jahren üuöieret hatte , der
kam aus Franckreich, wo er sich zu Paris einige
Jahrebatteaufischallen, undhernachseinenVet¬

ter,
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ii *) Mit dieser Zeitung richtete der Zimmer-

mann Christian David Erstaunung und Ver¬
wunderung bey den Brüdern an. Ihre Reise aber
war gleichwohl mit vieler Beschwerlichkeit ver¬
knüpftet. Sie hatten einGeschwister-Kind, Chri¬
stian Jäschke genannt, mit dem sie so genau
verbunden waren , daß es einem ohne den andem
zu bleiben ohnmöglich schiene; sie mußten auch
ihre Häuser und Vermögen verlassen, ihre Mut¬
ter und gantze Freundschafft, der sie nicht ein
Wort sagen durfften. Aber durch GOttes Gnad
entschlossen sich zwey Brüder den andern Tag mit
-ugehen. Die Mutter ist einmahl über das an¬
dere ohnmächtig geworden, und da sie fast nicht
widerstehen können, haben sie sich aufs Gebet ge-
leget, und ernstlich gerungen , daß die Mutter
endlich gestillet worden.

12.) Also giengen auf einen Tag Mittwochs
nach Pfingsten 1722. ( als es gleich ioo . jährig
werden sollte, daß sich die grosse Verfolgung jls
Böhmen angehoben) Augustin und Jacob die
Geister , mit zwey Werbern und vier Rin¬
dern. Ein Sohn von 6. Jahren , eine Tochter
von z. Jahren , ein Sohn und Tochter, Zwillin¬
ge von 12. Wochen. Der Mutter Stief - Bru¬
der , Michael Jäfchke von 18. Jahren , ein
Magdlein der Martha ZTkeisserin Schwester-
Rind . Sie kamen in 9. Tagen aufGörlitz und
8. Tage darauf nach Bertholsdorf, da starb Ja¬
cobs jüngstes Töchterlein , und in 12. Wochen
darauf das andere von 2.Jahren.

rz)
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ihnen die Treffe ihres verderbten Hertzens deut¬
lich entdecket worden: so verlangten sie noch mehr
Licht, und baten ihn bey der Abreise um Nach¬
richt , wo ein Ort wäre , da sie sich könnten auf¬
halten , weil sie in den Gedancken stunden , die
Lutheraner waren alle so. In einem Jahr und
4.Monath kam er wieder zu ihnen, da sie dann
noch mehr davon redeten. Unter der Zeit aber
lasen sie fleißig in der Bibel , weil sie eine vor 100.
Jahren weggenommene von einem Tuchmacher
zu kauffen kriegten, beteten darneben hertzlich;
sahen aber je mehr und mehr das grosse Elend ein,
darinn sie steckten, weil sie zu viel abergläubischen
Dingen gezwungen wurden , die gantz wider ihr
Gewissen, und wider GOttes Wort waren , da-
bey sie dann weder Tag noch Nacht ruhen konn¬
ten.

8.) Gantzer2. Jahr baten sie GOtt sehr hertz¬
lich, daß er sich doch ihrer erbarmen wollte, und
ihre Seelen erretten. Aus ihrem Vatterland
wollten sie nicht gern weg , wußten auch nicht
wohin. Da nahmen sie ihre Zuflucht aufTe-
fchen zum Herrn psüore SajfaMo. erzehlten ihm
ihren gantzen Zustand , und baten ihn mit Thrä-
nen um einen Rath , ob sie dann nicht besser thä-
ten, daß sie ausgiengen ? Er aber widerrieth es
ihnen sehr ernstlich: siesolltens nicht thun , wann
sie weggiengen, blieb lauter Finsterniß hinter ih¬
nen. Er vermahnete sie in der Stille GOtt zu
dienen.In weniger Zeit giengen sie zu Hrn .Skem-
meyen , insireLkore zu Teschen, dem erzehlten
sie gleichfalls ihren betrübten Zustand ; er aber

A4 wider-
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widerrieth ihnen schlechterdings auszugehen, es
würde sie darnach gereuen: auch würden sie leicht-
lich von ihrem Christenthum herunter kommen,
dann es wären überall gottlose Lehrer und Pfar¬
rer, die nur ums Bauchs willen predigten, und
nicht für die Seelen der Menschen sorgten. Dar¬
über sie nicht wenig in Angst geriethen, doch
weil kein Rath war, mußten sie stille seyn.

9.) Als aWr alleHoffnung verschwunden wä¬
re, und sie am wenigsten daran gedachten, suchte
sie der HErr heim. Dann es kam Christian
David am Pfingst-Monntag 1722. wieder zu ih¬
nen,und gab ihnen Nachricht von demGrafen von
Zinzendorff, wie daß er ein Kind GOttes wäre,
und dem HErrn nachfolgte. Welcher zwar biß-
hero ein freyer und independenter Herr gewesen,
ihnen zu Lieb aber sich unter Sächsische Bottmäs-
sigkeit begeben, ein Guth in Ober-Laußniz knuf¬
fen, und daselbst einen Prediger,Roch genannt,
setzen wollte, der GOTT kennete und lieb habe.
Hiemit hatte es diese Beschaffenheit:

10.) Der Herr GrafZinzendorff(dessen Herr
Groß-Vatter um der Religion willen im Listen
Jahr seines Alters aus Oesterreich gegangen) wä¬
re eben aus fremden Ländern gekommen, seine
Groß- Mutter zu besuchen. Nachdem er nun
Anno 1721. im Listen Jahr seines Alters wäre
mündig worden, dachte er mit Ernst darauf, den
Zweck, welchen er bereitsi i.Jahr bald hie, bald
da, vor sich gehabt, einmal an einem Ort fest zu
setzen, und suchte sich dazu Gehülsten, welche un-
partheyisch, an keine äufferliche Sette gebunden,

gleich-
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gleichwohl aber verträglich und fähig wären,in der
aufferlichen Verfassung, darinn sie lebten, zu
verharren, allen allerley zu werden, und zu su¬
chen, nicht was ihnen, sondern was vielen fröm¬
mele. Emen solchen traff er an an dem Studiofo
Rochen zur Leube in Ober-Laußniz, mit welchem
sich sein Hertz, wie das Hertz Jonathans mit
Davids Hertzen,verband, und brßweilen sich mit
ihm hertzlich erweckte. In einem zufälligen Ge¬
spräch kamen sie auf einen Zimmermann in Gör¬
litz, der etliche erweckte Seelen in Mähren gefun¬
den, welche sich einen Ort der Freyheit wünsche-
ten. Unter dem reden ward der Graf sogleich
schlüßig, ihnen dazu behülflich zu seyn, und die¬
ses als einen Göttlichen Winck anzusehen, sich in
diesem Lande fest zu setzen. Er ersuchte seine Fr.
Groß-Mutter, ihm ein gewisses Guth zu erkaus-
fen, deüinirte den Studiofam Rochen daselbst im
Glauben zum künfftigen Prediger, obgleich der
vorige noch am Leben, und in seinen besten Jah¬
ren wäre, und versprach denen Brüdern ihren
Aufenthalt, ehe er das Guth kauffte, (diß Guch
war Bercholsdorff) bauete ihm selbst, damit es
ihm destoweniger entgehen möchte, weil er daS
Geld darzu nicht gleich aufbringen konte, ein
Jahr vorher ein Hauß dahin. Binnen solcher
Zeit rührte den Pfarrer Herrn Horn der Schlag,
daß er starb. Der Kaust ward richtig, und der
Herr Roche wurde Prediger; derselbe ist erst den
30.Aug.1722. eingezogen, ob er wohl ein halb
Jahr vorher vocirt war, weil die Wittwe seines
Antecedens noch da war.

As ii .)



»6  Neueste Nachrichten zur Historie
lichkeit sattsam getröstet sahen , den Prediger so
weit über Feld , und den Grafen ausserhalb Lan¬
des zu wissen, welcher um diese Zeitmeistentheils
in der Landes- Regierung zu Dresden eineüber-
flüßige Person abgeben, und damit dem erkann¬
ten Willen der Seinigen ein Genügen thun,
für sich selbst aber Gedult lernen mußte.

27.) Um diese Zeit langte ein eintzeler Mann
aus Mähren an , Friderich Riedel genannt , der
hat sich mit etwas Geld auf die Reise versehen
wollen, welches ihm aber zu etwas gantzanderm
ausgeschlagen. Dann er gerieth in die Gesell¬
schafft zweyer Handwercks- Pursche , welche ihn
eine Zeitlang mitgottseeligen Übungen , als sin¬
gen und betten unterhielten , kurtz vor Breßlau
aber sich über ihn machten, mörderlich zerfleisch-

' len , und alles das seinige nahmen , so daß er
gantz elend und verwundet, weil ihn unterwegens
niemand aufnehmen, noch sich sonst über ihn er¬
barmen wollen , bey Herrenhuth angelanget,
nachdem er von der Beraubung an bis dahin,
welches etliche 20. Meilen austräm , sich mit we¬
niger als 2.Groschen behelffen muffen.

28 .) Gegen die Advents -Zeit 172z . thatChri-
sttan David der Zimmermann bey schwerer Ge¬
burt seines Weibes , ein Gelübde , wofern ihr
GOtt gnädig durchhelffen wollte , eine Reise in
Mähren zu thun , und das Evangelium daselbst
öffentlich zu verkündigen. Nach erlangter Hülffe
hielt er GOtt seinen Eyd , und gelangte glücklich
nach Jauchten -Thal , woselbst er gleich bey Da¬
vid Schneidern abttat, und sich mit den gehei¬men.

der Böhmischen Brüder re. 2.-
ges Gebett sehr erweckt worden. Seit dem abe^
hat sie der HErr alle gepflantzet, der eineBru * .
der aber David Nitschmann , der Bauer , hat
bald darauf 3. Jahr lang in dem Kercker zu Crem-
sin und Kühnewalde den Namen JEsu verkündi¬
get , und in der Marter -Woche 1729. nach vol¬
lendeter Treu und Kampff des Leidens in denen
Banden gesieget, und seinen Lauffvollendet.

36.) Dieses Hauß , dessen kurtz vorher gedacht
worden , wurde unter vielen Prüfungen mit gros¬
sem Seegen aufgebauet , und hatte dieses beson¬
ders , daß ( weil inzwischen immer mehr Flücht¬
linge ankamen , und bey den Zimmerleuten,
Maurern , Schlossern , Glasern , Tischlern,
Klebern, Töpffern , Steinbrechern , zu Hand¬
langer -Arbeit und Fuhren , verbundene Freunde
und Kinder GOttes gebraucht werden konnten)
wohl alle Materialien unter Gebett und Erwe¬
ckung zusammen gebracht und verarbeitet wor¬
den , und ein Bau dieses Orts schon fast so viel
als eine absonderliche Übung der Andacht ist.

37.) Um diese Zeit wurde unter den Brüdern,
wegen der Einsamkeit der Häuser , und wegen
des nahgelegenen Hutberges dieser Platz die
Hur des HErrn geheissen. Und als dem Predi¬
ger , da er für eine schwangere Frau gebetten, be¬
gegnet, daß er HErrn - Hut gesagt , so ist dieser
Nähme den Häusern beständig geblieben. (Der
Herr Amtmann Heitz erinnert hiebey, daß man
den Ort schon Herrnhuth geheissen, ehe ihn der
Herr Grafgesehen , wozu dann der Herr Marche
mitgeholffen, um zu verhüten, daß es nicht aus

eitlem
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gleich nach den $\ Brüdern heraus kommen, und
wurde im Voigtlande auf ein Handwerck gethan,
es hatte ihm aber im Sinn gelegen, seine Brü¬
der heimzusuchen, und war eilends von seinem
Meister weggegangen, und über Regenspurg und
Wien ( welchen weiten Umweg er deßwegen ge¬
nommen, damit er nicht erkannt würde) in Mah¬
ren gekommen, da erdannzwey Persohnen,Mar¬
tin Rohledern , einen Schneider , und David
Conraden, zu Gefährten bekommen. Jener hatte
den Zimmermann , Christian David , nur ein¬
mahl gehöret , und war dardurch gleich überzeu¬
get worden. Nachdem nun die Versammlung
verbotten worden , und er keine Gelegenheit zu
seinem mehrern Wachsthum gesehen, hat er al¬
les verlassen, und ist davon gegangen. GOTT
hat ihn nach einigen Jahren zum Waysen- Vat-
ter in Herrenhuth gemacht. Als aber Rohleder
sich in Bertholsdorff etliche Wochen aufgehal¬
ten , kehrte er wieder nach Mähren um, weil er
nicht Grund genug zu haben vermeynte, da eben
der Graf Harrach ankommen war , und sein ei¬
gener Vatter verrieth ihn der Obrigkeit, daß er
sogleich in die Elsen geschlagen wurde. Nach¬
dem er aber wieder frey worden , hat er keine Ru¬
he gehabt ,t biß er endlich, nachdem er dritthalb
Jahr in Mähren gewesen, als es zur Leistung des
Iursmenri kommen, in seiner Seelen fest worden,
auszugehen, und nicht wieder zu kommen.

40.) Der Melchior Nitschmann wurde nun
wieder vorgefordert, unD von dem Amts - Ver¬
walterm  ausserordentlich gelobet, und ihm die

grösten
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Herrn Wareville ankam, darinn er ihm zu seinem
Vorhaben Glück gewünschet, gerieth man auf
einen Argwohn , und brachte den Herrn von
^atteville in Abwesenheit des Grafens durch 6.
reitende Leib- Trabanten in den Arrest. Dieses
überzeugte ihn vollends so kräfftig von dem un-
glückseeligen Welt -Leben, daß er die allergering¬
ste Hütte dem allerprachtigsten Pallast vorzuzie-
hen anfieng, und sich in dieser Fassung zu einem
beständigen Mit -Gehülsten des Grafen verband.

2v.) In Bertholsdorff wurde hierauf alles re¬
ge , und als der Christian David , Zimmermann,
eine Herrschafftliche Magd , die jetzige Nitsch-
männin , der Wahrheitüberzeugethatte, der Hof¬
meister Heitz aber einen contradm Knaben , Gott¬
lob Hohn , und andere mehr, denen Christian
David auch ausser denen Bet -Stunden zu vieler
Beförderung gedienet rc. aufgewecket, fiengen die
Menschen an die Augen aufzuthun.

21.) Eine jüngst- bekehrte Fräulein von Zetsch-
wittz, welcher GOtt auch ihre beyde Schwestern
geschencket hatte, war mit denselben auf Berthols¬
dorff gezogen, und hatten sich in Ermanglung
eines andern Raums , in dem Vieh - Hause gela¬
gert ; aus diesen zusammen entstund eine Ver¬
sammlung, von welchen in der Laußnitz vor deme
nicht gehöret worden. Bey der ersten Versamm¬
lung wütete der Satan dergestalt, daß 2. Ber-
tholsdorffische Unterthanen in einen Streit gerie-
then , und Vereine gefährlich verwundet worden,
weil er den andern über seine Leichtsinnigkeitbe¬
straffte, GOtt aber gab Gnade , daß der Ver-

rtes Stück . B wundete
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wundete wieder curiret wurde. Er schencketeauch
den Lxulsnren einen Brunnen auf ihrer Höhe etli¬
che ZO. Ehlen tieff. Und in Bertholsdorff wur¬
de mit der Information kleiner Kinder ein ernstli¬
cher Anfang gemacht.

2z .) So geseegnet nun der Hofmeister Heitz
dieses Werckgegründet hatte , so eine grosse Ver¬
suchung schickte der liebe GOtt über diese Brü¬
der , als aus noch biß diesen Tag unerforschten
Ursachen derselbe sein Amt niederlegte, und da¬
von zog im Anfang des Aug. 172z. welches Gott
in einem vielstundigen Gebett mit heissen Thra-
nen von dem Grafen geklagt , und um neuen
Seegen und Erbauung für diese Freunde und
das gantze Werck angeruffen wurde.

24 .) Der Graf schrieb in Dreßden einen klei¬
nen Kinder-Larcclülmum. und setzte seinen Na¬
men davor , damit er durch dieses Mittel sich
aus allem Credit bey der Welt ( die ihn bishero
sehr incommacliret hatte ) heraus setzen möchte,
und das Werck des HErrn desto ungehinderter
treiben könnte. Es gerieth ihm auch dergestalt,
daß er dadurch in eine offenbare Schmach und
Verachtung fiel, für einen ( noch dazu ziemlich
einfältigen) Kinder-Preceptor geachtet, undin den
Stand gesetzet wurde , in seinem Vorhaben ei¬
nige Jahre gantz stille zu bleiben.

25.) Inzwischen trug sich in Mahren folgen¬
des zu : Ein junger Maurer , Hans Duttr/wel¬
cher eine Zcitlang in Ungarn und Siebenbürgen
unter allerley Religions -Verwandten , sonder¬
lich Lutheranern , Amnm und Reformieren sich

auf-
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Sinnes mit ihm waren , und sich auch auf den
Ausgang schickten. Sie kamen zu einem Pfar¬
rer , der ihnen zwar alle Liebe erwiese, aber kein
Leben in sich hatte , wiese sie doch zu einem recht¬
schaffenen Knecht JEfu Christi, der in grossem
Ernst und Freudigkeit wandelte. In Görlitz
wußten ihnen die ersten nichts zu sagen, es kam
aber unvermuthet ein lieber Freund , der sie zu
Herrn M. Schäfern brächte, da sie in voller Lie¬
be ausgenommen worden. In Bertholsdorff
kamen sie Freytag Abends an , als eben in der
Fräulein von Zetzschwitz Hause eine Versamm*
lung war , wurden auch , so lang dieselbe wahrte,
von ihren Brüdern nicht erkannt , hernach aber
mit desto gröffern Freuden ausgenommen. Die¬
sem lieben Mann schenckteGOtt bald ein ärrsser-
lich Hauß , der Bau seiner Seelen aber bekam
eine geraume Zeitlang viel ausserordentliche An-
stöffe, daß er fast anfieng zu zweiffeln, ob ein
GOtt seye? um deßwillen er doch so viel gelitten
hatte. Es überzeugte ihn aber das Wort des
HErrn : GOtt ist ein Geist rc. in einem Augen¬
blick gantz lebendig, und ward ihm zugleich das
Exempel Abrahams klar , und wie es Röm . 4,
2v. im Griechischen von ihm heisset: er habe kei¬
nen Zweiffel gegen GOttes Verheissung gemacht
durch Unglauben, sondern sey innerlich kraffrig
gewesen durch den Glauben rc. so daß er von
Stund an in den Weegen GOttes immer geüb¬
ter , hertzlicher und seeliger worden.

39 .) Ein junger Knabe , Schulig genannt,
welcher hernach in Rußland kommen ist, war

gleich
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Gittern Ruhm eines Menschen Nahmen bekäme,
doch streite hiemit nicht, daß es Herr Rothe da¬
mals zum erstenmahl von der Cantzel also ge-
nennet.) Ein erbaulicher Umstand geschähe am
7 . Sept . 1722 . da es jährig ward , daß der Graf
und die Gräfin beysammen waren , da giengen
wir auf den Hutberg , GOtt zu loben, hatten
unterwegens einen starcken Platz - Regen, . , ehe
wir aber hinauf kamen, entstund ein ungewöhn¬
licher und klarer Regenbogen, welcher, sozu re¬
den, mit dem einen Ende im Herrn -Hause zu
Bertholsdorff , und mit dem andern in der Pforte
des Hauses auf dem Hutberg aufstand , welches
wir alle als ein wahres Gnaden -Zeichen annah-
men.

38.) In Mahren wollte David Nkschmarin,
der Schuster , zur Bricht gehen, wurde aber von
dem Pfarrer erinnert , biß auf die letzt zu warten.
Da er nun vorkam , hieß er ihn einen argen Ke¬
tzer, der ärger als ein Türck und Heyde wäre,
und kündigte ihm an , daß er ein öffentliches Glau¬
bens - Bekanntlich ablegen müßte. Da diese
Rede aus war , gieng David Nitschmann getrost
von ihm , neigte sich im vorbeygehen nicht mehr
vordem Altar , darüber alle Leute in Erstaunung
gerathen. Als er nun nach Hause kommt, be¬
gegnet ihm Hans Münster , ein Zimmermann,
und weil sie gerne vom wahren Wesen nrehr
Grund und Stempel gesehen hätten , verlieffeu
sie zusammen, was sie hatten , und folgten JEsu
nach aufHerrenhuth . Unterwegens traf er Be¬
kannte an aus Ober -Schlesien , welche gleiches

Sinnes
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aufgehalten hatte , kam in seine Heymath nach
Sehlen zuruck, vernahm daselbst mit Erstaunen,
daß seine Nachbarn davon gezogen, mehr Licht
zu suchen. Die grosse Freundschafft, die er ge¬
gen dieselbe getragen, trieb-ihn aus Mahren her¬
aus , um sie zu besuchen; es ŵar aber daffelbe-
mahl noch kein Grund bey ihm. Nachdem er
nun einige mahl von der Wahrheit überzeuget
worden und derselben je länger je günstiger ward,
entschloß er sich, völlig auszugehen. Besuchte
aber Mahren noch einmahl , und da er keine Ge¬
legenheit fand , etwas gutes auszurichten, erret¬
tete er seine eigene Seele durch das freywillige
Exilium.

26.) Es hatte aber Cbristian David der Zim¬
mermann sich damahls wieder nach Mahren be¬
geben, und die noch übrige Brüder in Sohlen
besucht; diese waren unter der Zeit ins Gefäng¬
nis geworffen worden , weil sie von ihren Brü¬
dern nicht Rede noch Antwort geben wollten.
Sie hatten zwar gesuchet, sich bey ihrer Herr¬
schafft in Ollmütz loß zu machen, aber nichts aus-
richten können , und also die Parthie ergriffen,
fort zu gehen. Diese lebten nun eine Weile in
aller Stille , baueten etliche Häusergen zu ihrer
Wohnung neben das von ihren Brüdern erbaute
Hauß an , und hatten das Vergnügen , daß der
Herr von Wattevilie  sich zu ihnen begab, und
auf einige Zeit in einem kleinen Stübgen zu ih- .
rer mehrern Ausweckung bey ihnen wohnte. Wel¬
che Stunde sie allerseits für eine geseegnete Zeit
rechneten, und sich dadurch von der Beschwer-

B 2 lich-
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wer ausgegangen, schon ein Hauß gebauet, und
darinnen wohneten, und der Schluß des Brie¬
fes : dieses schreibe ich euch, daß ihr nicht mey-
nen sollet, ob könne euch GOtt ausser eurem Vat-
lerland nicht versorgen rc. weckte ihn sehr auf, und
der Ausgang der andern z. Brüder machte sein
Hertz völlig loß. Hierauf that er eine Probe,
ob er auch die Beschwerlichkeit der Reise ausste¬
hen könnte', und gieng nach Ungarn. Die Pro¬
be aber hielte nicht Stich , diese Reise von io.
Meilen machte ihn sehr elend , und er fand es
nirgend so gut , als er es gehabt. Endlich kam
die innerliche Versicherung zur Vestigkeit , und
der Kampff hielt inne bis in das Land seines
Exilii, da er zuweilen noch Anfälle wegen des
äusserlichen grossen Verlustes lidte, die aber end¬
lich durch die Gnade GOttes völlig überwunden,
und sein Gemüth in der Stille zu GOtt und des¬
sen Gemeinschafft geführet worden.

29.) Sie giengen bey Hellem Monden -Schein
selb sieben aus , und wolten 5.Meilen gehen. Es
ward aber gar neblich und giengen irre mit gros¬
ser Gefahr , daß sie endlich merckten, sie wären
wieder zuruck gangen. Nahmen also ihre Zu¬
flucht auf Fauchten-Thal zu David Schneidern,
einem Mann , der sehr reich und mit vielen Kin¬
dern begabet war. Der Führer dieser Leute hat
erstlich das u te Cap. an die Hebräer vom Glau¬
ben erkläret, hieraufgerungen und gekampffet im
Gebett , bis sein Gemüth freudig worden. End¬
lich erfuhren sie, was die Ursache ihres damali-m  Jrrgehens gewesen, weil ihnen nemlich zu
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gemacht. Wie er dann biß diese Stunde elend
und kräncklich blieben ist.

zs .) DavidNitschmann,derFwillig -Weber,
hatte noch4. geistliche Brüder , welche in grosser
Krafft stunden. Diese hielten erstlich zusammen,
weckten in Fauchten- Thal allesauf , nahmen
sich auch ernstlich vor , alles auszustehen, und
freueten sich auf Bande und Gefängnisse. Als
sie aber wegen ihres Erinnerns und Ermahnens,
öffentlicher Bekanntnuß JEsu , freyer Verwer¬
fung alles Aberglaubens , allen Menschen zur
Last worden, fügte es sich, daß sie an einem Son-
tag vorgefordert worden , und ihnen verbotten,
nicht mehr zusammen zu kommen, dabey ihnen
vielmehr anbefohlen ward , in die Schencke zu
gehen, und zu tantzen. Sie sollten sich nur
nicht einbilden wegzugehen, dann die Obrigkeit
hätte eine lange Hand . Darauf wurden sie alle
5. eins , auszutretten , und vollstreckten es noch
den folgenden Abend, und giengen,in Erwegung,
daß der HErr JEsus nichts gehabt hätte , fast
nackend und bloß , ohne an etwas zu gedencken,
davon. Auf einer Wiesen , ausserhalb des
Dorffs , fielen sie mit denen, die sie begleitet hat¬
ten , auf die Knie , betteten über gantz Zauchten-
Thal , und sungen folgendes Lied, welches die
Knechte GOttes , so vor 102. Jahren auf ein¬
mahl vertrieben, verfertiget: i . Seeligder Tag
da ich muß scheiden, mein liebes Vatterland muß
meyden rc. Sie haben sich ferner erinnert
des Ausgangs Abrahams , der nicht gewußt , wo
er hingieng. Sie kamen ins Gebürge, und ver¬

irrten

16  Neueste Nachricht zur Historie
einmahl in David Nitzschmanns, des Wagners,
Haus , wo eine Versammlung von anderthalb¬
hundert Persohnen wäre , mrt einem Rosen-
Krantz in der Hand eintrunge, und so viel Bü¬
cher er in der Geschwindigkeit wegnehmen konnte,
fortschleppte, weiter aber nichts sagte , als:
Haltet ihr hier den H . Sonntag ? Und zum jun¬
gen Melchior Nitzschmann: Bist du der Predi¬
ger ? Zu gleicher Stund wollten sie an einem an¬
dern Ort dergleichen thun , nahmen auch viel
Gehülffen mit ( dann sie fürchteten sich für dem
Volck ) es lieffüber übel ab. Dann als sie in
die Versammlung kamen, fiengen die Brudermit
Hellem Halse an zu singen: und wann die Welt
voll Teufel wär , und wollten uns gar verschlin¬
gen rc. darüber der Amts -Verwalter dergestalt
erschrocken, daß er unverrichteter Sachen wie¬
der abzog.

94. ) Hierauf forderten sie die vornehmste
Knechte GOttes vor sich, und begehrten Red und
Antwort von ihnen. Und als sie dieselben der¬
gestalt gaben , daß sie nichts anders , als das Le¬
ben JEsu für sich und ihre Freunde suchten, und
ihre Oerter gern aus der Blindheit , Finsterniß
und Tode , darinnen sie bisher gelegen, errettet
sähen; warfen sie etliche davon,als David Nitzsch¬
mann und Melchior Nitzschmann von Fauchten-
Thal , ins Gefängniß. Diesen jungen Zeugen
haben sie im Gefängniß durch Hunger gequakt,
und dergestalt gebunden, daß ihm das Blut durch
die Haut heraus getrungen , auch nur wenige
Zeit'vorher, als er sein Leben aufgeben sollen, loß

gemacht.
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Pferd dahin nachgejaget worden , wohin sie ih¬
ren Weg nehmen wollen, und sie also ihrem Un¬
glück entirret waren. Die andere Nacht haben
sie die Brüder von Fauchten- Thal ein wenig be¬
gleitet. Hierauf sind sie wieder in grosser Irre
auf dem Gebirge gerathen. Endlich aber von
GOtt durch Wasser und Land biß auf ein Schle-
sisches Dorff bey Münsterberg geführet worden,
und also in der grösten Kälte , bey weniger Be¬
quemlichkeit, da man sie kaum in eine Stube hat
einlaffen wollen, fortgegangen. Bey der letzten
Nachts - Herberge in Nieder - Schlesien wären
sie bald arreftirct worden , und hat endlich der
Richter gesagt , er erbarme sich nur über die un¬
schuldige Kinder , sonst wollte er ihnen anders be¬
gegnen. Am Fest Epiphaniae 1724. langten sie
glücklich in Bertholsdorff an , preiseten und lo¬
deten GOtt.

Zv.) Inzwischen fieng in Mahren an alles zu
brennen. Ein junger Fwillig -Weber , David
Nitzschmann und viele andere fernes gleichen
giengen häuffig umher , Seelen aufzuwecken,
nachdem sie selbst erwecket worden, und zogen an¬
dere Dörffer mit hinein. Das Gebett des Her-
tzens wurde so gewaltig, daß sie den Ausdruck
davon zu brauchen pflegten, es habe den aufge¬
bauten Pallästen und den stoltzen Wellen gegli¬
chen. Die unschuldigen Kinder wurden rege, er¬
hüben ihre Stimme , GOtt zur Macht . Ein
Mägdlein von 12. Jahren , AnnaNiczschmän-
nin / gieng mit einer erstaunlichen Krafft, Ver¬
sicherung der Gnade , Verlaugnung des irrdi-
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scheu, und lebendigen Vorschmack der Herrlich¬
keit des Lebens, in die andere Welt . Sie be¬
wegten die Ĥertzen der Eltern ; da wußte man
von keiner äufferlichen Religion , der Lutheranis-
mus und Calvinismus wurden gleich bekannt in
Mähren , hatten aber bißher schlechte Würckung
gehabt. Jetzo redete alles von JEsu , ohne auf
einigen Menschen zu sehen, von seiner Krafft,
von der ewigen Erbarmung des Vatters , welche
durch den Sohn und dessen Creutz und Tod auf
uns Menschen geflossen, und durch den H . Geist
müsse versiegelt werden. Das war das Glau-
bens-Bekanntniß , das war der Zweck, das war
der eintzige Grund dieser muntern Helden , wor¬
auf sie alles wagten , und kein Creutz nicht achte¬
ten , keine Schmach noch Plage , nichts von Ver¬
folgung , nichts von allen Schmertzen, nahmen
sie zu Hertzen.

z i . ) Die Verfolgung aber ward so hefftig,
daß % 1724. diegantze Weißkirchner Herrschafft
aufgebotten gewesenseyn solle, Jauchten - Thal
zu zerstöhren. Die Gefängnisse wurden bald
alle voll, Pferd - und Schwein - Ställe mußten
dazu genommen werden. Die gröste Plage hat¬
ten sie von ihren eigenen Leuten, die kamen in
Panische Furcht und Schrecken , offenbahrten
sich, daß sie nicht rechtschaffen wären , lieffen
aber zum Theil aus Schrecken davon. Es ka¬
men dabey allerhand artige Begebenheiten vor.
Ein Weib , so aus Furcht ihre Sachen aufpack¬
te , und davon fuhr , sagte im Zorn : Ihr habt
immer geschrien und gesungen: Fahre fort rc.

(es
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(es war nemlich das bekannte Lied: Fahre fort
Zion ! fahre fort im Licht rc. ) nun müssen wir
fein fortfahren. Ein anderer hatte nur ein halb
Vrod in der Eile zuruck gelassen, darüber hat er
gewaltig lamemiret: man müsse um der Leute wil¬
len alles verlassen, u. s. w. Alle Flüche, Läste¬
rung und Drangsaalen , die sie erfahren haben,
sind nicht auszusagen; aber der HErr gab Krafft,
alles zu überwinden. Dann der Streit nicht so
wohl über der äufferlichen Religion wäre , als
über dem wahren Wesen , so in JEsu ist.

32. ) Die Einwohner auf Kunewalde kamen
nach Jauchten - Thal . Dann es heurathete ein
Schuster , David Nitzschmann dahin , und
führte mit der Gelegenheit Christian David den
Zimmermann an diesen Ort . Da ward nun
auch eine Erweckung, und Melchior LTlnzsch-
mann ein junger Mensch von 20. Jahren fieng
an Versammlung zu halten, welche in kurtzer Zeit
so zunahm, daß an 4. unterschiedenen Orten , an
jedem mehr als 100. Personen beysammen wa¬
ren , und solche Zusammenkünffte öffentlich ohn
alles Bedencken hielten. Kleine Kinder , die
kaum reden konnten , Huben ihre Hände gen
Himmel , und schrien zu der ewigen Liebe für sich,
ihre Eltern und Anverwandten. Der Ernst war
so groß , daß Nacht und Tag überein war , und
bey der grossen Bewegung wenig Schlaff in der
Brüder Augen kam.

zz.) Da nun auch hier der Zorn ausbrach,
und es insonderheit auf die Bücher angesehen
wäre, geschähe es, daß der Amts - Verwalter
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irrten sich, kamen aber endlich nach Neyse , da¬
selbst besonnen sie sich, wo sie hingehen wollten.
Sie hatten Reformirte Prindpk , und gedachten
ehe zu ihren Glaubens - Genossen nach Pohlnisch
kiffa zu gehen; indem aber wurden sie eins, Chri¬
stian David in der Lausitz zu besuchen, und zu
bleiben an dem Ort , wo sie die meisten Kinder
GOttes antreffen würden. Zu Stoltz kamen sie
unter die ersten Evangelische Leute, funden aber
grosse Blindheit , welches sie sehr schmertzte.
Endlich kamen sie in eine grosse Stadt , da siet
ihnen über dem prächtigen Kirchen- Gepränge
rin , wann es überall so wäre , was dann für ein
Unterschied seye. Es wurde ihnm bange, und
wollten fortlauffen, sie mußten aber biß nach dem
Seegen warten. Hierauf erkundigten sie sich
nach dem schärffesten Prediger des Orts , zudem
giengen sie, und wurden mit den Worten em¬
pfangen : wer verkäffet Vatter oder Mutter rc.
Sie wurden nach ihren Büchern gefragt , da sie
dann ein freyes Bekanntniß thaten , wie sie er¬
weckt worden. Arnds Christenthum wurde ih¬
nen allzukünstlich beschrieben, und sie für der
Verführung in Sachsen gewarnet, sehr furcht¬
sam gemacht, jedoch beschencket, und mit einer
Kecommenclacion nach einer andern Stadt ver¬
sehen. Daselbst wurden sie Anfangs nicht ange¬
nommen, hernach aber mit grosser Liebe ttactirt,
und ihnen ein Bruder zur Begleitung nntgege-
ben, da sie dann eben zur Grundlegung des gros¬
sen Hauses in Herrenhut angekommen, und da¬
selbst durch des Herrn von ^ arreville gewaiti-
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men Freunden unterredete. Von dar gieng er
auf Kunewalde , und hielte bey dem Bauer,
Georg Jagen , in grosser Versammlung über
Matth , s. eine durchdringende Rede , wodurch
er , weil ihn niemand recht kennete, alles in Ver¬
wunderung setzte. Abends gieng er nach Seh¬
len , einen gottesfürchtigen Mann , chnflta«
pfcbke  genannt , zu besuchen, wo eine schwan¬
gere Frau und 5. Kinder waren. Der hatte ein
irrdisch Paradiß , unddieAnwartschafft aufdas
Burgermeister -Amt selbigen Orts . Und weil
er von grosser Überlegung war , besann er sich erst¬
lich, ob dann kein Weg seye, mit Christo genau
vereiniget zu werden, mitBeybehaltung des irr-
dischen; konnte aber keine Ruhe bekommen, weil
er sich nicht starck genug befand , Christum frey
zu bekennen, und doch zu lieb hatte, ihn zu ver-
läugnen. Beredete sich deßhal ben mit Augustin,
daß er ihm nach seinem Gewissen melden sollte,
wie er alles gefunden. Seine ringende und heu¬
lende Mutter tröstete er , und beredete sie endlich
ihn nicht zu verrathen. Nach Empfang der Brie¬
fe von Michael Jae fehlte und anderer Bottschafft
von Augustin, fieng erst der Kampff von der
Gnade und Natur recht an. Wann er aber sein
schönes Vermögen , das er rechtmäßig hatte,
und seine viele Kinder, mit des lieben HeylandeS
grosser Armuth und Mühseligkeit , die er um der
Menschen willen erdultet hatte , zusammen hiel¬
te , wurde der Schluß immer fester, davon zu
ziehen. Insonderheit war er erstaunet im Herbst

zu vernehmen, daß die Brüder , welche den Som-
B % mer
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Nach deren Verlauf sie mit andern 7. Brüdern
vor den vecksnr zu Cremsengefordert , und ihres
Glaubens halber befraget worden. Sie antwor¬
teten getrost: sie kenneten kein ander Heyl , noch
Heyland , noch Vertretter bey GOtt , als den
gecreutzigten JZsum . Darauf tleclanrte man
sie für Ketzer, und kündigte ihnen die Galeeren
an ; sie arbeiteten sich aber im Gefängniß aus den
Banden loß, entkamen durch die HandGOttes
aus dem Arrest, und giengen dieselbige Nacht 5.
Meilen . Nachdem sie nun ein paar Tag ge¬
gangen, schickten sie Botten an ihre Weiber und
Kinder , die im Angesicht der Wächter , mit noch
einem jungen Mann , und einer ledigen Dirnen,
im Nahmen GOttes auch davon gangen , und
dieselbige Nacht hindurch vergeblich verfolget
worden. Unterwegens haben, ihrer wenig aus¬
genommen, die meisten aus Furcht sie bald ab¬
gewiesen, an der Gräntze aber hat sie GOtt ei¬
nen treuen Freund mitten auf dem Felde finden
lassen, der sie mit hertzlichem Gebett empfangen
hat , und nachdem sie sich gestarcket, sind sie
nach überstandener Mühseeligkeit am ztenMart.
172f .glücklich allhier angelanget. David Nitsch-
mann ist Voigt auf einem Hofe , der David
Schneider in einer anderweitigen Herrschafft
Schulhalter worden , und alle andere haben ihr
Brod reichlich gefunden.

44.) Es wurde hierauf beschlossen, die Leute
durch einen Eyd zu nöthigen, daß sie bleiben und
glauben wollten, was die Kirche glaubt. Als
dieses ruchtbar worden , entschlossen sich Hans

Schnei-

aus Oft * Indien . 4r
anzugeben,daß er ein Christ werden wollte, alleine
seine4. Brüder nöthigten ihne sogleich, mit sei¬
ner Familie und wenigen Geräth das Haus,
worinn er bey ihnen wohnte , zu raumen. We¬
nige Tage hernach aber ereignete sich noch
eine stärckere Versuchung. Dann seine heidni¬
sche Anverwandten hatten seines zuvor gut -ge¬
sinnten Weibes Gemüth so irre gemacht , daß
sie sich nebst2. Kindern , von ihrem Mann abson¬
derte. Dieser aber , damit er durch den nahen
Umgang mit jenen auch nicht wieder verführet
würde , begab sich von da weg ins Mißions-
Haus zu Boreiar . Jene aber schickten ihm auch
hieher nach und lieffen ihme einige male nach¬
drücklich zusetzen wieder umzukehren. Die Mis¬
sionarien redeten seinen Verwandten zu , dein
Mannsein Weib und Kinder wieder abfolgen zu
lassen; alleine ihr Bescheid wäre weder Ja noch
Nein . Weil aber GOtt dem Mann Bestän¬
digkeit gab , so brachte den n . Sept . einer der
Anverwandten dem Mann das Weib mit den
Kindern wieder zuruck, doch wurden die Hei¬
den so erbittert, daß sie diesem Manne nicht mehr
verftatteten, Wasser aus denen öffentlichen Brun¬
nen oder Feuer (wie dorten üblich ist,) aus ihren
Häusern zu hohlen, also daß er seine Wohnung
anderwärts aufschlagen mußte. Hingegen wur¬
de durch dieses Exempel eine andere heidnische
Familie erweckt, auch zum Christenthum zu
tretten.

Weiter stehet man , daß , nachdeme die Mis¬
sionarien, auf gegebene Veranlassung , vor ei¬
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tzer Zeit einen solchen schönen Schatz von Bibli¬
schen Sprüchen , Lehrreichen Psalmen und kern-
hafften sowohl alten als neuen Liedern und Ge-
sängern gesammlet, daß sich männiglich hierüber
verwundern mußte, als sich solchesm seiner letz¬
ten Kranckheit so herrlich zeigte. Was ihme so¬
wohl in der Kirchen von seinem Herrn Pfarrer,
den es hertzlich liebte, als auch in der Schule von
seinem Schulmeister , der sich nicht erinnern kon»
te , daß es jemahlen einer Züchtigung vonnöthen
gehabt hätte , aufgegeben wurde , das erlernete
es mit grossem Lust und Eyfer , und zwar so
pünktlich, daß ihme bey seiner Aussprach nicht
ein Wort fehlen durffte, ja es lernte ausfteyem
Trieb mehrers, als man noch zur Zeit in seinem
zarten Alter von ihm fordern wollte. Solchen
guten Schatz aber in sein junges Hertz zu samm¬
le» beflisie es sich insonderheit, bey seiner gewöhn¬
lichen Stille die Sonn - und Feyertage hierzu
unter der guten Aufsicht seinex Eltern anzuwen¬
den , als woran es gar fleißig mit dem Neuen
Testament und seinem lieben Gesang - Büchlein
umgienge und mit solcher Fertigkeit und Verstand
die Göttliche Wahrheiten faffete, daß es auch
anfienge, andern zum löblichen Exempel der Nach¬
folge in der Schul und Kirche bey Catechisationen
mit seinen deutlichen und ordentlichen Antwor¬
ten sich hervorzuthun, dahero auch dessen Ab¬
gang und Verlust in Kirch und Schule , von
beederseits Lehrern, ja auch von Kindern selbsten,
nicht wenig bedautt wurde.

Jndeme
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grösten Verheissungengethan,sich zu ergeben, und
von der Verführung der Leute abzustehen, und
gab ihm schön eingebundene Catholische Bücher.
Er aber antwortete ihm kein Wort , machte sich
hingegen unter die Gemeinde, so bald er loß kom¬
men war , und arbeitete mit allem Ernst gegen ih¬
re Unlauterkeit und Ungrund , indem unter den
Trübsaalen viel weich worden, und die Spreu
von dem Weitzen gewehet ward. Hierauf wur¬
de er zu dem Grafen gefordert, und ernstlich um
ihre Lehre gefraget , da sie dann geantwortet:
Ihre Lehre hielte in sich eine krafftige Anwei¬
sung zum lebendigen Christenthum, zu der Liebe
GOttes über alles , und zu der Liebe des Näch-
sten als sein selbsten. Hiernechst ist von ihnen
verlangt worden , alle zu offenbahren, welches sie
auch ohne Bedencken gethan , um ihnen zu be¬
weisen , wie viel Krafft bey ihren Worten seye.
Nach diesem ist er endlich im Glauben und Geist
JEsu selb fünfausgegangen , und hat durch diese
Rdblmion den Grafen zu einer rechten Bewegung
und Kummer gebracht, weil er ein gütiger Herr
ist , und an der Ouaal seiner Unterthanen keinen
Geftrllen traget. Sie kamen nach ausgestande¬
ner vielen Mühseeligkeit in Schnee und Kälte,
gleich in der Christ-Nacht zu Bertholsdorffan,
und wurden in der Predigt von Herrn Rothen
mit diesen Worten empfangen: Sie werden kom¬
men, und seine Gerechtigkeit predigen dem Volck,
das gebohren wird , daß ers thue. Die Freude
und Vergnügen war unaussprechlich, diesen
Knecht des HErrn in der Freyheit zu sehen. Ihn

2tes Stück . C selbst
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selbst pflantzte der HErr zu einem wichtigen See¬
gen an diesem Ott ; woselbst er 1727. Aektester
der gantzen Gemeinde ward,1728 . aber aus Trieb
ins Saltzburgische gegangen, und unterwegens
mit seinen Gefährten ( welche theils in Holland,
theils in Ungarn gegangen , einer aber wieder
nach Mähren umgekehret, und die Wahrheit da¬
selbst wieder verleugnet hat) gefangen, in die Ei¬
sen geschlagen, 1729. daselbst in den Ketten ge¬
storben, sein Mitgenoß aber noch seit dem ein
Gebundener Christi ist , wiewohl ihn der König
von Dannemarck erst dieses Jahr bey Kayserli-
cher Maj . losgebetten.

41.) In Mähren wurde des Zwillig- Machers
Nitschmanns Vatter gegriffen, und hoch aufs
Schloß gesetzet. Ist aber in seinem Hertzen über¬
zeugt worden, auszugehen, zu dem Ende er sich
nach einer Zeitlang erlittenem Gefängnis , zum
Fenster eine Ecke herunter gelassen, und so weit
es nicht gelanget , einen Sprung gethan , der
ihm auch glücklich gelungen. Als nun sein Weib
vorgefordert worden, ist sie unter dem Verhör
so kräfftig ermuntert worden, daß sie im heraus¬
gehen gesungen hat : Es traure, wer da will,, ich
will mich freuen, es soll kein Kummer- Geist bey
mir gedeyen. Wenig Tag hierauf hat sie über
alles ihr Guth gesieget, und ist ihrem Mann ins
Elend nachgesetzet, unwissende, daß er ausge¬
gangen. Sie kamen aber unterwegens unver¬
hofft zusammen, und noch das Jahr 1724. zu ih¬
rem Sohn.

42.)

£& (o)
HI.

Gottseeliges Leben und vor¬
treffliches Ende

Thristiana MiliaMaym'n/
einer rojährigen Tochter/ welche

An. 1714. zu Kalten «̂Wcsthetm
verstorben. (*)

(*) Ausdem Aufsatz Herrn 8peciLl>Superinten-
öenrens Bregens zu Sultz , damaligen Pfar¬
rers zu Kalten-Westheim.

F ^ Jeses seelige Kind wurde zu Kalten - West-^  heim , einem DorffimHertzogthum Wür-
temberg , gebohren 1714. den 7. Febr. und hatte
Jo . Balthasar Mayer , Burgern undKieffern
zum Vater . Das liebe Kind hatte zwar einen
feinen und Wohlgestalten Leib von dem gütigsten
Schöpffer empfangen , aber noch feiner wäre
dessen Seele oder unsterblicher Geist. Dann
bald in der Kindheit wäre dasselbe gerne in der
Stille und Einsamkeit, welche es auch biß insei¬
nen Tod liebte. Dahero ob es schon dann und
wann von seinen Eltern Erlaubnus hatte , sich
auch zur Zeit- Verkürtzung unter andere seines
gleichen zu begeben, so wollte es doch meisten-
theils lieber zu Haus oder bey seinen geliebten
Tauf -Pathen verbleiben. So bald man daffel-
bige zu Kirchen und Schulen anhielte , bezeugte
cs eine besonders grosse Aufmercksamkeit und Be¬
gierde was Gutes zu fassen, wie es dann in kur-
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nigen Jahren heraus berichtet haben, daß,wo man
einen Indianischen Knaben kleiden, ihme Kost
geben und ihne zur Schul anhalten wolle, es
das gantze Jahr nicht wehr als iQ.THaler koste,
und solcher gestalten noch manches Heidnisches
Kind herbey- zum Christlichen Glauben gebracht
und im guten , auch einer anständigen Lebens-
Art , unterwiesen werden könne, dadurch noch im¬
mer viele gute Seelen in Europa erwecket wor¬
den seyen, vor 1. 2. ?. 4. biß 15. Indianische Kin¬
der auf i . r . 3. und mehrere Jahre die Noth-
durfft theils baar zu erlegen, theils aufs künfftige
zu versprechen.

Betrübt hingegen lautet es , wie die Catholi-
sche Mißionarien ihre Bekehrte , ja die Heiden
selbsten, an die von unseren Mißionarien Be¬
kehrte hetzen und denen zum Voraus den See¬
gen verheiffen, die sich durch Ausrottung der ver¬
meinten Ketzer, sonderlich der Catecheten oder
der bekehrten Indianer , welche ihre Lanbesleute
in der Christlichen Religion unterrichten, ver¬
dient machen, worüber es auchA. 1731. würck-
lich zu Mord und Todtschlag gediehen ist. Mein
GOtt ! sollen dieses Jünger des sanfftmüthigen
JEsu seyn und was müssen vernünfftige Heiden
von solchen Schandflecken des Christlichen Na¬
mens dencken!

M.Gott-
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42.) Als Christian David dieses Jahr in Mäh¬

ten gewesen, sind Georg Friderichs, eines Häuß-
lers, Kinder zu ihren Eltern nach Hause kom¬
men, und haben ihnen aus dessen Reden gezei-
get , daß so kein fortkommen für sie seye, sie wü¬
sten ihr Chrijkenthum ernstlicher angreiffen. Weil
nun alle Anfänger grausam verfolgt, und diese
Leute gleichwohl kräfftig überzeuget worden, ent¬
schlossen sie sich selb n . auszugehen, und mit
Zurucklassung des ihrigen , mehrern Grund zum
wahren Wesen zu suchen. Vor Schweinitz
kommt ein Land-Reuter zu ihnen , und hält siean, werden überaus seinen Händen errettet. Sie
haben sich nichts mitgenommen, sondern einige
Tage gehungert, dieses aber mit grosser Gleich¬
gültigkeit ertragen. Es gieng eine ziemlich be¬
jahrte Frau mit ihnen, welche aus Schwachheit
ihnen nicht folgen können , und sie gebetten, sie
sollten nur vor Weggehen, der HErr würde ihr
schon nachhelffen; stürbe sie, so stürbe sie dem
HErrn , da sie sich dann auf die Erde niederge¬
leget und ausgeruhet , in weniger Zeit aber mit
grossen Freuden und Verwunderung ihnen nach-
gesthlichen, und endlich auch m Vertholsdorff
angelanget, da der HErr für sie gesorget, daß
sie gleich auf ihr Lebenslang Unterhalt gefunden.
Die jungen Leute funden auch alle ihr Auskom¬
men. Georg Friderich aber sehr reichlich, und
wurde auf einem Adclichen Hof Verwalter.

43. ) Inzwischen lag der alte David Nitsch-
mann , und der Gerichts-Aelteste David Schnei¬
der , 7. Wochen lang in Ketten und Banden.
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sie keine Herberge haben, kamen aber endlich an
einen grossen Hof, woselbst sie anfangs in Schaaf-
Stall gewiesen wurden , nachdem sie sich aber zu
erkennen gegeben, haben ihnen diese Leute daselbst
viel FreundschaU und Liebe erzeiget. JnBer-
tholsdorff kamen sie eben zur Wiederholung zu
rechte am ersten Sonntag nach Ostern , e undwurden ungemein erweckt, von ihren Brüdern
mit Freuden empfangen, und nach Herrenhuth
geleitet.

45.) Eine Magd von Zauchten-Thal ist durch
Samuel Schneiders herrliches Ende und Be-
kanntniß von der Gewißheit seiner Seeligkeit
durchdringend gerühret worden, weil sie in sich
gefunden , daß sie kein Theil an GOtt haben
könnte, und keinen Grund zu ihrer Seeligkeit
hatte. Als Christian David hinein kommen,
und geprediget, ist sie dardurch vollends aufge-
wecket, und folgender Gestalt zum Ausgang ge¬
bracht worden: Sie kriegte ein Neu Testament
in die Hände , und konnte keinen gründlichen Un¬
terricht darinnen finden. Es wäre ihr wie ein
finsterer Wald , daß sie darinnen fast versuncken
wäre. Das Wort aber: Mein HErr und mein
GOtt rc. ist ihr sehr ins Hertz gedrungen, , undhat sie sehr erquicket. Das Ansehen der Baume
im Walde hat sie auf das Werck des Schöpf¬
fers , das Werck der Schöpffung aber auf die
MachtGOttes gewiesen, und sie dahin gebracht
zu glauben, daß sich der Schöpffer aller Dinge
ihrer auch erbarmen könnte. Der Feind aber
hat ihr immer zugesetzet, daß sie endlich vor lan-

auö Ostindien . 4)
Zu Tanschaur versammleten sich unsere Chri¬

sten Suttirer -Geschlechts am 19. Febr. in Josua
Haus , allwo ich ihnen , weil es die Fasten- Zeit
war , aus der Paßion und von der Zubereitung
zumH . Abendmahl einen Vortrag that. Man
ekzehlte mir daselbst von einem heyvnischen Man¬
ne , der noch vor kurtzer Zeit unserm Josua und
übrigen Christen sehr zuwider gewesen, so, daß
er gesagt, man sollte die Matten , darauf sie lä¬
gen, mit Feuer verbrennen. Dieser Mann aber
wird kranck, und läßt beym Josua um Artzney
bitten; der ihm auch nach Vermögen mittheilet.
Dadurch ist er anders Sinnes geworden, baß
er bey Josua geeffen, und ihn um Vergebung
gebeten.

Prüffe dich hiebey, mein Christ ! ob du auch
gethan hättest , was dieser bekehrte Jndmner ge-
than hat , und sihe die Früchten der Liebe.

k. Ziy . heißt es : An diesem Pfingst-Fest wäre
unter den Communicanten aus der Land-Gemei¬
ne ein sonst geringer Mann von MmmKlLuppei.
der vor wenig Jahren noch ein Götzendiener ge¬
wesen. Als derselbe Tages vorher beichtete, so
konnte er sich in seinem Gebet , welches er aus
dem Hertzen that , so bündig , nachdrücklich und
Schrijstmaßitz ausdrucken, daß man ihm gerne
noch langer hatte zuhören mögen.

9.825 . wird dieser Brieff eines bekehrten In¬
dianers , der jetzo Catecheten- Dienst verstehet,
an die Mißionarien angeführt : Den Bothen des
HErrn Zebaoth schreibe ich Rajanaikken folgen¬
den Bericht : i ) Sehe ich jetzo nicht , wie die

Gemeine
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nach 8^ amj. maley, einer Stadt bey
nam, und kehrte daselbst ein bey meinem Schwa¬
ger , einem Christen von der Römischen Kirche.
Er führte sein meistes Gespräch aufdie Anbetung
der Mutter GOttes . Seine Gründe , womit
er dieselbe zu rechtfertigen suchte, bestunden in
Gleichnissen und Exempeln. Als 1) Sippi. Ma¬
rne! murru vüieiumb ? das ist : Wachst wohl
eine Perle ohne Muschel ? Antwort : Man
hängt aber nicht die Muschel , sondern nur die
Perle , in die Ohren . 2) Wenn man beym Kö¬
nige was zu suchen hat , so meldet man sich erst
bey desselben Diener . Antw. Das Melden ist
umsonst, dann die Mutter GOttes weiß von un¬
serer Noth nicht. 3)  GOtt thut ihr unser Bit¬
ten kund. Antw. Kan und will denn GOTT
uns nicht selbstengeben, was wir bitten? 4) Jy
Büchern ists uns so vorgeschrieben. Antwort.
Das sind nicht der Apostel, sondern andere nach
der irrigen Weise der Römischen Kirche abgefaßte
menschliche Schrifften . s) So viel hochgelehrte
Bischöffe und Priester ruffen ja die Jungfrau
Mariam um ihre Vermittelung an. Antwort.
Jetzo sind alle Strassen und Wege voll von Ho¬
hen und Geringen , die auf das grosse heydnische
Fest nach Kombagonam gehen: kan man denn in
Absicht auf die Menge wohl schlieffen, daß sol¬
ches die wahre Religion und Anbetung seyn müs¬
se? Summa , GOTT spricht, Psalm 50, iy.
Russe mich an in der Noth , so will ich dich erret¬
ten , so solt du mich preisen.

Zu

der Böhmischen Brüder rc. 3*
gem warten in die Worte ausgebrochen: Der
HErr sollte sich ihrer erbarmen, oder sollte sie mit
Frieden lassen. Bey diesem allem aber bekannte
sie den noch zur Zeit unbekannten GOtt unter ih¬
ren Feinden,^und gieng um seines Namens wil¬len ins Gesangniß. Da sie aber wieder frey
worden , ist sie ernstlich getrieben worden , fort¬
zugehen, und alles Widerstandes aller der ihrigen
ungeachtet, ist sie etlichemahl um des Evangelii
willen nach Tcschen gegangen. Sie haben ihr
gedrohet, ein Creutz auf die Stirne zu brennenj
sie hat aber geantwortet: Das sepe sie nicht werth,
sie müßte noch gantz anders werden. Zurücke
aber hat sie nimmermehr begehrt, und haben die
Worte ihr im Gemüth gelegen: Sie haben den
Namen des Herrn an ihre Stirne rc. welches sie
sehr aufgeweckt und muthig gemacht zur Verant¬
wortung . Zur Probe aber hat sie den Finger
ins Licht gehalten, und da ihr derselbe sehr wehe
gethan , ist ihr die ewige Pein eingefallen, und
hat alle ihre Vernunfft überwunden. Sie hat
sich tapffer verantwortet , und ist nach überstan¬
denem Sturm ( da man ihr sonderlich vorgehal-
ten , in Bertholsdorff seye nur Haber - Brod
Bnd kein Wasser rc.) ohne alle weitere Überlegung
so schleunig gantz allein davon gegangen , und
hier angelanget , daß sie zu sagen pflegte: sie wü-
stenicht, obsiegegangen, oder geflogen wäre. Der
HErr hat ihr gleich Versorgung , und in wenig
Jahren einen gottseeligen, vernünfftigen und
wohlhabenden Mann verschafft. Sonderlich
hat sie an diesem Ort einmahl ein solch durchdrin-
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gendes Vergnügen an ihrer Seelen empfunden,
vaß sie seit deme an der Gnade des HErrn und
an seiner kräfftigen Einwohnung nicht mehr ge-
zweiffelt.

Im nächsten TheilG.G. fotzet der Rest dieser
Nachrichten.

II.

Einige erbauliche Nachrichten
vondenenneu-bekehrten Heyden

in Ost-Indien.
Ctfft  der% 1733. zu Halle herausgekommenen

32sten Continuarion des Berichts der König¬
lich-Dahnischen Mißionarien in Ost- Indien
wird gemeldet, das Evangelium werde jetzo seit
A. 1706. in Tranckenbar verkündiget, während
welcher Zeit 1840. Personen, so viel deren Al¬
ters halber darzu fähig gewesen, den nöthigen
Unterricht in GOttes Wort und die meiste zu¬
gleich dieH.Tauffempfangen haben. Von die¬
sen seyenA. 17zi. noch 1187. vorhanden gewe¬
sen und 1730. diez.Gemeinden, in welche die
neu-bekehrte Heiden getheilt werden, mit 239*
Personen vermehret worden.

Pag.78f, ßndet man ein Exempel, wie sich die
Gedancken derer noch blinden Heiden unterein¬
ander verklagen oder entschuldigen und daß noch
ein Funcken der Erkanntnuß des wahren GOt¬

tes

aus Ost-Indien. 4*
tes auch bet>ihnen anzutreffen seye. Dann die
Mißionarien melden, als sie auf dem Land einen
an einer Pagode oder Götzen-Tempel arbeiten¬
den Maurer nach dem Namen derselben gefragt,
habe er geantwortet: Sie heißet Pulleiars-Pa¬
gode und die dort in Sandipapadi heißt Ammen-
Pagode. Als er darauf(heisset es weiter,) an
unftrm Stillschweigen merckte, was unsere Ge¬
dancken dabey seyn möchten; so wollte er selbst
unfern Einwürffen zuvor kommen, und sagte:
Es ist alles aufTambiran, den einigen und höch¬
sten GOtt, gerichtet, derselbe ist in unserm Her-
tzen; mit der Hand dabey auf seine Brust wei¬
send. Man fragte ihn darauf: Wirst du denn
nicht gewahr, daß im Hertzen sonst noch was ist,
nemlich böse Gedancken, Ehebruch, Hurerey,
Mord, Dieberey, Geitz, Schalckheit, List,Un¬
zucht, Schalcksauge, Gotteslästerung, Hoffart,
Unvernunfft? Antwort, ja das ist wahr. Frage:
Wie kannst du denn nun so hin sagen, daß der
heilige GOtt in solchem Hertzen wohne? Wirst
du wohl Belieben tragen, ein Haus, das voller
Würmer und Unflath ist, zu beziehen? Hieraus
magst du also erkennen, wie nöthig es sey, daß
wir sowohl unser sündliches Verderben, als auch
den, der uns von GOtt zum Helffer aus demsel¬
ben geschencket ist, JEsum Christum, erkennenlernen.

p. 802. wird aus dem an die Mißionarien er¬
statteten Bericht eines von ihnen auf das Land
geschickten Catecheten oder bekehrten Indianers
folgendes angeführt: Den 17. kam ich, vjogo,
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Gemeine allhier könnte vermehret werden. Denn
2)  die unruhige Römische Religions-Verwand¬
ten halten die Evangelischen, ob sie gleich ihres
Geschlechts sind,nicht anders als Leute von frem¬
dem Geschlecht. 3) Was sollen wir hierbey
thun? Sollen wir hoffen, daß das vom HErrn
gesandte Wort durch ihn selber lauffend gemacht
und sich ausbreiten werde? Pf.147, 15. „Er
„sendet seine Rede auf Erden, sein Wort läufft
«schnell. 4) Wo sein Wille ist, daß das Evan¬
gelium hier noch ferner ausgebreitet werden soll,
wie sollen wirs denn anfangen?Ps.127, i. >Wo
„der HErr nicht das Haus bauet, so arbeiten
„umsonst, die daran bauen. „ 5) Unsere Ste¬
ge, die wir hie gehen, sind wie mit Dornen ver-
zäunet: wir richten wenig aus,und leiden Trüb¬
sal. 6) Wir könnten uns zwar nach TicupaJa-
rurei hin begeben: allein, ich besorge, wenn wir
Tanschaur gäntzlich verlieffen, würden die Rö¬
mischen unserer sehr spotten. Luc. 14, 20. „Auf
«daß nicht, wo er den Grund gelegt hat, und
«kans nicht hinaus führen, alle, die es sehen, fa-
«hen an seiner zu spotten. ,, Aus denen in diesem
Brieff ferners befindlichen von diesem Indianer
an die Mißionarien gestellten Fragen siehet man,
wie begierig er ist, die Schrifft recht verstehen zu
lernen, es ist aber zu weitläuffig, es hier anzu-
sühren.

Ein schönes Exempel der Beständigkeit eines
neu-bekehrten Heidens findet sichp. 838. teqg.
Ein Heid,ein Ackermann, wurde durch eine Re¬
de der Mißionarien bewogen, sich den 20.Aug.anzu-
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Schneider und Hans Münster, auszugehen,
und kamen auch ohne alle Hinderniß, jedoch mit
Verlust des ihrigen, an Ort und Stelle. Ein
Knabe von 14.Jahren, Friderich Pönisch, wei¬
cher die Wahrheit erkannte, konnte niemand fin¬
den, der ihn mitnehmen wollte. Als aber eins¬
mahl Georg Pönisch, Matthias Nitschmann
und Matthias Nircksch sich zum Ausgang schick¬
ten, hieng er sich mit an. Diese3.Freunde gien-
gen meistentheils deßwegen aus, weil sie bey ih¬
rem aufrichtigen Zweck gar kein Durchkommen
sahen, und ob sie wohl keine Verfolgung von
aussen, doch von innen allzuviel Versuchungen,
und von den ihrigen allzugrosse Lockungen ins
Jrrdische erfahren mußten, denen sie sich nicht
besser, als mit der Flucht, zu entziehen wußten;
von aussen waren ihnen zwar weder Weeg noch
Steg bekannt, doch glaubten sie, wann sie nur
Evangelische Prediger anträffen, würden sie sich
schon gerathen sehen. Als siemun zu dem ersten
Pfarrer kamen, hat ihnen derselbe alles Gute er¬
wiesen, lebte aber in Eitelkeit und Lüsten zu ihrer
Bestürtzung,der schickte sie zu einem reichen Amt6-
Bruder, daselbst Ostern zu halten. Sie ent¬
deckten sich ihm, er war aber geitzig, fuhr sie sehr
an, und schickte sie mit etlichen Kreutzern in die
Schencke, und machte ihnen über dieses bange
und angst, welches für ungegründete und schwa¬
che Anfänger ein hartes war, sie kamen auch nicht
weiter zu ihm, sondern giengen in eine Stadt,
wo sie gewarnet worden, und den Himmelsweg
geschenckt kriegten. In derselben Nacht konnten
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bleibt ja mein, und ich bin sein ! O wie Hab ich
doch eine so grosse Schönheit in meinem JEiu-
lein gesehen! In der Welt kan keine solche Schön¬
heit gefunden werden. O ein schönes Haus , da
mein ZEsus ist Er wird mich auch darein auf-
nehmen! Welch hohe Lust! welch hoher Schein
wird dort bey meinem JEsu seyn. O wäre ich
da ! O wäre ich schon, ach süsser GOtt ? vor dei¬
nem Thron . Als man ihro von schönen Kleidern
sagte, wie man sonderlich auf den Oster-Tag was
neues vor sie anschaffen und kauffen wollte, ant¬
wortete sie : Haltet fest an der Demuth , dann
GOtt widerstrebet den Hoffclrtjgen rc. Was frag
ich nach dem Oster-Tag in der Welt! Isis doch
nur ein Tag ! Im Himmel ists tausendmal bes¬
ser. Laßt mich in der Ruh , fragt nicht, was ich
thu , ich bin durch den Vorhang gangen, JEsirm,
einzig zu umfangen; laßt mich in der Ruh , fragt
nickt, was ich thu. Ich bin benedeyt, weil mich
GOtt erfreut : diese Freud niemand erfahret, als
in dem sich GOtt verkläret: ich bin benedeyt,weil
mich GOtt erfreut. Als der Herr Pfarrer unter
anderem mit ihr redete, wie man bey dem HErrn
IEsir die allerbeste Lust und Freude finden und ge¬
messen könne, fienge sie bald an gantz sachte zu sin-
Ken: Mein Hertzens-JEsu ! meine Lust! an dem
ich mich vergnüge, die ich an deiner Liebes-Brust
mit meinem Hertzen lige: Mein Mund hat dir ein
Lob bereit, weil ich von deiner Freundlichkeit, so
grosses Labsal kriege. Hierauf sagte sie: Mein
Lebetage will ich dich aus meinem Sinn nicht las¬
sen re. welches sie nur grossem Nachdruck und

Führungen in der Bekehrung.
der Doctor erfahren , hat er mich zu sich beruf-
ftn , in der Meinung , mich auf einen andern
Weg zu bringen , und mir solche Gedancken zu
vertreiben, aber er verstünde nichts von der Sach,
dann seine Artzney- Mittel , welche er gebraucht,
gaben klar an Tag , wie klug und erfahren er m
der Sach gewesen, dann er nähme ein Buch zue
Hand , worinnen nichts Geistliches, sondern lau¬
ter weltliche dem Welt -Menschen lächerliche Zot¬
ten und Possen zu finden waren, mit diesem wollte
er mich zu recht bringen, aber umsonst bemühete
er sich; seine Frau aber wäre anderes Sinnes,
welche mich besonders in ein Gemach genommen,
und das schone Lied: Schwing dich auf zu dei¬
nem GOtt re. mir vorgelesen, und aus demselben
mir Trost beyzubringen vermeinte, aber auch die¬
ses wollte nicht hassten. Unterdessen ward einBrief
in meine Heimath geschickt ohne mein Wissen,.
Mutter und Schwester kund zu machen meinen
Zustand, ( mein Vatter wäre damals nicht mehr
bey Leben) daß es aber ohne mein Wissen gesche-

' . hen , wäre die Ursach, ich wollte nicht nachev
Haus : damals hatte ich eitle Schwester , welche
dem Zug des Vatters nicht so ungehorsam gewe¬
sen, wie ich, die schickte alsbald einen treuen
Freund auf ihren Kosten zu mir, mich abzuhohken,
welches auch geschehen: da ich dann anheim ge-
kdmmen̂ empfiengen mich die Meiniqen mitFreu-
den-Thranen : ich war eine kurtze Zeit zu Haus,
kamen mir die Worte von Pharao in den Sinn,
wie der HErr zu Mose gesprochen: gehe hin zu
Pharao , und sage: er soll das Volck ziehen lastftn,
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halber, ob sie mir schon alle Trost-Sprüche Heil.
Schrifft , samt vielen Epempeln beybrachten, ver¬
mochten sie nicht einigen Trost mir zu geben, doch
wollten sie nicht Nachlassen an mir zu arbeiten
durch eyfrigesGebett und Zuspruch, ob ich ihnen

. schon alles verneinte und abschluĝ, hielten sie
doch an durch Gelindigkeit und Harte : es war
mir immer im Sinn , ich müßte ewig verloh-
ren seyn, es könne nicht mehr anderst seyn, sie
möchten sagen , was sie wollten , wann sie die
Sach recht wüßten, würden sie mir keinen Trost
mehr geben. Mein Herr Beichtvatter fragte
mich, was ich dann gethan habe, ich solle es nur
bekennen, es müsse nicht offenbahr werden , und
mir auch nicht schaden an der Seeligkeit. Er
fragte mich unterschiedene Arten grober Sünden,
obs diese oder jene seyn möchten , ich gäbe zur
Antwort : Es wäre viel ärger, da sagte er zu mir,
wann ich meine Sünden nicht mündlich bekennen
könnte oder wollte , so sollte ich ihme dieselben
schrifftlich bringen, welches auch geschehen, daß
ich alles zu Papier brachte , was mir in Sinn
kam , und selbige meinem Beichtvatter zustellte.
Auf dieses nun thäte er ( in Gegenwart meiner
Und noch mehr guter Seelen, ) ein eyfriges Ge-
bett zu GOtt auf den Knien, den lieben GOTT
zu bitten , er möchte doch zeigen, ob Gnade oder
Ungnade zu hoffen wäre ; nach diesem begehrte er
ein Liecht, und nahm meine schriffcliche Sünden,
und sagte: wann dieses Papier nicht verbrenne,
so wolle er glauben , daß mir nimmer zu helffen
seye; kaum Hub er solches über das Licht-, so wäre

ChristinaOttliäMayttin rc. 4-
Jndeme nun dieses wohlgeartete Kind sich ss

fein anlieffe, so machten dessen Eltern mitzunehi-
Menden Jahren sich auch viele Hoffnung von dem¬
selben auf ihre künfftige Lebens-Zeit; alleine e§
gefiele dem HCrrn unserem GOtt , der über uns
und über unsere Kinder nach seinem weisen Rath
Und Wohlgefallen zu befehlen hat , solche gefaßt-
Hoffnung m dem aufferlichen gantz niderzuschla-
gen. Dann gleichwie dieses liebe Töchterlein
sonsten bey seinem wohlgestalteten Leib dannoch
von einer ziemlich schwächlichen Conftiturion wä¬
re , also wurde dasselbe insonderheit im Mertzen
A.' 1724. von einer gar harten Kranckheit über¬
fallen , bey deren Hefftigkeit gleich die Gichter
ausbrachen und alle Natur - Strafften gleichsam
auf einmal niedergeschlagen wurden : doch wur¬
den in dieser jungen Seele und zarten Hertzen
die Kräfften des Geistes destomehr erwecket und
aufgemuntert , daß in der anhaltenden Kranck-
hett, so lange sie reden und seufftzen konnte , sich
die heilige Würckungen des guten Geistes zu vie¬
ler , die solches gesehen und gehöret , Ermunte¬
rung und Erweckung augenscheinlich geoffenbü-
ret haben , zum unwidersprechlichen Zeugnus,
daß nichts herrlicheres, nichts vortrefflicheres
ftye , als bey Zeiten einm guten Schatz aus dem
Worte GOttes in sein Hertz zu sammlen , da¬
mit man dessen, wie im Leben, also auch im
Tod und Sterben , ja in alle Ewigkeit zu genies-
sen habe.

Bald Anfangs der hefftigen letzten Kranckheit
fragte der Vater seine liebe Tochter : Christina!
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willt du dann gerne sterben? Sie antwortete gantz
freudig : Ja,Vatter ! ich will gerne sterben. Uns
als er fortfuhre zu fragen: warum willt du dann
gerne sterben? wäre sie gleich fertig, die Glaubens¬
volle Antwort zu geben: weil ichs im Himmel vieS
beßer bekomme, als auf der Welt . Und ob man
schon vom Wiederaufkommen und gesund wer¬
den redete, wollte sie doch nichts mehr davon hö¬
ren , sondern versicherte: sie werde gewiß sterben»f ierauf fieng sie an zu singen:JESU!meine

reude re. daste dann Anfangs einegantzsachte
und liebliche Stimme hatte , als sie aber auf die
Worte käme: Trotz dem alten Drachen ! rc. näh¬
me sie gleichsam eine trotzige oder gantz hertzhaffte
manndaffre Stimme an sich, um hiemit ohne
Zweiffcl anzuzeiaen, daß sie keine Angst und Forcht
vor dem Too , Teufel und Hölle habe. Wie sie
nicht lang darauf wieder anfieng zu simen: JEsu!
der du meine Seele re. Treulich hast du ja gesu-
chet re. Ihre vielfältige Seuffzer waren : Ach
GOtt ! erhör mein Seuffzen und Wehklagen re»
AchHErr! laß deine liebe Engelein rc. AchHErr!
wann ich nur dich hadere. Mein GOtt ! ich ditt
dmck Christi Blut rc.

Sollte man alles noriret haben, was i'm Fort¬
gang der Kranckheit Gutes an diesem seeligm
Kind oblcrviret worden, und von Tag zu Tag vor¬
gegangen ist, so hatte man eine gar weitläufftige
Erzehlung zu machen. Nur etwas weniges aus
so vielen erwecklichen Bezeugungen zu gedencken-
so munterte dieses Kind felbsten mit grossem Ernst
ftinen Geist auf , sich zu himmlischen Dingen za
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hielte ich mich zu gottseeligen Freunden , welche
es von Hertzen redlich meynten, machte mich mit
ihnen bekannt, liebte auch, wie ich meinte, GOt-
tes Wort hertzlich, und übte mich in selbem, aber
neben diesem hatte ich noch beliebige Sünden cm
mir , denen ich zugleich dienere, diese waren Ur-
sach und Hinderung , zum rechten Zweck zu ge¬
langen , dann ich meinte, zugleich GOtt und der
Welt zu dienen , aber nicht in groben Lastern,
sondern nur in subtilen Sünden . Meine Schwe¬
ster wollte mir auch auf den rechten Weg helffen,
aber ich nähme es nicht an, da sie es doch so hertz¬
lich meinte ; icl) hatte vielmehr eine Feindschastk
gegen ihr , und in solchem Zustand blieb ich bey
3. Jahren stehen, bis 1724. geschähe es um die
Heil. Advents-Zeit, da ich würcklich in der Arbeit
gestanden, überfiele mich schnell eine solche Trau¬
rigkeit , welche mir die Thränen aus den Augen
preßte, und mir die Arbeit unmöglich machte, da
machte ich mich nacherHaus , und fienge an, an
der Gnade GOttes zu zweiffeln, ja es käme mir
so fest in meinen Sinn , daß ich nimmermehr
fönte Gnade erlangen, weilen sie mir GOtt schon
vielmalen angebotten , ich aber selbige nie recht
angenommen, ft seye es nunmehro zu spach, ob
sich schon gute Seelen bemühet, solches mir aus¬
zureden, und Trost beyzubringen, wollte es nicht
hassten, sondern es wurde täglich ärger , ich
gab ihnen, wie auch meinem Herrn Beichtvatter,
zur Antwort , sie sollten es nur bleiben lassen, sie
bemühen sich gantz umsonst, GOtt wolle mich
nimmer zu Gnaden annehmen, meiner Sündenhal,
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fett, aber, sprach der HErr , ich will ihm sein Hertz
verhärten , daß ers nicht wird ziehen lassen, da
wäre in meinem verkehrten Sinn die Schuld
auf Seiten GOttes , und nicht auf Seiten Pha-
raons. Eben ft wäre es bey mir auch, GOtt
habe mein Hertz verhärtet, daß es nimmer anderst
seyn könnte, und zun Römern 9. vonJacob und
Esau , vom Haffen und Lieben, und vom gnädig.
und ungnädig seyn. Diese und dergleichen viele
andere Sprüche waren ft fest in meinem Hertzen,
daß ich derselben nicht leicht loß werden konnte,
und insonderheit das Lied: Es fallen mir Gedan-
cken ein, ob ich auch möchte seelig seyn , und in¬
sonderheit die Worte in selbem: Bin ich erwählt,
wie mancher spricht, ft schadet mir kein Laster nicht,
ich muß den Himmel erben, bin ich verdammt zue
Höllen-Glut , ft kommt kein Glaube mir zu gut,
ich muß doch ewig sterben. Da ich dann fest ge-
glaubet, ich wäre zur Verdammnus geschaffen,
und möchte nun leben wie ich wollte , könnte es
nicht anderst mehr seyn. Dieses erfuhr mein da¬
maliger Herr Beichtvatter , Georg Thomas - -
- - - welcher sich mit allem Ernst angelegen
seyn lassen, dergleichen Gedancken mir zu beneh¬
men, und mir gerathen, das Heil. Abendmahl zn *
empfahen; Ich wollte aber nicht wegen meiner
Unwürdigkeit, es zu meinem Gericht empfangen,
doch folgte ich ihme, und empfieng es, aber ohne
einigen Trost : Einige Zeit hernach schiene es
wieder Heller in meinem Hertzen zu werden, daß
ich wieder einen Lust zu Lesung Göttlichen Worts
und zugleich auch zur Arbeit bekam. Von da an
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erheben, mw sprach: Auf !hinaufzu deiner Freu¬
de! meine<Leele,Hertz und Sinn ! weg!hinweg
mit dememLeide!Hin ! zu deinemIEsu hm!Ec ist
dein Schatz ; JEsus ist dein einzig Leben. Will die
Welt kein Ort dir geben, bey ihm ist Platz. Fort!
nur fort ! steig immer weiter in die Höh zu JEfit
auf! rc. Redete man von der Sünde , ft seuffzete
sie gantz demüthig : Ach! ich bin ein Kind dee
Sünden !rc. Ach ich elender Mensch! wer wird
mich erlösen von dem Leide dieses Todes ! Ware
die Rede von JEsu dem Gecreutzigten, so gienge
rhr Mund von denen allerhertzlichsten Liedes-Be - .
zeugungen gegen demselben über. Da hieß es:
was hören kan, höre, ich will sonst nichts wissen,
als meinen gecreutzigten JEsum zu küssen! Ich
liebe dich hertzlich, O JEsu ! für allen, du bist es,
an dem ich mein einzig Gefallen , ich lieb dich,
ich lob dich, ich will dich nicht lassen, ich will dich
fest halten, ich will dich umfassen. Meines Le- '
dens beste Freude ist der Himmel, GOttes Thron;
meiner Seelen Lust und Weide ist mein JEsuS,
GOttes Sohn ; was mein Hertze recht erfreut,
ist in jener Herrlichkeit. , Einesmals sähe sie mit
munterem Angesicht und lachlenden Geberden über
sich in die Höhe, und sprach: Ach du liebes JE-
sulein! ach liebes Schätzelein! mein Hertzelein!
GOtt ! du bist schön! du bist mein JEsulein!
mein Schätzelein! mein Hertzelein! Und damit
sie ihre demuthige Ehrerbietigkeit gegen dem lie¬
ben Heyland offenbarre, reoete sie denselben ihr-
zend an und sprach: Ach Er ist ja mein JEsus!
gelt Er ! Er ist ja mein JEsus : mein Schatz ! Er
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es : Gute Nacht, o Wesen! rc. oder: Welt packe
dich, ich sehne mich nur nach dem Himmel ; dann
droben ist Lachen und Lieben und Leben, hterunten
ist alles dem Eitlen ergeben. Du blinde Welt!
wers mit dir halt, stürtzt in die Gruben ; ich folge
dem Lamme, dem Lichte und Leben, das uns das
Lamm GOttes dort ewig wird geben. Nur fort,
du Welt ! komm, Sternen - Zelt ! mich zu ergö¬
tzen; ich suche den Himmel , das freudige Leben,
das wolle mir JEsus , der Lebens, Urft , geben.
Oder : Valet will ich dir geben re. welches Lied
der feel. Verstorbenen sonderlich lieb und werth
gewesen. Als sie vielfältig von ihren Schul -Ca-
rneraden besuchet wurde, und einmal ziemlich viel
Kinder in der Stuben beyeinander waren , fienge
fte an : Kommet her, Kinder ! höret mir zu, ich
will euch die Forcht des HErrn lehren. Ermah-
tiete  sie hieraufhertzlich,sie sollten doch alle Gebotte
GOttes nicht nur äufferlich, sondern auch inner¬
lich hakten und alles Böse fliehen. Wann ich mit
Menschen-und Engel- Zungen redete rc. Was
die Gelassenheit und Ubergab in GOttes Willen
betrifft , so wäre solche gantz rar und ungemein
groß , dahero hörete man vielfältig von ihr : Wa 6
GOtt thut , das ist wohl gethan rc. Was mein
GOtt will, das gescheh allzeit rc. HErr ! wie du
willt , so schicks mit mir re. Mein GOtt ! das
Hertze bring ich dir rc. Was gibst du bann , O
meine Seele ! GOtt , der dir täglich alles gibt rc.

Das Krancken-und Todten-Bett wäre bey un-

(erer lieben Christina gleichsam eine Cantzel; sie
elbst aber der allerbewegjichste Prediger , so, daß

schwer-
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Meine Mtgesellen mögen wohl redlich und ernst¬
lich gewesen seyn, aber bey mir wäre es nicht rich¬
tig , doch weidete ich böse Gesellschafft und das
machte mich auch verhaßt bey ihnen. Eben in sel¬
bigem Jahre am H . Pfingst -Fest, da ich in der
Morgen -Predigt wäre und horte von der Sen¬
dung des H . Geistes predigen, da käme mir in
den Sinn , ich hatte den H . Geist nicht , von da
an käme ich nach Haus , gieng in eine Kammer,
fiel auf meine Kniey bäte den lieben GOtt um
denH . Geist , spührte aber keine Erhörung , da
sich dann die Gedancken immer vermehrten, und
umsomehr , weil ich in der Fremde wäre ; sollte
ich arbeitenr so scheinte es mir unmöglich zu
seyn, dann ich hatte keine Gedancken mehr auf
die Arbeit , hatte keinen Lust mehr zum Essen,
mochte fast keinen Menschen mehr ansehen. Mein
Meister und Frau samt andern Bekannten ga¬
ben mir Zuspruch, welcher aber nicht hassten
wollte; einige sagten, ich hätte zu viel in den Bü¬
chern gelesen, das wäre Ursach meines Zustands,
welches ich aber durchaus verneinte. Aber mei¬
ne Sünden waren Ursach , welchen ich noch im¬
mer anhieng, da ich mich dann refolvirfe, mei¬
nen Weg weiters zu suchen, aber nicht wüste,
wohin? Dann es käme mir in den Sinn , einen
verborgenen Ort zu suchen, wo mich niemand
finden möchte, da sollte ich mich zu Tod betten
und zugleich Hunger sterben, welches ich aber
nicht gleich in Stand bringen konnte, dann wie
waren würcklich in der Arbeit begriffen in eine$
Doctors Haus , da geschähe es dann an einem

Mor-
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Leben wäre mir auch ärgerlich, daß ich da nicht
bleiben konnte, meine Eltern wüsten nicht, was
sie mit mir anfangen sollten , dann ich meinte,
meine Profeßion wäre allein Ursach meines Zu¬
stands, bat auch meine Eltern, mich etwas anders
lernen zu lassen, was sie wollten, nur dieses nicht.
Sie gaben mir zur Antwort : sie wären nicht im
Stand mir etwas zu geben, wann ich etwas ler¬
nen könnte ohne ihren Kosten, so mög ich es thun.
Ich habe aber erfahren , daß meine Profeßion
nicht schuld wäre , dann in andern Geschäfften
war mir auch nicht anderst zu Gemüth ; meine
Eltern brauchten mir leibliche Artzney- drittel,
welche aber vergeblich waren. Zu End dieses
1718. Jahrs begäbe ich mich auf die Wander¬
schafft, da ich dann einen bessern Lust zur Arbeit
bekommen, worunter aber der Satan seinen
Vortheil gesucht, dann ich habe mich mit der
Welt um etwas mehrers bekannt gemacht, wor¬
innen ich einen betrogenen Friden meines Her-
tzens fand , doch immerdar mit Forcht untermi¬
schet. In solchem Zustand blieb ich fast 3. Jahr
lang , bis 1721. da ich zuVayhingen an der Entz
in Arbeit gestanden bey einem Christlichen Mei¬
ster, deme GOttes Wort auch nicht unlieb wäre.
Damahlen meinte ich auch , ich liebte GOttes
Wort , dann ich beflisse mich, selbigem nachzu¬
forschen, zu Haus und zu Feld , wann ich Sonn¬
tags spatzieren gangen , ich sähe mich auch nach
solcher Gesellschafft um , die GOttes Wort auch
liebten, wir nahmen SonntagsdieHand - Bibel
mit aufs Feld hinaus , uns darinnen zu ergötzen.Meine

Christlnä Otiliä Maverin re. 55
schwerlich dieselbe jemand gesehen oder gehöret, so
nicht innigst gerühret und beweget worden wäre,
auch Thränen aus Verwunderung und Freude zu
bergieffen, sonderlich da man sähe, wre der von
Gichtern gantz geschwächte Cörper samt allen
Gliedern ohne Bewegung da läge, und doch die
Zunge so herrliche Zeugnüffen von dem Schatz
der Göttlichen Wahrheit gantz klar, deutlich, herA
Hafft und unermüdet ablegre, dann sie schwieg
auch nicht , ob man sie schon öffterS zum Still¬
schweigen erinnerte, daß man es ohne Erstaunen
kaum anhören konnte. Zu irrdischen und weltli¬
chen Dingen aber wäre sie gleichsam taub und
stumm. Sie mochte nichts davon hören und re¬
den. Ihr Hertz, Sinn und Gedancken waren voll
GOttes.

Dem Tod gienge sie mit lauter Freudigkeit und
getrostem Mnth entgegen und sprach offt : Chri¬
stus ist mein Leben, Sterben ist mein Gewinn re.
In meines Hertzens Grunde rc. Verbirg mein
Seel aus Gnaden rc. Schreib meinen Namen
aufs beste rc. Solls zum Sterben gehen, wollst
du bev mir stehen, mich durchs Todes.Thal beglei¬
ten , und zur Herrlichkeit bereiten, daß ich einst
mög sehen, mich zur Rechten stehen. Und solche
Freudigkeit mehrete und nährete sie gleichsam aus
ihrem guten Hertzens- Schatz , so sie gesammlet
hatte , sonderlich aus unterschiedlichennachdrück¬
lichen Paßions - Liedern von ihrem gecreutzigten
IEsu , und aus kernhafften Sterb - Liedern von
dem obern Jerusalem und der zukünffligen Herr¬
lichkeit, wovon noch gar vieles zu erzählen wäre.

D 4 Ehs
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Eheste die Aussprach verlohren, so waren fast ih¬
re letzte Worte eine Fürbitte für alle Arme, Kran-
cke, Betrangte, Verfolgte, Angefochtene,Ver¬
lassene, Vertriebene, Wittwen und Waysen,
ja für alle Menschen, wie solche auf der Cantzel
gebräuchlich und sagte sie zum Beschluß: HErr
FEsu! Amen! HErrJEsu! Amen! Worauf
sie bey zwey Tagen nimmer reden konnte und den
LZ . Mart . 1724 . früh um 2 . Uhr ihr junges Le¬
ben beschlösse und indem HErrn JEsu einseeliges
End erreichte, nachdeme sie in diesem Jammer¬
thal zugebracht lo.Jahr, anderthalb Monat.
KKKKK StHtfc DK KK KKKKKK

IV.

Eines Handwercks*Mannes
Beschreibung feinerFührungen in

dem Merck der Bekehrung.(*)
(*) Nach dem Original.

Jt wenigem anzuzeigen die wunderbahrliche
Führung GOttes mit meiner Seelen, und

wie. sie endlich so zu einem heilsamen Zweck ge¬
langt ist. Als ich kaum 16. Jahr alt war, wäre
schon der Anfang mit dem Zug des Vatters an
meiner Seelen, aber mir noch gantz unbekannt.
Es wäre mir damahlen alles entleydet, und
wünschte nicht mehr zu leben. Meine Eltern wa¬
ren damals noch bey Leben, welchen die Sache
auch unbekannt wäre. Jchklagteihnen, ich wä¬

re
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re bey meines gleichen verachtet, welches sie ver¬
wunderte, und begehrten mir solches aus dem
Sinn zu reden, mit diesen Worten: Ich seye
nvch jung, ich sollte nicht so närrisch seyn; aber
dieser Zuspruch brachte mir keine Fröhlichkeit.
Damalen wäre ich eben aus der Lehr meines seel.
Vaters ledig gesprochen, welcher auch ein Schnei¬
der wäre, aber ich sollte mich erst recht in die Lehrs
desH.Geistes begeben, welches noch nicht recht
geschähe; ich habe zwar von Jugend auf mich
äußerlich bemühet, die sündlrchen Laster zu fliehen,
ja gar, wann ich gesehen oder gehöret habe, daß
andere die Laster lieben, zum Exempel, Fluchen
und schwören, oder unzüchtige unkeusche Worte
reden, Hab ich solche bestrafft, aber den Greuel
meines eigenen Hertzens habe ich noch nicht er¬
kannt, andere haben dem Satan öffentlich ge¬
dient, ich aber heimlich und wüste es doch nicht,
zum Theilauch wollte ich es nicht wissen. Von
Jugend auf wäre ich wohl unterrichtet worden in
GOttes Wort, welches ich auch zuforderst GOtt
und dann auch meinen seeligen Eltern zu dancken
habe; ich gebrauchte auch äusserlich das Wort
GOttes, aber ohne meinen Nutzen, offtermahls
nur zur Hoffart, damahls wüste ich es nicht,ha¬
be es aber nachmahls redlich erfahren. A.1718*
that mich mein seeliger Vatter zu einem Meister
in meiner Vatter- Stadt , in der Hoffnung,
meine Profeßion besser zu ergreiffen, ich blieb aber
eine kurtze Zeit bey demselben, dann es wäre mir
meine Arbeit so entleydet, daß es mir unmöglich
vorkam, zg arbeiten und meines Meisters sein
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Morgen, da ich allein in die Arbeit gehen sollte
in gemeldtes Haus, welches mein Meister auch
nicht anderst meinte, als es wäre also, da zog
ich meine Kleider an, nähme ein Buch zu mir,
und begab mich aufs Feld hinaus und gienge ei¬
ne Zeitlang an einem Wasser spatzieren, nech-
siens bey der Stadt , nach diesem machte ich mich
weiter von der Stadt hinweg, in der Meinung,
ich möchte verkundschafftet werden. Da ich dann
eine Stundwegs gangen, machte ich mich aus
Men Berg, in der Meynung, verborgenmseyn,
da wollte ich dann bleiben bis ich tod wäre und
immerdar beten, und waren mir solche Gedan-
cken gleichsam ein Trost in meinem Hertzen. In¬
dessen wäre es kündbar in der Stadt , daß ich
weggeloffen wäre, da es dann meinem dreister
bey einer hohen Straff angekündet worden, mich
zu suchen, da es dann leicht zu erachten, was
für Bettübnus mein Meister und Frau wegen
meiner gehabt haben, welches mich nachgehends
nicht wenig betrübet. Als ich nun auf gemeldtem
Berg nreht bleiben konnte, so geschähe es gegen
Abend-Zeit, daß ich mich wieder selbst gegen der
Stadt nahete, unter Wegen aber reuete es mich
hinzugehen, da begab ich mich ins Korn- Feld,
legte mich in der Frucht nieder auf die Erden,wo
man mich nicht leicht hätte finden können, konnte
abyr da auch nicht bleiben, dann es kam ein Don¬
ner-Wetter an den Himmel,welches gleichsam den
Erdboden erschütterte, daß ich nicht bleiben konn¬
te, da begab ich mich wieder selbsten nach Haus,
welches einigen grosse Freude brachte, da es dann

der
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Ernst aussprache. Da einesmals umstehende
Freundinnen unter sich redeten und sagten: Ach!
wann nur der yde,dersteund der ute Tag üder¬
standen wären, so könnte man sich Hoffnung zur
Besserung machen, und man nicht vermuthete,
daß die Krancke solche Reden gehöret, sagte sie:
Za! wartet nur! es mag der7de oder§te oder
11 te Tag seyn, so ist mir ein jeder recht zum Ster¬
ben. Ihren Eltern hat sie vielfältig Trost zugt-
sprocken, sie sollten doch, weil es ihro sowohl gehe,
nicht trauren und weinen. Sonderlich sagte sie
zu ihrer Mutter: wisset ihr dann nicht, daß eS
heißt: Mein Hertz! sty zufrieden, betrübe dich
nicht! qedenck daß zum Besten dir alles geschicht.
Trübsal bringet Gedult. re. Zu dem Bruder,
als er sehr um seine Schwester weinete,sprach sie:
Was? willt du nicht zufrieden seyn mit GOttes
Willen, wann ich sterbe? Was mein GOtt will,
das gescheh allzeit, sein Will der ist der beste.
Redete man etwa von dem Leben der Gläubigen,
so sagte sie: Ich lebe, doch nun nicht ich, sondem
Christus lebet in mir rc. Unser keiner lebt ihm sel¬
ber rc. Ihrer Wärterin sprach sie einmal in der
Nacht alleA.B.C.Sprüch daher und fragte sie:
ob sie auch Sprüche könne? Auch mußte die
Wärterin ihr das gantze schöne Lied singen:Wer
istwohl wie du, JESU ! süsse Ruh rc. und wei¬
len die Wärterin dieses Lied nicht auswendig
konnte, so sprachs die Krancke von Wort zu Wort
der Wärterin vor. Käme man mit dieser jun¬
gen Seele im Gespräch auf die Welt und derftl-
ben eiteles,elendes und sündliches Wesen, sdhieffeD r es:
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wünsche aber vonHertzen, in seinen wohlgefällig
Sen Wegen zu wandten biß an mein Ende.

Die Kennzeichen der Versicherung in der
Gnade GOttes zu stehen, sind folgende:

1. Trug ich einen Abscheu vor denen Sün¬
den , die ich vormahls liebte, und wünsche sie mein
Lebenlang nimmer zu begehen.

2. Bedaurete ich die Zeit, die ich vormahls so
übel angewendt habe und dem lieben GOtt so
wenig gedienet, und wünsche, wann esseynköü-
te , dieselbe zurück zu hohlen und sie besser arizus
wenden.

3. Habich meine Lust und Freude an dem lie¬
ben WortGOttcs und begehre mich im selben zu
üben, aber nur zum Preise meines GOttes und
in demselben Mein Lebenlang zu verharren.

4. Liebe ich keine Gesellschafft mehr , als sol¬
che, welche wahrhafftig JEsum lieben, und ist
mir die Zeit immer zu kurtz mit ihnen umzu-
gehen.

5. Achte ich der Welt Haß und Verfolgung
um Christi willen nicht , macht mich auch von
ihm nicht abfällig, Andern nur steiffer und fester
ihme zu dienen.

6. Ist das meine Freude , wann ich höre von
Seelen , die anfangen JEsum zu lieben, und
wünsche, daß dergleichen immer mehr möchten
werden, zur Verherrlichung seinerEhre.

7. Höre ich mit Freuden vom Sterben sagen,
weil ich versichert nachchiesem erst recht anfangen
werde zu leben und dem lieben Heyland nichtmebr
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weilen wir aber vieler Zerstreuung unterworssen
stynd, ist es nie ins Werck gebracht worden. Weil
wir aber nicht allein ihr Elend aus ihrem Brieff¬
lein gehört, sondern auch aus der geheimen Gei-
stes-Verbindung empfinden, so können wir nicht
anderst,als ein Wort des Trostes zu ihr reden und
zwar, wie Paulus sagt , mit einem solchen Trost,
womit wir auch in eben solcher Trübsal seynd ge¬
tröstet worden. Ach leide Sie doch willig um
JEsu willen; kan sie nicht mit Freuden, so leide
sie gedultig, biß die Stunde der Erlösung kommt,
die gewiß, ja gewiß, nicht nicht wird aussen bleiben.
Hieher aber gehört nichts dann leiden und schwei¬
gen und ein gedultiges Drunterbleiben,nemkich un,
tet derCreutzes-Preß . Der HErr hat ihm allem
Vorbehalten, in und zu welcher Zeit Er sie von dee
tyrannischen Wuth will frey machen. Sie kan ja
getrost seyn, wann sie uns als lebendige Zeugen an-
sihet,die eben auch solches erfahren, und nicht allein
erfahren, sondern auch zu rechter und gewisser Zeit
erlöset worden. Ja , liebste Freundin ! wir versi¬
chern sie, daß wir nicht allein vor die Stunde den
HErrn loben, darinnen er uns erlöset hat, sondern
wir sagen auch also: Gelobet seyest du , 0 GOtt 5
daß du ein solches uns hast erfahren lassen: du hast
uns eine Weile dem Versucher übergeben, nicht
darum , daß wir verderben sollen, sondern eben
darum, daß wir sollen leben und dich darinnen ver¬
herrlichen. Gepreiset seye die Hand des HErrn,
die wunderlich, doch seeliglich, führet ! O liebe
Schwester ! was ist es vor eine seelige Zeit um die
Zeit der Schmelzung. Zwar dem alten Men¬

schen
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kommen, die sie in ihrem Christen- Lauffund gu¬
ten Willen hielten auf:

4. So halt er manchmal die Gefahr vor ihren
Augen gantz verborgen und erst die Zeit macht of¬
fenbar , wie mancher schweren Angst und Sor¬
gen GOtt sie dadurch defteyet hat, daß er verdeckt
der Feinde Rath.

s. Doch damit ist es nicht genug, dann da die
Weiber näher tretten, da werden sie vollkommen
klug und finden, daß, eh sie gebetten, GOtt alles
hat bereits bedacht und so, wie stes gewünscht,
gemacht.

6. Nun sorget GOTT , was sorgst dann du?
Gehst du auf deines GOtteö Wegen , so traue
ihme kecklich zu, Er folge dir mit seinem Seegen
und dencke ja niemalen mehr, die Steine scyen gar
zu schwehr.

7. Bedencke doch wie manche Last, wie manche
Sorg und bittre Klagen du dir schon aufgebürdet
hast , du wolltest dir das Hertz abnagen : Und
wann man es beym Licht besah, so war darzu kein
Ursach da.

8. Denck auch nicht : ich bin viel zu schwach,
den schweren Stein hinweg zu legen; Thu . was
an dir, und denck hernach: GOtt kennet ja mein
Unvermögen. Sey nur getrost und unverzagt:
Nur frisch auf GOttes Krafft gewagt.

9. Eh GOttes Werck zurücke gehr, eh müssen
uns die Engel dienen, die, ob man es gleich nicht
versteht, das, was das fchwereste geschienen, durch
eine mehr dann Menschen-Kraffr bald haben aus
dem Weg geschafft.

10 ♦ Doch
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es gantz zernichtet, daß nichts mehr darvon übrig,
so faßte er dann aufs neue ein Hertz an meiner
Seelen zu arbeiten, und 'sblolvirte mich von
Sünden , und seegnske mich ein; mir aber wollte
alles keinen Trost geben, sondern wäre in mei¬
nem Sinn , wie vorhin , ja , weil ich gar keinen
Trost konnte empfinden, glaubete ich immer fe¬
ster verdammt zu seyn, und ich seye kein Wort
GOttes mehr wetth , begehrte es auch nimmer
anzuhören. Ich hielte zu Zeiten (wann man in
GOttes Wort läse) meine Ohren zu , daß ich
selbiges nicht mehr hören möchte. Ich trug eine
heimliche Feindschafft gegen meinen Beichtvat-
ter und andere gute Seelen : es wäre mir ver¬
drießlich, sie weiter anzuhören, sie lieffen aber
doch nicht nach, an meiner Seelen zu arbeiten,
ob schon alles schiene vergeblich zu seyn. Damals
fieng ich an eine Forcht zu bekommen vor weltli¬
cher Obrigkeit, welche mich zum leiblichen Tod
verurtheilen würde, das machte mir so viel Ban¬
gigkeit, daß ich nirgends zu bleiben wußte, dann
dH leibliche Leben zu verliehren durch Menschen-
Hände , käme mir ärger vor , als die ewige Ver¬
stoßung, und ich dachte, wann ich nur auch eines
leidlichen Todes sterben müßte, wäre es noch er¬
träglich , aber der Satan brachte mir so fest in
meinen Smn , daß man mich abscheulich martern
würde, und das thate er darum , daß ich mich
selber ums Leben bringen sollte, an deme es auch
offtmals gewesen: dann einmals zeigte er mir
die Gelegenheit zum Strick , und brachte es mir
süß in meinen Sinn , welchem ich auch folgte, und

2tes Stück . E den-
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denselben ergriffe, und da es dann an deme war,
muffe es wieder gehindert werden: Dann zeigte
er mir die Flint , mich damit zu erschieffen, dem
folgte ich auch gantz stölich, in der Meinung ,
bald erlöset zu werden,̂ nahme sie dann zur Hand,
that eine Kugel in  semrge, schloß mich in eine
Kammer , ich wüste aber nicht , wie ich es machen
sollte, da käme mir alsbald in Sinn , ich sollte
den Laufs ans Hertz setzen und mit dem Fuß loß
drücken, welches der liebe GOtt auch gehindert.
Und auf dergleichen Art viel suchte der Satan
mich ums Leben zu bringen, aber sein Wille wur¬
de nicht erfüllet. Es verdroß mich selbsten, daß
es nicht geschehen konnte, weilen ich doch durch
Menschen Hände sterben müßte und diese Forcht
vermehrte sich in mir , daß ich nirgends zu blei¬
ben wußte und von da an suchte weg zu lausten,
welches auch geschehen. Nach Verflieffung ei¬
niger Zeit wurde ich gezwungen zu arbeiten, wel¬
ches ich auch thate 3. Tagelang , aber mit harter
Mühe , dann es käme mir alles unmöglich vor.
Nach diesem machte ich mich ins Feld und zugleich
in Wildnüffen,allda vermeynete ich zu bleiben,wel¬
ches auch geschehen3. Tag und 3. Nächte, dann
ich meinte Hunger zu sterben, oder todt zu fallen.
Es wollte aber auch nicht angehen, sondern ich
muffe wieder nacher Hauß und in diesen Gedan-
cken, mich ums Leben zu bringen , blieb ich noch
eine lange Zeit. Endlich würde ich durch vieles
Zufprechen genöthiget , zu lesen und zu beten,
welches ich auch um etwas thate , in Arnds Pa-
radieß- Gärtlein zu lesen, und in M.Mart. Sratii

Schatz-
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Mit sie am Ende einen freudigen Zutritt durch die
Fürbitte JEsu zum Vatter erlangen möge. Ich
muß auch an den lieben - - gedencken; es freuet
uns hertzlich, daß er im Umgang bey euch ist. Grüst
set ihn und den- - und alle, die ihr in eurer Ge-
meinfchafft habt. Nun derHErr sammle uns in
eines zusammen, und bringe uns endlich zur wah¬
ren Ruhe. N . N.

N . N.

VI.
Einige neue

Geistliche Meder.
Lied über das Evangelium am

Ostern Tag Marci 16 . V. I . - 8.
F > Er Stein , der so gar grosse Stein , den man
^  für Christi Grab geleget, der ist es , der nur
gantz allein den frommen Weibern Forcht erreget,
die JEsum selbst in seinem Grab zu suchen nicht
gelassen ad.

2. Die gute Weiber wußten nicht, daß, um das
Grab recht zu bewahren, Pilatus , aufdes Feinds
Bericht , so gar aus der Soldaten Schaaren da¬
hin gesetzet eine Wacht ; vielleicht sie sich sonst
mehr bedacht.

3.  So macht es GOTT , er schonet offt der
schwach- doch ihme treuen Frommen, und wann
sie könnten unverhofft in solche hatte Umstand

' kom-
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schön thut es schmertzlich wehe, aber wie rein und
helle wird und muß nicht unser Geist werden,wann
er in einem solchen heissen Elends - Ofen ist ge-
schmelzet und gereiniget worden. Da da wirds
der Tag des HErrn recht klar machen. O darum
Gedult , Gedult ! nur gelitten, gelitten, aber auch
männlich gestritten , der Sieg wird bald folgen,
und wanns wahren sollte nicht nur von einer Mor¬
genwache biß zur andern , sondern gar biß ans
Ende des Lebens, so wirds erst recht herrlich wer¬
den , wanns auch also heissen wird : diese Seele
ist gekommen von innerer grosser Trübsal , darum
seynd auch ihre Kleider helle gemacht im reinen
und theuren Blut des Lammes. O was Freude
wird da nicht aufgehen! wie wird eine Seele nicht
wünschen, ein mehrers erlitten zu haben, darum
aber wird Preiß und Ehre styn vor dem, der auf
dem Stuhl sitzt und vor dem Lamm, das erwür¬
get ist und hat uns erkaufst mit Seinem Blut.
Deme seye auch diesesmal Preiß , Ehre,Krafft und
Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen!

P, 8.
Ich muß auch ein paar Wort schreiben, dieweil

ich getrungen werde aus und durch die Liebe Chri¬
sti. Unser beeder Sinn hat die Schwester - -
geschrieben. Es bleibt nichts übrig , als einen
tausendfachen hertzlichen Gruß an alle Seelen , die
JEsum lieben. - - Ich und die Schwester - - ge¬
dencken insonderheit an die krancke Schwester - -
Der HErr über Leben und Tod stehe ihr in Gna¬
den bey, und helffe ihr siegen und überwinden, da-
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Schatz - Kammer ; zun Zeiten kam es in mein
Hertz, es wäre noch möglich, stetig zu werden,
da ich mich dann zum Gebet gemacht, welches
auf meinen Knien mit Thränen geschähe. Als¬
bald aber käme mir entgegen die Vielheit meiner
Sünden , welches mich wieder gantz abschröckte,
und alle Hoffnung wieder verschwand, doch ward
mir gerathen , fortzufahren, und mit Gebet und
Lesen nicht nachzulassen, welches ich auch thate,
und es sich nach und nach besserte, und allge¬
mach einen Lust bekam zum lieben Wort GOttes
und nimmer nachließ mit beten und lesen, bis
ich dann GOttes Gnade immer reichlicher führ¬
te , und obgemeldte Schatz-Kammer zu dreymal̂-
!m.laße , worinnen die herrliche Gnaden - Scha¬
tze so reichlich gezeltet werden. Doch bliebe noch
etwas von Forcht über in meinem Hertzen, wel¬
ches sich einige Zeit hernach zeigte, dann wann
sich natürlicher Weist nur das Geblüt in mir
regte , glaubte ich, der Satan wohne in mir, und
käme auch noch dieses darzu , daß mich meine
Schwester im Himmel verklagte, weil ich ihr
nicht habe folgen wollen. Diese Gcdancken wol-
ten mir wieder alles neu lmchen und allen Trost
benehmen , da ich dann auf Rath guter Seelen
mich nicht sollte schröcken lassen, sondern indem
Guten fortfahren. Folgte ich dann , so verlohr
sich nach und nach diese Angst wiederum, also
daß ich nun anfienge der Gnade GOttes ver-
sichertzu werden, und bis auf diese Stunde 173 z.
in demselben verharre , worfür ich meinem lie¬
ben GOtt zu dqncken das Vermögen nicht habe,

E i  wünsche
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zu lieben inniglich Den der es von Hertzen mein¬
te , hielt ich offtmahls für mein Feinde.

7. Ach! der Satan , der Ertz-Feinde und zu¬
gleich mein Fleisch und Blut , waren offtmahls
gute Freunde , that doch in die Läng nicht gut.
Ihre Freundschafft zu vertrennen, muß man vie¬
les Leiden nennen.

8. Einmahl, wo die Sund thut wohnen, will
fte leichtlich weichen nicht , man muß gwißlich
sein nicht schonen bis man ihr die Macht zerbricht.
Doch wers recht mit Ernst thut meinen, dem wird
JEsus Krafft erscheinen.

9. Das Hab ich an mir Zerfahren, und bezeug
es in der That , wie die Sünd vor vielen Jahren,
mich nun eingenommen hat. Aber mit recht
grossem Leiden, muste es nun seyn geschehen.

10. Nun GOttLob ! esistgescheiden, Sünde
hat kein Macht nicht mehr, das sag ich mit Het-
tzens-Freuden , nimmermehr ich ihr begehr, jetzt
soll neu mein Dienst und Leben, meinem JEsu
ftyn ergeben.

i i . Solche Gnade gnug zu preisen kan ich in
dem Leben nicht, nach dem Tod soll es sich wei¬
st» , was im Leben nicht geschicht. Unterdessen
laß mein Lallen Dir in Gnaden Wohlgefallen.

12. In deck Sinn thu mich erhalten meine
gantze Lebens-Zeit , laß dein Gnade ob mir wal¬
ten , wann ich fall, dein Hand mir beut , daß ich
nicht darffunten liegen, sondern durch dein Krafft
mög siegen.

Den24.Augusti, 1733.
J.U.L. v . Ei-
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stentheils recht in der Wahrheit , was ick) einmal
von Ihnen in einer Bettstunde über die Worte:
wir wissen nicht, was wir betten sollen rc. gehöret.
Konnte ich dann nicht betten, wie ich dann in die¬
sem Stück sehr viel mit der Trag -und Kaltstnnig-
keit zu streiten habe, so getröstete ich mich des ho,
henpriesterlichen Gebettes JESU Christi. Nun
meine gröste Sorse ist diese, daß ich besorge in
der Stunde des Todes da werde der Feind vol,
kends allen Glauben mir aus meinem Hertzen rau¬
ben, darum bitte ich mir nur diß einige von Ih¬
nen aus , mir erbctten zu helffen, daß ich in der
letzten Stunde meines Kodes möchte so viel Gnade
bekommen, daß ich versichert werde in meinem
Hertzen, daß ich wahrhafftig glaube, und JEsum
als einen JEsum empfinden möge. Ich lebe in
der Zuversicht, Sie werden mir ihre Vorbitte
nicht versagen, noch auch mkr übel nehmen, daß
ich Ihnen durch Gegenwärtiges Mühe mache,
öder auch, daß ich meinen Namen aus besondem
Ursachen nicht deysetze, verargen; Ich versichere,
daß dieses geschrieben aus gutem Hertzen, eine sol¬
che Seele , die zwar sich nichts Gutes Zutrauen kan,
weil sie schon einmal rückfällig worden, doch die da¬
her) nichts so sehr wünschet, alö nur ein einiges
Bluts - Tröpfflein JEsu , ihr vor andern sehr bö-
ses Hertz dadurch zu andern, und zur Trauer zu be¬
wegen. Ich empfehle{gfo hiemr't als einen Jo-
hannem in die Arme und an die Brust JEsu ,Und
wünsche von Hertzen, daß Sie die Liebe Ihres
Heylandes beständig auf das allersüsseste geniest
ftn mögen; Ich flehe auch GOtt täglich m , daß

GZ •mm
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selben, keinen JEsum , ach ! wie vielmasen bt*
dünckets mich doch, ich seye in die völlige Atheiste-
rey verfallen, da weiß ich mir nicht zu helffen, da
dencke ich dann , dieses Gerichte, daß dich GOtt
in deines HertzensDünckelüberlassen kommt mit
allem Recht über dich,und ist deine Verdammnus
gantz gerecht, dabey kommt doch immer wieder et«
was als ein kleines Füncktein , welches mir zu-
spricht, vielleicht wird sich GOTT wieder erbar¬
men, gib dick) nur nicht gantz und gar verlohren,
kanst du nicht glauben , so wünsche zu glauben.
Einsmals , als mein Hertz sehr zagete, käme dieser
Gedancken in mein Hertz,du must wissen: glauben
und mit Sinnen begreiffen, ist nicht eines , um
eines bitte, und das andere wird und kan nicht
von dir gefordert werden. Ich war einsmals,
als ich hierinnen sehr geangstiget war . zwar wil¬
lens , solches Anliegen Ihnen zu entdecken, und
Sie zu bitten, die Mühe zu nehmen, mich als eine
Atheistin suchen zu überzeugen, ich konnte aber in
diesem Schluß darum nicht fertig und gewiß wer¬
den, weil ich eben gedachte, daß ich doch bey nie¬
mand ausser GOtt würde Hülffe erlangen können,
und noch über das scheuete ich mich auch ( weilen
ich nicht gedencken konnte, wie es doch möglich,
daß eine Seele , die wahrhafftigen Schmack an
GOtt gehabt, in solche Umstande, als ich dazumal
gewesen, gerathen könnte, ) es zu entdecken, ich
habe aber inzwischen ein fast gleiches Exempel ge¬
lesen, welches mich sehr aufgerichtet, doch lebe ick)
ebenso in derAbwechßlung dahin, kommt es aber
bey mir auf Vas Gebett an, da empfinde ich mei,
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Einige erbauliche Schreiben.
i.

Schreiben eines Frauenzimmers an
einen gewissen Geistlichen.

Hoch- Ehrwürdig/ Hochgelehrter/
Hochgeehrrister Herr- - -

^ > Je Überzeugung, so ich von Ihnen habe, daß
es Ihnen , dem lieben Heyland Seelen zu

gewinnen, ein recht hertzlicher Emst seye, gibt mir
die Fceyheit, Ihnen durch Lesung dieses Brieffes
Mühe zu machen, damit aber auch die grosse über¬
schwengliche Barmhertzigkeit GOttes , die derselbe
durch Ihre Person an meiner Seelen gethan, zu
bezeugen. Ich wurde in meiner Jugend durch
andere Knecht GOttes in seinen Weinberg be-
ruffen und auch würcklich gedinget, und vornem-
lich durch einen, welcher auch in der - - -
geprediget hat , als ich aber, ach leyder! nach ei¬
niger Zeit nachläßig worden, folglich mit Demas
die Welt lieb gewonnen, so hat doch die Treue mei¬
nes Scelen -Hirten nicht nachgelassen, mich verirr¬
tes Schaflein ( wiewvl ich es nicht werth wäre,)
immer wieder zu suchen, und aus meinem Hertzen
die Zucht des H . Geistes nicht gäntzlichEhinweg
genommen, und wundere ich mich billig über sol¬
che ohnaufhörliche Gnade, einer abtrünnigen See¬
len, wie ich wäre, widerfahren, doch damit gienge

E 4 ich
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ich eben so dahin , ohne eine rechtschaffene Wie-
Verkehrung, ich kan aber zum Preiß GOttes sa¬
gen , daß der liebe GOtt nicht nachgelassen, son¬
dern, wie Sie in der Predigt vom grossen Abend¬
mahl gesagt, mich auch recht genettelt und gebet¬
telt hat, daß ich doch solte wieder zu ihm kommen,
und hat sich die Liebe GOttes nicht anderst an
mir bezeuget, als wann dem lieben GOtt seldsten
etwas abgienge durch mein Jrrgehen ; Einesmals
käme mir des Nachts im Daum vor, wie ich an
dem zu mir herab nahenden Himmel in einem
Kraijje angeschrieben sähe: als wir dann nun Zeit
haben rc. Vor ohngefahr bald 2. Jahren , als ich
die Ehre noch nicht hatte sie zu kennen, wurde mir
im Traum vorgebildet, wie ich in der - - -
auf dem Altar eine herrliche Mahlzeit sähe,
davon man mich anmahntte zu essen. Bald dar¬
auf wurde ich von jemand erinnert, Ihre Predig¬
ten zu besuchen. Und wie wahrhafftig herrlich ich
dißhero mich in dieser Kirch mehr als an aller Kö¬
nige Taffel, nicht nur gesattiget, sondern in allem
Überfluß recht ergötzlich gelabet habe, davor bin
ich GOtt und feinem Diener zum höchsten ver¬
bunden ; Es erfreuet mich doch der Schatz , wel¬
chen GOtt in seinen Knecht geleget, und durch die
herrliche Predigten auch mir mittheilen laßt in der
Wahrheit , so viel ich mich kenne, besser als alle
Reichthümer der Welt . Wie angenehm und herr¬
lich mich dißhero GOtt an diesem mir zubereite¬
ten Tische gesättiget, kan ich nicht sagen/ noch
GOtt genug davor dancken; wie sehr wallet nicht
mein Hertz, wann ich das sehnliche Flehen meines

Heylam

Einige erbauliche Brieffe . 73
Heylandes durch Ihre Stimme höreund  wie
wünschete ich nicht so sehr , auch mit meinem
Munde öffentlich zu bezeugen, daß auch ich, ich
wolle folgen zu dem Abendmahl, daß ich auch wolle
den Bund mit GOtt halten, in Betrachtung des
Bundes selbsten, des Erlöfungs - Rechts , der
Danckbarkeit und der Billigkeit dem Freunde
JEsu vor dem Feinde zu dienen. Ich seuffzete
hertzlich mit Ihnen : Nun HErr JEsu ! auch
mein Ledenlang will ich dir künffrighin, ohne und
mit Furcht , in Heiligkeit und Gerechtigkeit die¬
nen als vor deinem Angesichte. Wie Sie nun hier¬
aus sehen, daß Ihre Arbeit nicht ohne Segen ist,
und wie sollte es seyn können, es ist ja das Wort
des HErrn ,welches nicht wieder leer zurück kommt
rc. und schlieffe ich billig, daß Sie werden viel
Seegen haben in Ihrem Amt , weil selbiger sich
auch über eine abtrünnige Seele , wie ich bin, er¬
gießet : So wollte ich in der Hoffnung, daß Sie
sotten neue Freudigkeit in Ihrem Amt bekommen,
und daß Sie dasselbe nicht mit Seuffzen thun
möchten , dieses Zeugnuö von der Frucht Ihres
Predigens ablegen; dabey aber sehr flehentlich
bitten , ob Sie möchten mich in Ihre Vorbitte
nehmen. Dann Sie können sich leicht selbsten wohl
die Rechnung machen, wie vielen Vorwurff ich
wegen meiner an GOtt begangenen Untreu in
meiner Seelen leide, und zwar billig leiden muß.
O ! es kommen manche Stunden , da ich mich
zwischen Himmel und Erden hangend sehe, ohne
das geringste zu erblicken, daran ich mich halten
könnte, da habe lch keinen GOtt , kein Wort des-

E I sel-
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Er Ihnen und allen rechtschaffenen Dienern JEsu
möge den schönen Glantz, in welchem Sie als Leh¬
rer und solche, die viele zue Gerechtigkeit angewie¬
sen, dermaleins leuchten lassen wolle, und die ohn-
verwelckliche Crone, welche Ihnen als solchen, die
ihr Pfund nicht im Schweiß -Tuch behalten, auf¬
gesetzt solle werden, im Glauben möge zeigen, als
eine Versüffung in Ihrem Amt ; ich aber hoffe
durch die treue Gnade GOttes je mehr und mehr
zu werden

Euer Hoch - Ehrrvikden/
Meines Hochgeehrtesten Herrn

- - - als Unter - Hirten
meines JESU

- - - denrf . Juriit
1721.

gantz gehorsamer
Schäflein.

Schreiben zweyer gemeiner Weibs-
Personen aufeinem Dorffan eine an¬

dere in einer Stadt.
Immanuel!
Die süffe JEsus -Liebe erquicke und erfreue Ih¬

ren Geist zu rechter Zeit. Amen!
gAJr seynd schon lange in unserem Geist getrun-

gen, an sie, liebe Schwester, zu schreiben;
wei-
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mehr in der Schwachheit , sondern in der Voll¬
kommenheit dienen möge.

Der gantze Zustand wird kirchlich gantz
in dis Lied verfaßt.

MAld im Anfang meiner Jugend , wollte mich
GOtt zu sich ziehn, ich sollt lernen Fromm-

keits- Tugend , aber ich that vor ihm fiiehn. Er
wolt von der Welt mich wählen , und zu seinen
Schaafen zahlen.

2. Ich liest immer in der Irre , und wollt zu
der Heerde nicht , wo der treue Hirt mich führe,
und mir gebe, was gebricht. Ich wollt nicht auf
seine Weyde , sondern liebte noch Welt - Freude.

3. Gantz und gar war ich verblendet, und ich
meint, ich sehe doch, an der Sünd mein Hertz Lust
findet, welche mir bracht schwehres Joch . Sein
Gnad ließ mich doch nicht sterben, noch in mei¬
ner Sünd verderben.

4. Ich muß rühmen GOttes Güte , die mir
immerdar nach liest, und vorm bösen mich behü¬
te, von dem Sünden -Weg mich rieff, aber ich
ließ mich bethören, und wollt lange ihn nicht
hören.

5. Mich wollt lange nicht bewegen seine fufje
Vatters -Stimm , alsdann muste er mit Schla¬
gen mir nur zeigen seinen Grimm. Kinder, die
aufs Wort wegfiiehen, muß man mit der Ruthen
ziehen.

6. Also war es mir gegangen, also ward ge¬
zwungen ich, meinen Heiland zu umfangen, und

E r zu



84 Einige vermischte Exempel
seinem Leib, dahero er sich nur auf die zweyte wohl
gefaßt machen solle.

3.
Herr Christoph von Lüzelburg hatte einen Tag

vor seinem erbaulichen Ende diesen Traum : Es
käme ihm vor, als wann auf der einen Seite sein
Leib lauter Materie , aus der anderen aber dersel¬
be von grosser Angst gleichsam gepreßt wäre, und
durch dieses müsse seine Seele hindurch. Als er
nun bekümmert gewesen, wie er werde hindurch
kommen? habe ihne gedeucht, es singe ihmeje-
manv zu : Es kan dir nicht fehlen; es wird dir
nicht fehlen! wordurch er aufseinen letzten Kampf
gantz getröstet worden.

4»
Frau Magdalena Augusta von Eichelberg wäre

auf ihrem Todten-Bett nicht zu trösten, weil sie
glaubte , die Sünde in den H . Geist begangen zu
haben: einesmals aber erwachte sie des Morgens
gantz munter und bezeugte, durch einen gehabten
Traum solcher Gestalten ermuntert worden zu
seyn, indeme ihr fürgekommen, wie der HEre
JEsus ihr in einem schönen grünen Thal begeg¬
net , deme sie so bald zu Füssen gefallen und ihn
angebettet, der ihro gesagt: Sie hatte die Sünde
in denH . Geist nicht begangen und alle ihre übri¬
ge Sünden seyen ihr auch vergeben, worüber sie
sich hertzlich erfreuet, auch hernach getrost gestor¬
ben ist.

f.
Eine Christliche Person bezeuget, daß sie ein¬

stens im Traum einen schweren Kampf mit dem
Satan

geistlichen Büchern. 9;
Ui  dem Bild der4. Jahrs - Zeiten entworffm
wird.

Das 4te Schreiben gibt ferneren Unterricht,
wie man sich bey dem Klagen im Christenthum
verhalten solle. Das ste redet von der allen
Kindern GOtkes so nöthigen geistlichen Wach¬
samkeit; Das 6te von der Hoffart insgemein,
was dieselbe seye und worinn sie sich äussere?
Das ?de von der Kleider- Hoffart insonderheit
und von äufferlichen Ehren -Bezeugungen gegen
Vornehmere.

Der 8te Briefs ist eine vätterliche Aufmunte¬
rung zu der hochnothigen Warnchmung und Be¬
wahrung der ersten Liebe, ( Offenb. 2. v. 4. 5. )
die bey rechtschaffener Aufweckung zur Buffe in
der Seele angezündet wird.

Darauf folgt 9. der erste Brief des Heil. Cle-
mentis an die Corinthier. Der Herr Steinmetz
hat ihn hier andrucken lassen, weil er wol fast
das allerälteste Überbleibsel ist, was wir nach der
Zeit der Apostel von unverwerfflichen Schrifften
der Krrchen- Vätter übrig behalten haben ; ss
dann weil er nebst vielen andern vortrefflichen
Vermahnungen so gar gewaltig auf die wahre
Einigkeit der Gläubigen dringet und wider die
heut zu Tage auch unter guten Gemüthern sich
da und dort hervorthuende Spaltungen und Zer¬
rüttungen so mächtig eifert.

Der
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von geistlichen Liedern. - - p. 86.
9. Nachrichten von erbaulichen teutschen geistli¬

chen Büchern.
1.  Die Heil. Schrifft mit D. Zelmers An-

merckungen. - - p. 8^
2. Jo . Adam Geeinmeczens Send -Schrei-

ben von unterschiedenen wichtigen Ma¬
terien die zur Übung eines wahren Chri¬
stenthums gehören. - - P
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10. Doch diese Sorge lobe ich, wie du wögst

deinen IEsum finden; Nur hindere nicht sechsten
dich, und walze nicht durch deine Sünden von
neuem für des Grabes Thür so viele schwere
Steine für.

2 .

Vom guten Vorsatz.
t ^ N dem Stand , worinn ich leb, weiß ich bes-

sers nichts zu machen, als daß ich mich GOct
ergeh / der bißhero meine Sachen zwar geführet
wunderlich, doch in allem seeliglich.
' 2. Glauben will ich meinem GOTT , der ist
Christo mir gewogen, und mich aus der Sünden-
Noth durch den Geist zu sich gezogen, dessen Güte,
Lied und Treu , mir auch alle Morgen neu.

3.  Lieben solle mein Geschafft, stets in mei¬
nem Hertzen bleiben, Liebe hat mich fest gehefft
an GOtt , auch soll mich nichts treiben, von der
Liebe, darzu ich jedermann verpflichtet mich.

4. soffen wird mir bleiben fest, wann ich an
den Ausgang dencke, GOTT versorgt aufs aller¬
best, drum ich meinen Ancker sencke, tieff in GOt-
tes treues Hertz, dann so weichet aller Schmertz.

5. Berten will ich allezeit, voll von Glauben
und Vertrauen , meine Angelegenheit wird des
HErm Aug anschauen, im Verborgnen, und mit
Macht , helffen, daß das Hertze lacht.

6. Dancken werd ich nimmermehr gegen mei¬
nen GOtt vergessen; dann er hat ein allzusehr

2teSStück . F grosses
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grosses Maas mir zugemessen, seiner Güte, daß es
soll, Leib und Seel ergehen wohl.

7. Leiden solle niemals rar, oder selzam mich
-edüncken,dann der Frommen Lebens-Jahr, sind
zur Rechten und zur Lincken, osst umschranckt mit
vielem Leid, biß erscheint die Himmels-Freud.

8. Rämpffen will ich um Gedult, daß ich seye
gantz gelassen, dann ich weiß, des HErren Huld
wird in allem Leiden Massen, daß mir keines werd
zu schwer,wann es schon offt drücket sehr.

9. Wachen will ich über mich, daß mich ja
nicht schlaffend finde Satan, welcher ftetiglich,
suchet durch die Welt und Sünde, mich zu stm-
tzen in Gefahr, ja auch zu der Höllen gar.

10. Ruhe und Zufriedenheit, will ich suchen
im Gemüthe, kommt dann schon Versuchungs-
Zeit, wird mich doch in seiner Hütte, decken zu des
HErr mein GOtt, und vertreiben alle Noch.

11.  Rüsten will ich auch zugleich mich im Le¬
ben zu dem Sterben, daß ich einst das Himmel¬
reich, durch den Glauben könn ererben,und mein
Ende werde gut, durch das theurste JEsus Blut.

12. Weil ich aber diese Stück nicht von selbsten
kan vollbringen.Ol so thu ich tausend Blick, un¬
ter Seuffzen, Flehen, Ringen, hin aufIESÜ
vand undRraffr, die allein Gutö in mir schafft»

I . C. B.
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3. Gottseeliges Leben und vortreffliches Endo
Christinä Otiliä Mayerin, einer lOjährigen
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94 Nachrichten von teutscheü Büchem.
Der iode ist ein Brief desH.Märtyrers Ju-

stini an Diognetum", einen ansehnlichen Mann/
der die Wahrheit der Christlichen Religion zu er¬
kennen anfieng, worinn eine recht Evangelische
Abbildung des wahren Christenthums zu befin¬
den ist.

Den Schluß machen2.Briefe desH^Cypria-
ni, welche er aus seinem Exilio theils an einige
rechtschaffene Bekenner Christi und seiner Wahr¬
heit, theils an andere ergehen lassen, welche auf¬
richtige Christen-Hertzen recht muthig und willig
machen können, hinaus zu gehen ausser das La¬
ger und die Schmach ihres Heilandes zu tragen.

* Die Gelegenheit zu diesen Send-Schreiben
war dringend: Die Absicht ist hertzlich: Der
Vortrag deutlich, beweglich, weißlich, und mit
gutem Unterscheid eingerichtet; so daß zu wün¬
schen, daß alle, welche mündlich oder schrifftlich

an andern arbeiten wollen, einegleiche Gabe
hätten oder gebrauchten.
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VII.

Einige vermischte Exempel von be-
vencklichm Träumen.

1.
H>Err Johann Sebastian von Gaißberg hatte et-
<r  liehe Wochen zuvor, ehe er sich auf sein Tod-
ten-Bett legte, einen Traum, als ob ihme jemand

> mit Heller Stimme zuruffte: Entziehe dich allem
Zeitlichen; dann du wirst bald sterben. Diesem
ist er nachgekommen, und hat ein merckwürdiges
Ende genommen, welches in Erdmanns er¬
baulichen Todes-Stundenp. 44. feqq. zu lesen
ist.

2.
Ein gewisser General in Schwaben läge Nach¬

mittags auf seinem Bett und schlieffe; Ihme
träumte: es komme jemand zu ihm, der ihm sage:
er solle sich gefaßt machen, so bald eine neue
Orclrc komme, marcbiren zu können. Er entschul¬
digte sich: er nehme keine Orclre, als von seinem
commsnciirenden General, an; der andere aber
bliebe dabey: er sage es ihm ein für allemal, die¬
ses seye die erste Ordre, und wann die andere
komme, müsse er fort. Er erwachet darüber,
und da er sich auftichren will, findet er, daß ihn
der Schlag gerühret, und eine Seite gelahmek
hat. Er erzehlte hernach diesen Traum einem
Geistlichen und fragte ihn, was er davon hielte:
Dieser aber glaubete, die Bedeutung seye leicht
zu finden, und habe er die erste Ordre vMts an
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86 Bedenckliche Exempel
chm wie eine Stimme , die zu ihm sagte: dißseye
sein Hertz. Darüber kam er auf die Gedancken,
er müßte in seinem Hertzen unter anderen melen
Sünden noch eine besonders groffeHaupt-Sünde
haben, wider die er noch nicht genug Ernst ange¬
wendet, und die er auch mit zärtlendem und kalt-
sinnigem Kämpffen nicht besiegen würde, sondern
er muffe sie mit aller Macht , doch allein aus der
Krafft JESU des Schlangen - Treckers, unter-
tretten. Darauf prüfte er sich weiter in dem Ge-
Lett , und erfände es so , wie es ihm Mgestelltwurde rc.

VUl.

Einige erbauliche und bedenckliche
Exempel von geistlichen Stevern.

I.
A Nno 1614. wurde zu Prag ein Mörder ein-

^ gezogen, der in die 90. Mordthaten began¬
gen. Dieser hat bekannt, daß ihme einst bege¬
gnet feye, daß ein Weib vor dem Strauch , dar¬
innen er, als ein Strassen - Räuber , aufdievor-
beyreisende Wandersleute gelauert , vorbeyge-
gangen und einen teutschen Psalm gesungen.
Dieser folget der Mörder nach , in Willens sie
umzubringen, laßek sie aber zuvor aussingen und
dadurch wird er wider Verhoffen bewogen, daß
er sie bittet, sie sollte ihm doch noch ein Buß -Lied

-singen, welches ihm dann vollends dergestalt zu
Hertzen

geistlichen Büchern . 9*
nvthige Erinnerungen eingeruckt und endlich, fast
alle und jede mit einer kurtzen Erklärung erläute¬
ret worden seynd. Endlich seynd auch noch 2.
neue Vorreden , Gebette vor und nach dem Bi¬
bel-Lesen, ein Biblisch Calenderlein, nach wel¬
chem man in einem Jahr das alte Testamentein¬
den Psalter 3. und das Neue Testament 2mal
durchlesen kan, ein Unterricht, wie die Bibel zu
lesen, allgemeine Regten , die Heil. Schrifft zu
erklären, absonderliche Erinnerungen über das
Alte Testament und eine Anleitung zur Erklärung
des Neuen Testamentes mit beygefügt.

Es wäre zwar gut , wann feiner Papier wäre
zu dem Werck genommen, auch alle Anmerkun¬
gen gleich unter die Stelle , worzu sie gehören, ge-
setzet worden , ingleichem hat der Herr Lckror
mehrmalen seine besondere und eigene Meinun¬
gen , auch werden viele gemeine Leute in dem le¬
sen des Textes anfänglich wegen der vielen dar-
zwischen gesetzten Klammern nicht wohl fortkom-
men können: alleine da es doch aufgewisse Weise
die Dienste einer gloßierten Bibel thut , und doch
dabey wegen seines bequemen Formats und
Drucks die Dienste einer Hand - Bibel versehen
kan , dabey im Preis sehr leidentlich ist , man
auch nicht eben nur des Herrn Aucoris eigene,
sondern vielfältig auch anderer unterschiedliche
Auslegungen und Gedancken beysammen und offt
auf etlichen Linien so viel als anderwärts auf et¬
lichen Bogen antrifft , so ist esallerdigs eine sehx
nützliche und diensame Bibel -Auflage«

•itj «go «g » '4SP ’ofip ' cgo 'egg * ’cZfi' ’eSP'

9» Nachrichten von teutstherr
hat man zwar Luthers Übersetzung beybehalten,
aber das nothige in Klamcrn mit anderer Schrifft
oder in Noten erinnert, welches in denen Poe¬
tisch- und Prophetischen Büchern , wie auch
dem Neuen Testament vornehmlich geschehen ist
vnd in der That so wohl zur Erbauung , als auch
Erklärung vieler duncklen Stellen sehr wohl
dient. Einige der besten Vorreden Luthers,
nemlich über das Alte und Neue Testament,
Hiob und die Epistel an die Römer seynd gantz
mit eingeruckt. Die Summarien und Parallel-
Stellcn seynd meistens nach der Hallischen Edi¬
tion beybehalten, doch auch an einigen Ortenge-
andert. Vor -der Bibel stehet eine Erklärung
vieler dunckeler und an theils Orten , sonderlich
bey gemeinen Leuten, unbekannter, auch aus den
Grund * Sprachen beybehaltener Wörter , so in

-der teutschen Übersetzung Luthen fürkommen, wo- "
bey zugleich vieles aus den Jüdischen Alterthü-
mern , so zur Erklärung dienlich ist , mit ange-
führet worden und seynd dergleichen in dem Text
mit einem gewissen Zeichen bemcrcket oder mit ei¬
ner unterschiedenen Schrifft gedruckt. Ferner
seynd die Stellen , so sonderlich merckwürdig
seynd und mehrentheils wegen eines scheinbaren
Widerspruchs einer Vergleichung mit anderen
Stellen bedarffen, angemerckt. Sonderlich aber
seynd hinten Anmerckungen über die gantze Heil.
Schrifft angehänget, worinn sehr viele und zwar
die meiste schwerste Schrifft - Stellen nicht nur
von neuem nachdem Grund -Text übersetzt, son-.
dery guch hier und da mir anderer.Schrifft
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Hertzen gehet, daß , da er Anfangs willens ge¬
wesen, sie zu erwürgen, er solches nicht chun kan,
sondern fangt an bitterlich zu weinen und spricht:
Sie müsse einen guten Engel zum Beystand ha¬
ben und wollte er hertzlich wünschen, daß er auch,
wie sie, bey GOtt dem HErrn in solchen Gna¬
den stehen und seyn möchte. Als ihne nun hier¬
auf das Weib getröstet und vermahnet , an
GOttcs Gnade und Varmhertzigkeit nicht zu ver¬
zagen, hat er geantwortet : es werde wohl um¬
sonst seyn, weil seine Zeit zu sterben nunmehro
vorhanden wäre , inmaffcn er also davon gegan¬
gen und dem Weib nicht das geringste Leid zuge-
süget. Seiffarcs Deüc. mdtc. Ccntur,p,  1219*

2.
Aus tiefferNoth schrey ich zu dir re.

sKJne Christliche gebährende Frau hatte sich in
^ dem Gebähren schon also abgemattet, daß
auch alle umstehende Weibs -Personen darüber
verzagt wurden und zweifelten: ob es ein gutes
Ende nehmen würde ; als aber ohngefähr ein
armer Schüler vor ihre Thür gekommen und die
Worte gesungen: Und ob es währt bis m
die Nacht und wieder an den Morgen rc.
und solches die schwache Mutter gehöret,' hatfte
sich ermuntert , zu GOtt geseuffzt und die um¬
stehende Frauen ermahnt : Wohlan , GOTT
schickt uns ein frommes Schülerlein zu, das uns
trösten soll, daß wir an GOttes Hülffe nicht
verzagen, sondern derselben gedultig und getrost
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18  Bedenkliche Exempel
erwarten sollen, wollen demnach GOtt hertzlich
anruffen und das Merck nochmals getrost ans
greiffen. Als solches geschehen, gibt GOtt Rath
und Mittel und bescheret einen frölichen Anblick
eines gesunden Kindes. GözrnZers Erklär , der
pfalm ? 7$9'

3*
GOtt der Vatter wohn uns bey.

Ê Er Chur - Sächsische Ober - Hof - Prediger
D. Weller , bezeugte, daß er die Krafft die-

ses Liedes gespühret habe, als er noch Superimen-
dens zu Braunschweig gewesen, bey einem beses¬
senen Magdlein , dq er gemerckt, daß dem Teuf¬
fel fast kein Lied so unleidentlich gewesen, als die¬
ses, welches er auch das arme Magdlein gar nicht
habe wollen mitsingen lassen, sondern demselben
die Zunge zum Hals heraus gereckt und wie eine
Flechte zusammen gewunden. Endlich aber, als
er stille halten und dieses Lied anhören müssen,
seye es bald d̂arauf durch GOttes Gnade besser
mit dem Magdlein worden.

Der Ober- <7c>n6llorü- Praefident von Metzsch,
demed .Weller dieses auf der Reise erzählte, fuhr
fort : So will ich auch sagen, was ich davon
halte. Ich bin offt in zweiffelhafften und schwe¬
ren Affairen, wann ich verreißt gewesen, gestan¬
den , habe nicht gewußt, wo aus noch ein , und
was ich vor einen Rath solle ergreiffen. Weil
ich aber doch in Rathschlagen müssen antworten,
so Hab ich zuvor diß Lied zu Hauß angefangen und

gesun-
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gesungen, und Hab darauf freudig mein Votum
abgelegt, ist auch, GOtt Lob! alsdann wohl ge¬
lungen , und habe si'chtbarlich GOttes Güte ge-
spuret , die mich also regieret, daß es wohl hin¬
aus gelauffen, und die gnädigste Herrschafft mit
mir zufrieden gewesen. Seiffarcs Deiic. Mehe%
Centur. it p. 20.

IX.

Nachrichten von erbaulichen teufe«
schm geistlichen Büchern.

r.
T^fbliai das ist , die gantze Heilige SchrifftAl - '

ten und Neuen Testaments , nach der Teut-
schen Übersetzungv .Martin Luthers rc. Heraus¬
gegeben von D. Gustav Georg Zelmer t Profef-
forc und Pfarrer zu Altorff. Altorff. 1729. 8.

Diese Bibel -Auflage ist meines Wissens die ei¬
nige, so auf diese nützliche Art eingerichtet ist.
Der Text ist nach denen Stadischen , Schleusin-
gischen, Weinmarischen, Wittebergischenund
Berlinischen, fürnemlich aber nach der verbes¬
serten Hallischen eingerichtet, doch ist von dersel¬
ben verschiedenen Les-Arten nichts stehen geblie¬
ben, was man nicht in anderen bewahrten Exem-
plarien oder dem Grund -Text gemäß befunden.
Wo aber etwas hat geändert werden müssen,

F s ha(
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6^ OhaNN Adam Steinmetzens > General-Super-
jntendentens und Confiftoriai - Raths im

Hertzogthum Magdeburg , auch Abbts im Clo-
ster Berga , ehmals zur Erbauung ausgefertigte
Send -Schreiben von unterschiedenen wichtigen
Materien , die zur Übung eines wahren Christen-
rhums gehören rc. Leipzig. 17zz. 8.

In der Vorrede wird wegen dieser Schreibin
selbst, deren Herausgebung und des Anhangs zer-
schiedenes erinnert.

Das i ste Send -Schreiben ist eine Anweisung
zu einer wahren und gründlichen Hertzens- Be¬
kehrung. Sie gehet über Jer . 18. v. 11.

Das ite begreifft einen schrifftmaßigen Unter¬
richt wider den sehr schädlichen Gebrechen, da
manche, die nun angefangen , sich zu GOtt zu
wenden , noch eine und andere wissentliche Sün¬
de allzusehr walten und fast noch herrschen, we¬
nigstensin sich leben lassen.

Das zte handelt von denen 4. Jahrs -Zeiten
oder eine Vergleichung derselben mit dem Chri¬
stenthum, von seinem ersten Anfang bis zur Vol¬
lendung, wie auch von den erlaubten und ver¬
werflichen Klagen im Christenthum. Als eine
Beylage findet sich ein geistlich Gedicht von 20.
Strophen , worinn das mW  Christenthum un¬

ter
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Satan gehabt , da sie dann das Lied: wann
dem hertzltebster Sohn rc. welches ihr nicht son¬
derlich bekannt gewesen, im Schlaff gebettet,
worauf der böse Geist so fort verschwunden, und
ste von der Angst befreyet worden. Götzens 20.
glojfnt . Abendm . Lieder . ?. 146.

6.
Eine Christliche Frau zu Fraustatt in Pohlen

wäre willens , An. 1709. bey entstandener Pest
auf das benachbarte Dorff zu fliehen; allein sie
hatte einen Traum,in welchem sie erinneret wurde,
den Vers : Doch wie könne ich dir entflie¬
hen/ du wirst allenthalben feyn rc gantz aus¬
zusingen, dahero sie ihre Meinung geändert und
nachgehends erfahren , daß sie GOtt beym Leben
erhalten, da hingegen in dem Dorff, c wohin sie
gewollt , die Pest sich gleichfalls geäußert hat.
tbid. p. 16.

7.
Es träumte einem gewissen Manne Morgen-

früh , er seye in einem Zimmer, in welchem viele
grfftige Thiere , Spinnen , Kröten rc. waren, un¬
ter denen er sonderlich eine grosse Schlange gese,
hen, welche ihren Kopff zwischen dem Boden her¬
vorstreckte. Diese schlug er mit einer Gerten,
welche er in der Hand hatte , richtete aber nichts
mit aus , als daß die Schlange ein wenig ge¬
schwächt wurde , bis er endlich sich relolvirte, der
Schlangen auf den Kopff zu tretten, daß das Gifft
auf dem Boden herum lieff. Indem er dieses
that, erwachte er, hörte aber noch in dem Erwa-
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